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Zinkende Geburtenzahl.
E in  W arnungspfiff zilscht leise durch die 

Öffentlichkeit, geht uns aber doch deutlich 
durch M ark und Be in : es ist nichts mehr m it 
unserer rapiden Volksvermehrung. Die Ge­
schichte ist bereits so w eit ruchbar geworden, 
daß die Regierung „Erhebungen" anstellen 
läßt. D ie „Norddeutsche Allgemeine" aber 
b ring t an der Spitze des B la ttes ein großes 
Zahlenmaterial und füh rt auch alle die Gründe 
an, die nach der M einung unserer A u to ritä ­
ten dazu führen, daß die durchschnittliche 
Kinderzahl in  unseren F am ilien  heruntergeht 
und daß auch die Zah l der Eheschließungen re­
la t iv  abnimmt. W ir  haben noch vor wenigen 
Jahren gesagt: binnen kurzem zählt Deutsch­
land 80 M illion en  Einwohner, Frankreich 
immer noch 40, und dam it ist dann die Frage 
der Revanche fü r 1870 endgiltig gelöst, die 
Revanche unmöglich gemacht. Jetzt müssen 
w ir  zugeben, daß es doch nicht so „binnen kur­
zem" sein w ird . Wenigstens, wenn die Ge­
burtenzahl weiter sinkt.

Noch haben w ir  alljährlich einen Überschuß 
von rund 900 000 neuen Menschen. So vie l 
mehr werden geboren, als in  der gleichen Z e it 
sterben. Aber das Verdienst daran hat nicht 
mehr so sehr, w ie früher, die deutsche Fam ilie , 
sondern der Arzt, die Stadtverordnetenver­
sammlung, der Landrat. Es geschieht so un­
geheuer v ie l fü r die Hygiene, daß die Sterb­
lichkeit im  Durchschnitt in  immer höhere Jahre 
verlegt w ird , das ist alles.

Nun wünscht also die Regierung —  natü r­
lich, um gesetzgeberisch öder auf dem V erw a l­
tungswege Abhilfe  schaffen zu können —  zu er­
fahren, warum die Leute heute weniger K in ­
der haben, warum heute seltener geheiratet 
w ird . Das liegt nicht etwa an einem physi­
schen Niedergang der Rasse. W ir  sind trotz 
a ller Unrast und Nervosität dank dem Turnen, 
dem Sport, der rationellen Ernährung und der 
Abnahme des Alkoholismus gesunder und 
lendenkräftiger a ls die Generation vor uns. 
Auch an dem französischen „Zweikindersystem" 
ist nicht etwa eine sexuelle Erschlaffung der 
französischen M ännerw elt oder ein besonderer 
Schwächezustand der französischen M ü tte r 
schuld. Drüben ist es nur die ö k o n o m i s c h e  
F e i g h e i t ,  die zu der Beschränkung der 
Kinderzahl fü h rt: 'man w ill  nicht mehr K inder 
in  die W e lt setzen, a ls man gut versorgen 
kann, und womöglich soll jedes neue Wesen 
gleich a ls  kleiner Rentier zur W e lt kommen, 
um den Kampf ums Dasein leicht zu haben. 
D ie Eltern^ haben nicht mehr den M u t, die 
K inder einfach m it der nötigen Ausbildung, 
m it einem hellen Kopf und zwei Fäusten in  
das Berufsleben zu entlassen, und die K inder 
haben nicht mehr den M u t, den Kampf so ohne 
klingende H ilfs m itte l aufzunehmen. Es fehlt 
die gläubige Zuversicht unserer Väter, die e in­
fach erklärten: K inder sind eine Gabe de»
Herrn, sind w ie P fe ile  im  Köcher des Starken. 
M an  möchte sie vor jedem Windhauch bewah­
ren und ihnen von vornherein ein bequemes 
Leben sichern.

Dieselben Gründe werden wohl auch bet 
uns zum großen Teile maßgebend sein. Dazu 
kommt die allgemeine Gewöhnung an das 
Wohlleben, das durch eine große Kinderschaar 
problematisch w ird . „M a n  w i l l  sich doch nicht 
ewig abrackern!" heißt es. M an  w il l  doch auch 
selber sein Dasein genießen. Unsere A n ­
sprüche sind immens gewachsen. M an  braucht 
blos die wenigen „Lokale" der alten Z e it m ir 
der Fülle  von Weinstuben und Delikatessen­
geschäften unserer Tage zu vergleichen, man 
braucht blos zu sehen, wie heute Sonntags 
die Frauen in  allen Ständen —  wenigstens 
in  den Städten —  ihrem Vergnügen nachgehen, 
während früher ih r Glück nur im  Hause lag.

Das g ilt  nicht etwa fü r die „oberen" 
Stände. Die Tochter einfachster Kreise pfropft 
auf die Volksschule noch einen Handelskursus, 
um dann „ im  Bureau" eine Anstellung m it 
möglichst hohem Gehalt und am Ende gar eng­
lischer Tischzeit, also vö llig  freien Abenden

zu finden. W ie und m it wem sie zugebracht 
werden, das weiß man. Jedenfalls nicht in  
den Kreisen, denen man selbst entstammt. E in  
Bureaufräulein, das in  guter Toilette und m it 
sorgfältiger Körperpflege ihre Tage hinbringt, 
w il l  doch nicht als G attin  eines Arbeiters 
nachher h inter dem Waschtrog stehen und ein 
Dutzend Kinder großziehen. Lieber geht sie 
m it einem „Freunde" aus einer anderen Ge- 
sellschaftsschicht und heiratet natürlich über­
haupt nicht.

W ir  deuten dam it nur einiges aus dem 
umfangreichen K apite l an. Da schafft keine 
behördliche W arnung Abhilfe, das w ird auch 
nicht etwa durch Steuerermäßigungen fü r kin­
derreiche Fam ilien geändert. Jedes Volk, das 
ins Verdienen und ins Wohlleben kommt, 
macht ähnliches durch, ohne sich dagegen weh­
ren zu können. Sind w ir  wirklich schon so 
weit, so ist nichts zu machen, es sei denn, daß 
— Zeiten der Not, ein großer Krieg oder der­
gleichen uns wieder belehren. X X

Rußlands Rüstung.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

D ie Petersburger Reichsduma hat nicht 
nur den ganzen Flottenbauplan genehmigt, 
der fü r fünf Jahre über 2 ^  M illia rde n  M ark 
erfordert, sondern auch eine Resolution gefaßt, 
in  der die Regierung um ähnliche Vorlagen 
auch fü r die Armee ersucht w ird . A u f die 
russischen Freisinnigen, die konstitutionellen 
Demokraten, w ie sie offiz ie ll Heißen, kurz auch 
K. D. oder Kadetten genannt, hat das so be­
ängstigend gewirkt, daß sie die Regierung vor 
Angriffskriegen warnen zu müssen glauben. 
Denn daß Deutschland etwa Rußland über­
fallen werde, könne doch nur krankhafte Phan­
tasie annehmen.

Den letzten Satz wollen w ir  unterschreiben. 
Aber der Kadettenführer M iljukow  ir r t ,  wenn 
er glaubt, ein russischer Angriffskrieg könne 
nur die Richtung gegen Deutschland haben. 
B is  vor wenigen Wochen rechnete man in  der 
politischen W e lt ernsthaft m it einem russisch- 
türkischen Zusammenstoß, wenigstens in  der 
politischen W e lt der Westmächte,' und jetzt 
weist Sven Hedin, der übrigens persönlich den 
Russen und insbesondere dem Zaren unendlich 
v ie l fü r die Durchführung seiner T ibe tfo r­
schungen zu verdanken hat, in  einem A la rm ­
ru f nach, daß Schweden das Objekt der russi­
schen Rüstung sei. D ie 14 M illio n e n  Mark, 
die das Schwedenvolk fre iw illig  fü r die E r­
bauung eines Küstenpanzerschifses gesammelt, 
entsprängen der Besorgnis vor einem russischen 
Überfall. Rußland strebe nach einem eisfreien 
Hafen an dem Atlantischen Ozean, und dafür 
würde es selbst einen Krieg riskieren.

Die aus dem Drang zum Meere oder a p e ­
ren physikalisch-politischen Gründen prophe­
zeiten Kriege sind bisher selten eingetreten. 
Jahrzehntelang hat man beispielsweise von 
dem englisch-russischen Kampfe um In d ie n  als 
einer nahe bevorstehenden Sache gesprochen 
—  und heute gehören beide Mächte derselben 
Entente an. Im  übrigen würde uns die ganze 
Sache wenig genug interessieren, wenn nicht 
Sven Hedin in  seiner in  Schweden bereits in  
1 M ill io n  Exemplaren verbreiteten Schrift, 
von der ein Auszug soeben in  deutscher Über­
setzung erscheint, uns Deutsche gegen Rußland 
scharf zu machen suchte, w e il es uns doch nicht 
gleichgültig sein könne, wenn neben England 
noch eine weitere Seemacht am Atlantischen 
Ozean entstünde.

M it  Verlaub: dergleichen zu verhindern 
haben w ir  weder die Möglichkeit noch den 
Trieb. W ir  wenden uns m it a lle r Bestimmt­
heit gegen das englische Verlangen, unsere 
eigenen Rüstungen einzuschränken. Von dem­
selben Gesichtswinkel aus haben w ir  nichts 
gegen russische Rüstungen einzuwenden.

Es handelt sich dabei um den Bau dreier 
Hochseegeschwader fü r die Ostseeflotte, wäh­
rend w ir  nach unserem Flottenbauplan, der 
übrigens noch vor dem russischen zur Vollen­
dung gelangen w ird , bekanntlich über 5 Ge­

schwader verfügen werden. Außerdem sollen 
Reval und Sweaborg, die den Eingang zum 
östlichen T e il des finnischen Meerbusens flan ­
kieren, zu großen Seefestungen ausgebaut 
werden. Auch dagegen können w ir  keinen 
Einwand erhöben, zumal es sich um V erte id i­
gungswerke handelt. Der inzwischen aufgege­
bene Kriegshasen von Libau, der unter 
Alexander I I I .  m it riesigen Kosten erbaut 
wurde, hatte eine ganz andere Bedeutung. 
Das war ein Ausfallhafen gegen Deutschland. 
Und trotzdem haben w ir  auch damals nicht 
protestiert.

Vermutlich werden die Schweden im  Lause 
der Ze it sich beruhigen: nur mögen immerhin 
auch sie rüsten, denn das kann keinem Volke 
schaden. Was aber uns betrifft, so haben w ir  
keinen Grund dazu, uns gegen Rußland auf­
putschen zu lassen.. E in  Nachbar braucht doch 
nicht immer und unbedingt ein Feind zu sein, 
und insbesondere m it Rußland haben w ir  das 
längste Bündnis gehabt, das die Weltge­
schichte überhaupt kennt, nämlich von Friedrich 
dem Großen bis zu W ilhe lm  I I .  Genauer ge­
nommen, dauerte dieses Bündnis b is 1879, 
aber der Rückversicherungsvertrag, den erst Ca- 
p r iv i löste, gehört doch in  dieselbe Spalte. Is t 
aber Rußland unser Freund, dann sind seine, 
Flottenrüstungen eine Bedrängnis nicht fü r 
uns, sondern —  fü r England. Denn dann ist 
die Z e it nicht mehr fern, wo die Aufrechterhal­
tung des „Two-power-siandard" den Eng­
ländern unmöglich w ird , wo sie endgiltig 
darauf eingehen müssen, nur eine der großen 
Seemächte zu sein, nicht „d ie " Beherrscherin 
der Meere.

Politische Tagesschau.
Entwurf eines Postscheckgefetzes.

Der Bundesrat hat am Donnerstag den 
Entwurf eines Postscheckgesetzes angenommen. 
Danach soll die Einheitsgebühr von 10 Pfg. 
nicht vom Kontoinhaber, sondern von dem 
Einlieferer getragen werden. Bei der Aus­
zahlung soll eine Grundgebühr von 5 Pfg. 
erhoben werden und ferner eine Steigerungs­
gebühr von 5 Pfg. für je 500 Mark. Ange­
nommen wurden ferner die Vorlage betr. 
Herabsetzung der Kontingente der Zündmaren- 
fabriken für das Betriebsjahr 1912/13 und 
Übergangsbestimmungen für die Reichs­
versicherungsordnung.

Austritt aus der Polensraktion.
Der polnische Landtagsabgeordnete Pfarrer 

K a p i t z a ,  der den Wahlkreis O p p e l n  
Stadt und Land vertritt, hat der polnischen 
Landtagsfraktion ein Schreiben zugestellt, in 
dem er seinen A ustritt aus der Fraktion er­
klärt. E r begründet diesen Schritt damit, 
daß die Politik der polnischen Fraktion sich 
immer mehr von der Richtung des Zentrums 
entferne.

Theorie und Praxis.
Der „Köln. Volksztg." wird aus B a d e n  

geschrieben: I n  der vorigen Woche machten
die badischen und einige württembergische 
Reichs- und Landtagsabgeordnete einen zwei­
tägigen Ausflug an die Gestade des Boden­
sees. Die Eisenbahnverwaltung stellte den 
Herren S o z i a l d e m o k r a t e n  auf deren 
Verlangen, wie dem „Bad. Beobachter" m it­
geteilt wird, einen S a l o n w a g e n  1. Kl asse 
zur Verfügung. Die badischen Landtags­
abgeordneten haben während des Landtags 
allerdings freie Fahrt auf allen Strecken in 
1. Klasse. Daß aber eine Fraktion einen 
Salonwagen für sich zu einer Spritztour be­
ansprucht und erhalten hat, ist unseres Wissens 
noch nicht dagewesen. Solche wurden bis 
jetzt nur bei gemeinsamen Fahrten des ganzen 
Landtags gestellt, wie sie insbesondere wäh­
rend des jetzigen Landtags zur Besichtigung 
von Städten und industriellen Anlagen in 
solchen mehrfach, so nach Mannheim, Freiburg 
und Pforzheim, unternommen worden sind. 
N ur merkwürdig, daß die Sozialdemokratie

immer so leidenschaftlich für Abschaffung der 
1. Klasse eintritt und gegen die Anschaffung 
eines neuen Salonwagens für den Großher­
zog im letzten Landtag gestimmt hat.

Die französische Taraverordnung/ 
gegen die namentlich von Deutschland, der 
Schweiz, England und Österreich-Ungarn 
Einspruch erhoben worden war, hat nach dem 
„Echo de l'Exportation" solche Abänderungen 
erfahren, daß nunmehr die Wünsche des 
Einfuhrhandels im weitesten Maße befriedigt 
sein dürften. Die Zollverwaltung habe sich 
bemüht, aus der Taraverordnung alle 
Bestimmungen auszumerzen, die den glatten 
Geschäftsverkehr behindern könnten.
Gegen de» Antimilitarismus in Frankreich.

Der nationalistische Deputierte P u g lie s i-  
C o n t i  richtete au den Iustizminister ein 
Schreiben, in dem er unter Hinweis auf die 
jüngst von Antimilitaristen in Liste geübte 
Beschimpfung der französischen Fahne ver­
langt, daß der im Jahre 1909 eingebrachte 
Gesetzentwurf zur Bestrafung antipatriotischer 
Handlungen schleunigst erledigt werde.

Zar und Duma.
Aus Anlaß des Schlusses der dritten 

Duma empfing der K a i s e r  am Freitag im 
Beisein des Ministerpräsidenten und des 
Ministers des kaiserlichen Hauses 260 D u m a - 
a b g e o r d n e t e ,  Vertreter aller Fraktionen, 
mit Ausnahme der sozialdemokratischen. I n  
einer A n s p r a c h e  sagte der Zar, einige 
Fragen hätten nicht eine Richtung erhalten, 
die ihm wünschenswert erschiene. „Anderseits 
bin ich froh, bestätigen zu können, daß S ie 
viel Mühe und Fleiß auf die Lösung der 
Frage der Organisierung des Agrarwesens, 
der Versicherung und Versorgung der Arbeiter­
familien, der Volksbildung sowie aller die 
Landesverteidigung berührenden Fragen ver­
wandt haben. Die Abstimmung über die 
Anweisung eines sehr bedeutenden Kredits 
zum Ausbau der F l o t t e  hat m ir wahre 
Freude bereitet. Ich halte es für wünschens­
wert, in erster Linie die Aufmerksamkeit 
auf die Kirchen und Gemeindeschulen zu 
richten.

Wieder Ruhe in den Lena-Gruben.
I n  Gegenwart von über 4000 Arbeitern 

der Lena-Gruben, der Verwaltung der Werke 
und des Senators M a n u c h i n  fand am 
Freitag in B o d a i b o  aus Anlaß der 
Wiederaufnahme der Arbeit ein feierlicher 
Gottesdienst statt. Darauf hielt Manuchin 
eine Ansprache, in der er den Arbeitern für 
ihre Bereitwilligkeit, zur Arbeit zurückzukehren, 
dankte und ihnen in Erfüllung ihrer B itte 
versprach, dem Kaiser die Versicherung ihrer 
Treue zu überbringen.

Die russische Flottenvorlage,
die rund eine M illiarde Mark für Schiffs- 
Neubauten vorsieht, ist von der D u m a  soeben 
angenommen worden. Der Berichterstatter 
über die Kommissionsvsrhandlungen schloß 
sein Referat m it dem dringenden Appell an 
das Haus, die Flottenforderungen ungekürzt 
zu bewilligen. B is  1916 sollen vier Panzer­
kreuzer, acht leichte Kreuzer, von diesen vier 
für die Ostsee und je zwei für das Schwarze 
Meer und den S tillen Ozean, 36 Torpedo­
bootszerstörer für die Ostsee sowie 18 Unter­
seeboote, davon 12 für die Ostsee und sechs 
für den S tillen Ozean neu gebaut und außer­
dem viele M illionen für Hafenbauten usw. 
aufgewendet werden. Ministerpräsident 
K o k o w z e w  betonte, daß die Flottenver- 
mehrung nicht Deutschlands wegen erfolge, 
sondern zum Schutze des Handelsverkehrs, 
der allgemeinen Interessen sowie zur Wah­
rung der Sicherheit und der Würde Rußlands 
unentbehrlich sei. Die Ausgaben für Landes­
verteidigung seien auch keineswegs unproduktiv, 
denn die Kriegsrüstung sei eine Bürgschaft 
für die kulturelle Entwickelung. Rußland 
drohe niemandem und wolle niemanden über­
fallen, aber es wolle stark sein, um seine



friedliche Existenz zu sichern. Die V or­
lage wurde m it 228 gegen 71 Stimmen an­
genommen.

Festnahme eines russischen Spions.
Der russische Hauptmann K o s t e w i t s c h  

ist in B e r l i n  unter Spionageverdacht ver­
haftet worden.

Japan und die Mongolei.
W ie das Londoner „Reutersche Bureau" 

von maßgebender Seite in Tokio erfährt, 
werden Maßregeln getroffen, die mongolische 
Armee bis zum Ende des Jahres 1912 
auf die Zahl von 100 000 zu erhöhen 
und mit den modernsten Waffen auszu­
rüsten.

Aeber eine Soldatenmeuterer in  M ulden
wird aus Peking berichtet. Eine gemischte 
Brigade meuterte, und regelloses Gewehr­
feuer dauerte die ganze Nacht an. Mehrere 
Banken und Juweliergeschäfte wurden ge­
plündert und verbrannt. Hunderte von 
Häusern wurden zerstört. Leben und Eigen­
tum der Fremden wurde gewissenhaft ge­
schont. Frauen und Kinder flüchteten in das 
englische Konsolat.—  Bei Beginn der Meute­
rei der chinesischen Truppen boten die Japaner 
ihre Hilfe zur Unterdrückung der Unruhen an. 
Die Behörden lehnten jedoch das Anerbieten 
ab. Es geht das Gerücht, daß die Urheber 
des Aufstandes ähnliche Erhebungen in 
anderen Städten versucht hätten. Die M ehr­
zahl der Truppen hat seit M ärz keinen Sold 
erhalten. —  Die Verwüstungen, die die 
meuternden Truppen angerichtet haben, be­
schränken sich auf die nördliche Vorstadt. 
Dort sind alle Banken, Leihhäuser und Groß­
firmen beraubt worden. Über dreihundert 
Häuser wurden niedergebrannt. Die Verbin­
dung der Vorstadt m it dem Zentrum ist unter­
brochen.

Deutsches Reich.
Berlin . 23. In» , 1012.

—  Berliner B lätter bringen die M itteilung, 
daß der Kaiser im Frühjahr n. Js. dem 
Jubiläum des Inf.-Regts. N r. 19 in Görlitz 
beiwohnen wird. Wie das „Pos. Tgbl." aus 
zuverlässiger Quelle erfährt, hat der Kaiser 
über die im Jahre 1913 vorzunehmenden 
Reisen noch keine Verfügung getroffen. Sollte 
im  kommenden Jahre das 5. und 6. Armee- 
korps Manöver vor dem Kaiser abhalten, 
worüber ebenfalls noch keine Bestimmung ge­
troffen ist, und die Kaiserparade des 
3. Armeekorps wie im Jahre 1896 bei Görlitz 
stattfinden, dann dürfte allerdings dem ge­
nannten Regiment diese Auszeichnung zuteil 
werden.

—  Der Großherzog von Sachsen begibt 
sich Anfang nächster Woche nach Bonn. 
um dem Stiftungsfest des Korps „Borussia" 
beizuwohnen.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht 
amtlich die Verleihung der Kette des Schwar­
zen Adlerordens an den König der Bulgaren 
und des Schwarzen Adlerordens an den 
Prinzen K yrill von Bulgarien.

—  Der Reichskanzler besichtigte am Sonn­
abend, wie aus Kiel gemeldet wird, das 
Unterseeboot „ I1 11"^ das auch Tauchübungen 
machte. Später besuchte der Reichskanzler 
den Direktor des Norddeutschen Lloyd Heineken 
an Bord des Dampfers „Bremen".

—  Der neue Botschafter in London Frhr. 
Marschall v. Bieberstein w ird am Montag 
von König Georg im Buckingham-Palast in 
Gegenwart S ir  Edward Greys zwecks Über­
reichung seines Beglaubigungsschreibens feier­
lich empfangen.

—  Oberbürgermeister Dr. Bender wird 
nach seiner Amtsniederlegung in Breslau 
wohnen bleiben. E r hat in Scheitnig, Park­
straße 36, bereits Wohnung gemietet.

— Die von der Berliner Armendirektion 
eingesetzte Subkommission zur Prüfung der 
Frage, ob es zweckmäßig sei, Frauen in die 
Ärmendirektion hinein zu wählen, hat gestern 
getagt. Es wurde, wie das „B ert. Tgbl." 
hört, mit ganz überwiegender Mehrheit der 
Beschluß gefaßt, dem Plenum der Armen­
direktion die Zuziehung von Frauen zu 
empfehlen.

Essen (Ruhr), 23. Jun i. Aus Anlaß der 
Jahrhundertfeier des Kruppschen Werkes ist 
heute in dem durch Anbau vergrößerten 
Kunstmuseum der S tadt Essen unter der Be­
zeichnung „D ie Industrie in der bildenden 
Kunst" eine Gemäldeausstellung eröffnet wor­
den, an der die hervorragendsten Meister, die 
sich mit dem Problem des Industriebildes be­
faßt haben, teilnehmen. Die Besitzer der 
bedeutendsten Jndustriebilder, an der Spitze 
S . M . der Kaiser, ferner die Berliner National- 
galerie, das Darmstädter Museum, der Ber­
liner Magistrat u. a. haben ihre B ilder zu 
der Ausstellung, die bis zum 18. August ge­
öffnet sein wird, hergegeben. Herr und Frau 
Krupp von Bohlen und Halbach haben der 
Sammlung des Essener Museums ein Haupt­
werk von Leonhard Sandrock „A u f der Helling" 
als Geschenk überwiesen.

Leipzig, 22. Jun i. Der Verband deutscher 
Eisenwarenhändler, Sitz Mainz, beschloß an­

läßlich der internationalen Bauausstellung im 
nächsten Jahre seine Tagung in Leipzig ab­
zuhalten. Dem Verbände gehören etwa 
2500 ordentliche und 500 außerordentliche 
Mitglieder an.

Schloß Schillingsfürst, 22. Jun i. Die 
Fürsten Chariclee zu Hohenlohe-Schillingsfürst, 
geborene Prinzessin Äpsilanti, ist heute nach 
längerem Leiden im A lter von 49 Jahren ge­
storben.

Goslar, 22. Jun i. Zum Zwecke einer 
Hochschulkonferenz sind hier zahlreiche Ver­
treter von Hochschulen und der Kultus­
ministerien der größeren Bundesstaaten 
Deutschlands sowie auch von Österreich einge­
troffen.

Aachen, 22. Jun i. Die Hauptversamm­
lung des Aachener Vereins zur Beförderung 
der Arbeitsamkeit stellte eine Summe bis zu 
2 M illionen zur 3proz. Verzinsung und 
1 Proz. Amortisation zur Förderung des 
Kleinwohnungswesens im hiesigen Regierungs­
bezirk und je 60 000 M ark auf drei 
Jahre für das Fortbildungsschulwesen be­
reit.

koloniales.
D er Staatssekretär des Reichskolonialam ts 

D r. S o lf  ist am F re ita g  in  LLderitzbucht einge­
tro ffen  und o ffiz ie ll empfangen worden. Der 
Bürgerm eister von Lüderitzbucht h ie lt  eine 
Rede, in  der er auf die schwierige Lage der 
D iam an ten indu ftrie  h inw ies  und die H offnung 
aussprach, Latz der Staatssekretär ih r  helfen 
werde, W e r die Schwierigkeiten hinwegzukom­
men. Staatssekretär D r. S o lf erklärte, datz 
zum Pessimismus kein Anlatz vorliege, und 
versprach, die Angelegenheit m it der M in e n - 
kammer zu beraten. A u f die Frage des Landes­
ra ts  bezugnehmend, erklärte der Staatssekre­
tä r, er ha lte  es nicht fü r ratsam, dem Lande 
die volle S e lbstverw altung zu gewähren, es 
würden jedoch a lle r Voraussicht nach die K o­
lonisten größere Machtbefugnisse und größere 
Bewegungsfre iheit erhalten.

Kamps um das Apostolikum.
B e r l i n ,  22. Jun i.

Unter ungeheurem Zulauf der Berliner Be­
völkerung hie lt heute der General-Suerpintendent 
für B erlin  und die Mark Brandenburg, Geheimer 
Konsistorüalrat v .  L a h u s e n  die bereits vor län­
gerer Zeit angekündigte P r e d i g t , die sich m it dem 
S tre it um Glaube und Bekenntnis beschäftigte. Die 
inm itten des Berliner M inisterviertels gelegene 
Dreifaltigkeitskirche, vor der sich das Denkmal 
Schleiermachers erhebt, vermochte Lei weitem nicht 
die Zahl der Gläubigen zu fassen, sodass Hunderte 
vor den Kirchtüren den Verlauf des Gottesdienstes 
abwarten mutzten. — Genevalsuperintendent I). 
Lahusen führte aus int Anschluß an das W ort im 
Römerbrief Kapitel 10 Vers 9 und folgendes: 
„Denn so Du m it Deinem Munde bekennest Jesum, 
daß er der Herr sei, und glaubest in  Deinem Herzen, 
daß ihn Gott von den Toten auferweckt hat, so wirst 
Du selig. So man von.Herzen glaubet, so w ird man 
gerecht, und so man m it dem Munde bekennet, so 
w ird man selig!" W ir haben die apostolische Lehre, 
w ir  haben eine Ordnung der Lehre und w ir  haben 
auch Wächter über die Ordnung der Lehre. Auf die 
B ibel gestützt, verteidigen w ir  die Freiheit gegen­
über a ll denjenigen, die uns das W ort unseres 
Gottes nehmen wollen und uns hineinzwängen 
wollen in  vergängliche Menschensatzungen. Das 
W ort mutz es tun, und wenn w ir  Prediger des 
Evangeliums nicht mehr das W ort verkünden dür­
fen, dann möchte ich nimmer ein Prediger des Evan­
geliums sein. Die Zustimmung zu den Lehren und 
Worten der heiligen Schrift ist noch nicht der 
Glaube. Der Grund ist vielmehr vorhanden, wenn 
man sich den ewigen Wahrheiten hingibt, wie sie 
uns durch den Sohn Gottes verkündet worden sind. 
Wie könnte ein menschliches Bekenntnis, und wäre 
es das beste und herrlichste, die Herrlichkeit des ein­
geborenen Sohnes in  sich fassen? Der Glaube ist das, 
von dem Luther sagte, man müsse gewiß sein in  
Gott. Wenn aber das W ort vom Glauben die Herzen 
ergriffen hat, dann muß auch das Bekenntnis des 
Mundes kommen, und wenn w ir nur m it demMunde 
uns zum Worte bekennen, dann ist der richtige 
Glaube schon vorhanden. Und w ir sind ja  heute noch 
eine Vekennergemeinde, nicht Bekenner zu einer 
einzelnen Lehre, sondern zu einem Gott und Herrn. 
Und wenn so mancher unter uns dem Glaubens­
bekenntnis der Gemeinde entfremdet ist, und nicht 
jeder Einzelheit des Bekenntnisses zustimmen kann, 
so werden sie doch dem einen Bekenntnis an einen 
Gott und Vater, an einen Herrn und Heiland und 
an einen heiligen Geist zustimmen können. Und 
wenn so viele in  unseren Tagen der Neugestaltung 
aller Dinge unseren Christenglauben nicht so be­
kennen können, wie es wünschenswert wäre, so er­
mähne ich die Rechtgläubigen, nicht ein rasches W ort 
des Zornes hineinzuschleudern und den Anderen 
einen Ungläubigen zu nennen. M an kann nicht hin­
einsehen in  die Tiefe des Herzens und mancher 
möchte doch vor Gott Dein Bruder sein und m it D ir  
wohnen im Hause des Vaters. Es g ilt  den heiligen 
Kampf um die klare Entschiedenheit der Lehre, aber 
dieser Kampf darf niemals m it den Waffen der 
Welt. sondern m it den Waffen des Gerstes ge­
führt werden. Wenn im  vorigen Jahre der Krieg 
fü r unser Vaterland ausgebrochen wäre, dann hätten 
alle diejenigen, die den Kaiser und das Vaterland 
lieben, ihres Zwistes vergessen und hätten sich zum 
Kampfe gestellt. Es ist i n  u n s e r e n  T a g e n  der 
K a m p f  um d a s h  e i l i g e  W o r t  e n t b r a n n t ,  
der K a m p f  u m  d i e  E x i s t e n z  u n s e r e r  
K i r c h e  in  unserem deutschen Vaterland. Sollten 
da nicht diejenigen z u s a m m e n s t e h e n ,  d i e  
noch e i n e n  H e r r n  b e k e n n e n ?  Die Kirche 
steht allein auf dem Grund und Eckstein „Jesus 
Christus". Unsere K ra ft und unsere Einheit liegt 
daher nicht in  irdischen Dingen, sondern immer nur 
in  dem Herrn im Himmel. Sola fide. allein durch 
den Glauben, können w ir  die W elt überwinden und 
selig und gerecht werden.

Ausland.
Stresa, 22. Jun i. Der König von Sachsen 

und Kronprinz Georg sind heute zum 
Besuch der Herzogin von Genua hier einge­
troffen.

Peterhof. 23. Jun i. Die kaiserliche 
Familie ist zum Sommeraufenthalt hier einge­
troffen.

Der italienisch-türkische krieg.
Nach einer Pariser Meldung der „Politischen 

Korrespondenz" erwartet man rn deutschen po li­
tischen Kreisen von der K a i s e r b e g e g n u n g  i n  
d e n  f i n n i s c h e n  S c h ä r e n  dre wohltätige 
Wirkung, daß gewisse Nuancen in  den Anschauungen 
der Leiden großen Mächtegruppen über die M itte l 
fü r künftige Friedensaktionen durch einen M e i­
nungsaustausch der beiden Kaiser und der leitenden 
Staatsmänner Rußlands und Deutschlands die 
wünschenswerte Ausgleichung erfahren konnten.

Die Abreise kleiner Gruppen von Ita liene rn  
dauert fort. B is  Freitag hat das deutsche Konsulat 
8203 Personen Pässe ausgefertigt. Die italienischen 
Ärzte werden bis Dienstag abreisen. Das italienische 
S p ita l w ird geschlossen und die Kranken werden in  
das österreichische S p ita l und andere Krankenhäuser 
übergeführt werden. Die Zahl der in Konstantrnopel 
gebliebenen Ita lie n e r übersteigt nicht 600. Der ita ­
lienische Vizekonsul, ein Dragoman und ein Kanz­
leibeamter bleiben als der deutschen Botschaft zu­
geteilt hier. Auch Botschaftsrat Garbasso w ird  vor­
derhand in  Konstantinopel bleiben.

Meuterei in  der türkischen Flotte.
Aus Konstantinopel meldet W olffs Bureau: Die 

seit einigen Tagen verbreiteten Gerüchte, daß wegen 
Meuterei von Offizieren und Mannschaften der 
Flotte, welche o h n e  B e f e h l  g e g e n  d i e  i t a ­
l i e n i s c h e  F l o t t e  a u s s a h r e n  w o l l t e n ,  
z e h n  O f f i z i e r e  z u m  T o d e  v e r u r t e i l t  
worden seien, sind anscheinet richtig. Es herrscht der 
Eindruck vor, daß die Pforte vor der Ausführung 
des U rte ils zurückschreckt, da es bisher noch nicht zur 
Sanktion unterbreitet worden ist.

Explosionsunglück bei T ripo lis .
Einige Artilleristen und Matrosen des Panzer­

kreuzers „C arls A lberto" unter dem Kommando des 
Leutnants zur See Luigide Giorgio entfernten am 
Sonnabend bei T ripo lis  einige nicht explodierte 
Granaten, die im Sande aufgefunden worden waren 
und eine ständige Gefahr bildeten und machten sie 
unbrauchbar. Einige der Geschosse wurden auf einen 
Leichter gebracht. Hierbei explodierte eine Granate 
und t ö t e t e  den L e u t n a n t  und s i e b e n  S o l ­
d a t e n ;  zwei M ann wurden leicht verletzt. Eine 
Kommission hat die Untersuchung eingeleitet.

Arbeiterbewegung.
Der Streik der Seeleute in  Frankreich. Im  M i­

nisterrat am Sonnabend machten der Handels- und 
der Landwirtschaftsminister bekannt, daß die Ver­
sorgung Frankreichs m it Weizen und Mehl wieder 
wie gewöhnlich funktioniere. Die Preise zeigten 
schon ein leichtes Nachlassen. Der Kriegsminister 
teilte mit, daß die M ilitä rve rw a ltung  von Paris 
über den normalen für die nationale Verteidigung 
erfo rderten  P roviant verfüge. — Der Präsident 
des französischen Bäckersyndikats erklärte einem Be­
richterstatter, V t z F E e M e h l . sFen so zu­
sammengeschmolzen, daß die Lage wirklich kritisch 
zu werden beginne. Die Bäcker seien genötigt, die 
Vrotpreise von neuem zu erhöhen. I n  einigen P ro­
vinzgegenden seien die MehtvorräLe fast vollständig 
ausgegangen, sodass die Bäcker sich nach Paris hätten 
wenden müssen. — Am Sonntag Nachmittag ist der 
Generalsekretär der Dockarbeiter. M o lina ri, in  M a r­
seille verhaftet worden. Die Anklage lautet auf Be­
schränkung der Arbeitsfreiheit. Nach einem Verhör 
wurde M o lin a ri einstweilen wieder entlassen. — 
Über die La§e des Seemannsstveiks w ird  vom Han­
delsministeriums folgendeNote veröffentlicht:Ausder 
Antw ort der Vertreter des Verbandes der einge­
schriebenen Seeleute geht hervor, datz der Schieds­
gerichtsvorschlag als abgelehnt anzusehen ist, da die­
selben sich vorbehalten, den Schiedsspruch eventuell 
abzulehnen. Ebenso haben die Vertreter der Schiff­
fahrtsgesellschaften die Befürchtung ausgesprochen, 
daß ihre Verwaltungsräte einen Schiedsspruch nicht 
annehmen dürften. Der Handelsminister hat ent­
sprechende Vorkehrungen getroffen, um die Verbin­
dung m it Korsika, Algrer und Tunis aufrechtzuer­
halten.

Provinzialnachrichten.
i. Culmsee, 23. Juni. (Der katholische Lehrerverein 

für Culmsee und Umgegend) hielt am Sonnabend im 
Zentral-Hotel seine Mouatssitzung ab. Der Entwurf 
der Satzungen zur Laiserpaar.Lrankenhaus.Stiftung 
des Verbandes kath. Lehrer Westpreußens wurde an­
genommen. Lehrer K ra ^ j e w s k i-Lonczyn sprach über 
„M ehr Freude an der Schule", Lehrer T e ß m e r  - 
Obromb über Schmutz- und Schundliteratur. Im  Ver­
lause der Sitzung übermittelte der stellvertretende Vor­
sitzer, Hauptlehrer S e m r a  u-Bruchnowo dem Kollegen 
von Senstleben zu feinem 25jährigen Amtsjnbiläum 
nachträglich die Glückwünsche des Vereins, wofür der 
Jubilar herzlich dankte.

s Briesen, 23. Juni. (Verschiedenes.) Der gestrige 
Kreistag war zum erstenmal seit der Kreisgründung 
beschluhuusähig. Infolgedessen konnte die Neubildung 
der Amtsausschüsse für die von der Neuabgrenzung be­
troffenen Amtsbezirke nicht stattfinden. —- Im  Turn­
verein erstattete der Vorsitzer, Gymnasialdirektar Dr. 
Lemme Bericht über den Gauturntag und den Kreis- 
turntag. Zum Gauwetturnen, das am 30. Juni in 
Thorn stattfindet, sollen 6 Turner entsandt werden. 
Das Sommerfest des Vereins wurde auf den 18. 
August festgesetzt. Zum Jubiläum der Schützengilde 
wird der Verein einen Festwagen stellen. — Der Kreis- 
ausschuß hat der Schützengilde zur Beschaffung von 
Schietzpreisen für das Jubelfest 200 Mark überwiesen. 
— Die Liedertafel feierte heule im Vereinshausgarten 
ihr Sommerfest. — Buchhändler Nupinski hat die west­
liche Hälfte des von der Stadt errichteten Doppelhauses 
an der Bahnhofstraße für 45 000 Mark erworben.

* Hohenkirch, 23. Juni. (Behülfest.) In  nenn 
Wagen mochte gestern die Privatschnle mit den Ange­
hörigen einen Ausflug nach Nehden. Nachdem iuLeh- 
manns Hotel Kaffee getrunken, wurde ein Nundgang 
durch die Stadt gemacht und die Burgruine besichtigt. 
Aus der Rückfahrt wurde am See im Walde von 
Brannsfelde Halt gemacht und gespielt. Die Rückkunft 
erfolgte um 9 Uhr abends.

I2 . Schwetz, 23. Juni. (Verschiedenes.) An der 
Feier des Rosensestes der Loge beteiligten sich auch 
Logenbruder aus Bromberg, Culm und Grandenz. 30 
Festteilnehmer nahmen am Mittagessen, 80 am Abend­

essen teil. — Die heutige Feier des Schützenfestes ge­
staltete sich zu einem großen Volksfest. — Frau Guts. 
besitzet Ida Ioeschke in Montau verkaufte ihr Grund- 
stück für 105 000 Mark an den Hofbesitzer Walter Goerz 
daselbst — Der Kätner Johann Pubanz in Wontro- 
bowo verkaufte sein Grundstück sür 10 500 Mark an den 
Kätner Josef Szczukowski aus Alt-Iasnitz. — In  Kl. 
Zappeln verkaufte der Besitzer Iokob Schwanz sein 
Grundstück für 63 000 Mark an den Landwirt Theodor 
Salewski daselbst. — Die Eigentümerfrau Marie Kopper 
in Bntzig verkaufte ihr Grundstück sür 12 000 Mark au 
den Besitzer Hermann Plath daselbst.

Danzig, 23. Jun i. (Bei der heutigen 12. Ruder­
regatta des preußischen Regattavereins) unter dem 
Protektorat des Kronprinzen erhielt den Wander­
preis des Kaisers der Berliner Ruderklub Hellas, 
ferner erhielt derselbe K lub den Wanderpreis des 
deutschen Ruderverbandes.

Danzig, 23. Jun i. (Über einen sc h we r e n  
B a l l o n u n f a l l )  meldet W olffs Bureau: Der 
B a l l o n  „ D a n z i g " ,  der heute früh von der 
hiesigen Gasanstalt zu einer Fahrt aufgestiegen 
war, wurde infolge eines plötzlichen Windstoßes 
gegen ein Haus getrieben. Hierbei wurde der 
Führer des Ballons, A r z t  D r . Schuch t ,  der 
Schriftführer des westpreutzischen Vereins fü r L u ft­
schiffahrt, aus dem Korbe geschleudert und w ar 
sofort t o t .  Der Ballon wurde dann weiter ge­
trieben, der M ottlau  zu. Der Student H a s s e l -  
bach , der die Führung übernommen hatte, riß nun­
mehr die Reißleine; der Ballon ging herunter, 
und Hasselbach sowie Professor F o e t t i n g e r  
sprangen, ohne verletzt zu werden, ins Wasser. Eine 
mitfahrende D a m e e r lit t  geringe Verletzungen.

W ir erhalten zu dem Ballonunglück noch folgen­
den näheren Bericht: E in  schwerer Ballonunfall 
ereignete sich hier am Sonntag Vormittag. Drei 
Herren und eine Dame wollten kurz nach 7 Uhr zu 
einer Fre ifahrt m it einem Ballon des Danziger 
Luftschiffervereins aufsteigen. Der ziemlich starke 
Nordwestwind trieb den Ballon, der sich wieder 
gesenkt, gegen die 100 Meter vom Aufstiegplatz ent­
fernten Häuser. A ls  er einen Kastanienbaum streifte, 
stürzte einer der Insassen, Dr. med. Schucht, aus der 
Gondel und durch das Geäst des Baumes auf den 
ungepflasterten Bürgersteig Der Wallgasse; es ist 
auch möglich, datz er, einen Ast ergreifend, sich aus 
der Gondel geschwungen, um der drohenden Gefahr 
zu entgehen, der Ast aber gebrochen ist. Der Be­
amte P. der kaiserlichen W erft fand ihn auf dem 
Gesicht in  einer Blutlache liegen. Der Schwer­
verletzte wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er 
bald darauf verschied. Der Ballon trieb über die 
M ottlau, wobei ein Insasse sich durch Absprang ins 
Wasser rettete, und stieß dann gegen die Pump­
station, wo er hängen blieb. Die Dame e r lit t einen 
Bruch des Schlüsselbeins und Hautabschürfungen' 
über das Schicksal des vierten Insassen ist noch 
nichts bekannt.

B raunsberg, 21. Jun i. (E in altertümliches 
Haus) ist durch Feuer zerstört worden, das Haus 
Poststraße N r. 32. Jedem Kunstfreunde, den der 
Weg durch die Poststraße führte, fiel der im 
späten Barock ausgeführte Bau m it seinem wuch­
tigen Mansardendach sofort auf. Das in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts errichtete 
Haus zählte zu den interessantesten Bauten 
unserer S tadt. Durch den gestern abgebrochenen 
Brand ist, wie die „E rin l. Z tg ." berichtet,' nur 
das Dachgeschoß vernichtet, doch scheint das recht 
leicht gebaute Haus u. a. durch die gewaltigen 
Wassermassen beim Löschen dermaßen gelitten zu 
haben, daß ein gänzlicher Abbruch wohl unver­
meidlich ist.

Flugzeugspende.
Weiter sind eingegangen: von Ungenannt-

Thorn-Schietzplatz 3 Mark, Bisheriger Gesamt- 
eingang: 1789,65 Mark.

Lokalnachrichten.
Thorn, 24. Jun i 1912. ^

- -  ( P f e r d e r e n n e n  i n  D a n z i g . Z o p p o  
a m 7. u n d  10. I  u l  i.) Zum Longfuhrer Ojfizier, 
Iagd-Rennen, Ehrenpreis und 650 Mark, sind einge­
gangen 36 Nennungen: zum Nennen um den Preis 
von Marienburg, 1600 Mark, 5 Nennungen; zum 
Damenpreis-Iagdrennen, Ehrenpreis und 900 Mark, 
42 Nennungen; zum Nennen um den großen Preis 
von Westpreußen, Ehrenpreis und 5000 Mark, Distanz 
4500 Meter, 24 Nennungen; zum Kolossal-Iagdrennen, 
Ehrenpreis und 2000 Mark, 16 Nennungen. Zu den 
Nennen am 10. J u li sind eingegangen: Kleines Don- 
ziger Jagdrennen, Ehrenpreise, 7 Nennungen; W ald- 
hoser Jagdrennen, Ehrenpreise und 2000 Mark, 29 
Nennungen; Kaiserpreis-Iagdrennen, Ehrenpreis und 
1200 Mark, 21 Nennungen; Weichselpreis-Iagdrennen, 
Ehrenpreis und 1200 Mark, 10 Nennungen; Hochwasser- 
Hurdenrennen, 700 Mark, 34 Nennungen.

— (T e  n n i s - T u  rn  ie r.) Am 22. mutzte noch
der 3. Preis im Herren- und Damenvorgabespiel aus- 
gespielt werden. Oestreich—Frl. Oestreich (- j- 15.3)
siegten hierbei über W ittwer—F rl. Appel (— 15.3) 
6 : 5 — 6 : 2. Im  Dameneinzeltrostspiel schlug Frau 
am Ende Frau Kipping 6 : 2 — 8 : 6. Der Clou des 
Tages war die Schlußrunde des Dameneinzelspiels um 
den Preis, den Frau Krag gestiftet hatte. Zwei vor- 
zügliche Spielerinnen, Frau Martens und Fr. Appel, 
hatten sich zu messen. Den Sieg errang Frau Martens 
5 : 7  — 6 : 2  — 6 : 1 .  über die Trostpreise und die 
Zusammepstellung der Preise wird noch berichtet werden.

— (F u tz b a l l s p o r t . )  I u  dem Schlutzspiel des 
Südkreismeisters des Bezirks 6 B. N. W . B . 
„ P  r e u ß e n" - Thorn gegen den Nordkleismeister, 
„Sportklub Grandenz", das gestern Nachmittag 4.45 
Uhr in G r a u d e n z  aus dem Schlachthof stattfand, 

n n t e r l a g  der S  ü d k r e i s m e i ste r nach hartem 
Kampf mit 3 : 4 (1 : 4). — Das Spiel der Jugend- 
mannschast des Fußballklubs „Preußen" gegen den 
Sportverein „Hohenzollern", das gestern auf dem Lei- 
bitschertorplatz zum Austrag kam, endete mit 5 : 5 (1 : 3) 
unentschieden.

— ( D i e J u g e n d w e h r )  hat jetzt auch Schieß­
übungen in  ih r Programm aufgenommen, die 
gestern, unter Leitung des Herrn Gleiminger, zum 
erstenmal in  der Grabensohle am Leibitscher Tor 
stattfanden. Herr Festungsbauleutnant Dietz hatte 
hierzu in  liebenswürdiger Weise einige Tesching- 
gewehre zur Verfügung gestellt. Die Übungen sollen 
fortgesetzt werden und werden hoffentlich, wie das 
Herz, auch die Hand und das Auge fü r das Vater­
land gehörig vorbilden und üben.

— ( D e r  T u r n v e r e i n  „ I a h n "  T h o r n -  
Moc k e r )  feierte am gestrigen Sonntag im „G ol­
denen Löwen" sein Sommerfest bei zahlreicher Ve«



Leiligung von Mitgliedern und Gästen, Im  freund 
lich ausgeschmückten Garten war für allerlei Unter-

Kapelle des Garde-Futzartillerieregiments 
ein vorzügliches Konzert aus. Die Haupt- 
veranstaltung des Tages war natürlich das Turnen, 
und es fiel dem Verein, der über gute turnerische 
Kräfte verfügt, nicht schwer, das Publikum durch 
gut durchgebildete- formvollendete Übungen zu 
lautem Beifall hinzureitzen. Sowohl das Geräte-, 
besonders Reckturnen, wie auch die Freiübungen 
waren sehr beachtenswerte Leistungen, die dem 
Verein auch weiterhin den Ruf. gutes Können mit 
ernstem Wollen zu verbinden, erhalten. I n  später 
Abendstunde verließ man den schon feuchten Nasen, 
um im Saal noch einige Stunden der Tanzlust und 
zwangloser Geselligkeit zu huldigen.

— ( Z a u b e r v o r s t e l l u n g  i m V i k t o r i a  
park. )  Man schreibt uns: Durch seinen Erfolg in 
Posen war der Künstler Eagliostro Bellachini ge­
zwungen, sein hiesiges Gastspiel im VikLoriapark 
zweimal hinauszuschieben, doch wird nunmehr be­
stimmt am Mittwoch, abends 8Vs Uhr. die Eröff­
nungsvorstellung stattfinden. Das Gastspiel ist auf 
drei Tage berechnet. Dem Künstler geht ein guter 
Ruf voraus, da er Eigenartiges, Unvergleichliches 
bietet, weshalb auch sein Posener Gastspiel von 6 
auf 15 Vorstellungen ausgedehnt werden mußte, 
worüber die ganze Posener Presse sich günstig aus­
gesprochen hat. — gewiß ein gutes Zeichen der 
LeistungsfäyigEeit. Direktor Bellachini verfügt über 
ein großes, gut geschultes und uniformiertes Per­
sonal' er kommt mit über 30 000 Kilogramm Ge­
päck. Dem Künstler dürfte auch hier ein guter 
Erfolg Leschieden sein.

— ( F e u e r w e r k  i m Z i e g e l e i p a r  k.) Der 
gestrige Sonntag brachte, wie für alle Veranstal­
tungen, auch für das große Feuerwerk in der 
Ziegelei, das der rührige Pächter veranstaltet hc ite. 
günstiges Wetter. Nur leicht verschleiert entstieg 
der junge Tag dem Bett des Meeres, wie die Alten 
sagten, und die frische Brise, die bis zum Abend 
wehte, kam blos den Wanderungen und Aus­
flügen zugute. Nachmittags hing allerdings 
schwarzes Gewölk über der Weichsel bei Wieses 
Kämpe, löste sich aber unter dem stillen Zauber des 
Mondes, sodaß das Feuerwerk durch nichts beein­
trächtigt wurde, als durch die Helligkeit des Halb- 
moM>es, der gerade hinter den Feuerwerkskörpern, 
über Wieses Kämpe, nicht sehr hoch am Himmel 
stand. Trotzdem bereitete das Feuerwerk, zu dessen 
Zischen, Knattern und Donnern die Kapelle der 21er 
die rechte Musik machte, den Tausenden von Zu­
schauern ein schönes Schauspiel. Außer den Sonnen, 
Mühlen. Wasserfällen und Springbrunnen, die mit 
lebhaftem Glühen und Sprühen manchem Beschauer 
ein bewunderndes Ah! entlockten — Beb! riefen 
äffend die Kinder; bis auf Eeh! bringen sie 's 
nicht, bemerkte eine kühne Veobachterrn —. brachte 
das Feuerwerk eine Unmenge Raketen, darunter 
ganz neue. hier noch nicht gesehene Arten, wie Fall­
schirm- und Feuerteufelraketen. Den Schluß bildete 
die bengalische Beleuchtung der großen Fontäne 
und des Standbildes Friedrichs des Großen — 
dann waren, die so hoch gestiegen, so laut gedonnert, 
so beweglich sich gezeigt, so herrlich gestrahlt, ver­
glüht und müde. als Häufchen Asche, ranken sie 
zur Erde. ein Bild des Lebens. Die meisten Zu­
schauer traten dann den Heimweg an. Im  Laufe 
des Nachmittags erhielt der Ziegeleipark auch 
fremden Besuch; der Kriegerverein von Schulitz 
nebst Gästen, gegen 300 Personen, die auf dem 
Thorner Dampfer „Prinz Wilhelm" eine Fahrt 
nach Schillno unternommen hatten, machten auf der 
Rückfahrt hier halt, um einige Stunden im Ziegelei­
park zu verbringen, wo man sie eifrig Ansichtspost­
karten schreiben sah. — Am Sonntag den 21. Ju li 
wird ein zweites, fast gleich großes Feuerwerk, mit 
ermäßigtem Eintrittspreis, abgebrannt werden.

— ( K o n z e r t  i m Z i e g e l e i p a r k . )  Das 
morgen, Dienstag, stattfindende Kaffeekonzert in 
der Ziegelei wird ausgeführt von der Kapelle der 
15er unter persönlicher Leitung des Herrn Ober­
musikmeister Krelle. Das Programm enthält u. a. 
die Ouvertüren zu den Opern „Das Glöckchen des 
Eremiten". „Zar und Zimmermann". ..Das Nacht­
lager in Granada". Fantasien aus „Der fliegende 
Holländer" und „Ai'da", Adagio aus der Sonate 
pathetique, Liebeslied aus „Samson und Dalila", 
Preislied aus den „Meistersingern". „Anitras 
Tanz" von Grieg, „Aus der Jugendzeit" von 
Radecke, Polonaise von Chopin, „Hoffmanns Er­
zählungen". Walzer, Märsche.

—  ( D i e  Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g )  der 
beiden auf den Namen des Bauunternehmers Löhn 
eingetragenen Grundstücke in der Bromberger Vorstadt, 
für welche heute Termin anstand, ist infolge Z w an g s­
vergleichs mit den Gläubigern aufgehoben.

-— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Schlüssel. Näheres 
im Polizeifekretariat, Zimmer 49.

—  ( 3  u g e  l a u s e n )  ist ein br. Jagdhund. Näheres 
im Polizeisekre-tariat, Zimmer 49.

—  ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -4- 0 ,70  Meter, 
er ist seit gestern um 18 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der S trom  von 2,13 Meter aus 
2,03 M eter g e f a l l e n .

Briefkasten.
M. W. D ie Grenzfeststellung auf eigne Hand vor- 

nehmen zu lassen, ist unratsam; der Nachbar braucht in 
diesem Falle das Betreten seines Grundstücks durch den 
Landmesser nicht zu gestatten, und auch die Kosten 
hätten S ie  allein zu tragen. S ie  müssen entweder 
gemeinsam mit dem Nachbar die Feststellung der Grenze 
vornehmen lassen, oder aber die Klage wegen Grenz- 
verschiebung anstrengen, worauf dann die Feststellung 
durch das Gericht erfolgen wird. D le Kosten trägt dann 
die unterliegende Partei.

M annigfaltiges.
( A u t o m o b i l  U n f a l l . )  Das  Automo­

bils des Großhändlers Hackländer fuhr in der 
Nähe von Scherfelde beim Ausweichen vor 
einem Hunde gegen einen Baum  und wurde 
in den Chausseegraben geschleudert. Hack­
länder erlitt einen so schweren Schädelbruch, 
daß sein Zustand hoffnungslos ist; sein B e ­
gleiter, ein Reisender der Firma, zog sich 
eine schwere Kopfverletzung zu; der Chauffeur 
kam mit leichteren Verletzungen davon. Die 
Verletzten wurden in das Krankenhaus zu 
Schwerfelde gebracht.

( T h e a t e r b r a n d  i n A l g e c i r a s . )  
A us Älgeciras ist, einem Telegramm zu­

haben die Italiener neuerdings, wie selbst die 
Türken zugeben, beträchtliche Erfolge errungen. 
Mag auch die Tapferkeit dsrTürksn und Araber 
eben so groß, ihr Kampfeseifer größer sein, als 
der Mut und Eifer der italienischen Truppen, 
so können die Muselmanen doch uaf die 
Dauer den modernen Hilfsmitteln der ialieni- 
schen Armee nicht widerstehen. Den gewaltigen 
Kanonen, wie sie unsere Abbildung darstellt,

Im  TripolMriege
haben die Türken nur einige leichte Geschütze 
entgegenzustellen, die zerlegt über die egyp- 
tische Grenze geschmuggelt werden konnten. 
M it Eobirgsgeschützen allein könnte aber auch 
das tapferste Heer nicht feste Stellungen wie 
die italienischen erschüttern, selbst wenn die 
Jaliener nicht noch die Überzahl, nicht Aero- 
plane und Kriegsautomobile auf ihrer Seite 
hätten.

folge, in M adrid  die Nachricht eingetroffen, 
daß das dortige Theater ein R aub der 
Flam m en geworden ist. D as Feuer griff 
auch auf sechs anstoßende Häuser über und 
zerstörte sie vollständig. M au  befürchtet, das 
mehrere Zuschauer in den F lam m en umge­
kommen sind.

Neueste Nachrichten.
Im  Streit erschossen.

M e m e l , 24. Juni. Zn dem Orte Klaus- 
pußen gerieten gestern ein Knecht und ein 
Kätnerssohn in einen Streit, in deren Verlauf 
der Knecht aus seinen Gegner einen Revolver- 
schuß abgab. Der Getroffene brach sofort tor 
zusammen. Der Täter wurde verhaftet.

Vier Arbeiter auf den Schienen getötet.
B r e s l a u »  23. Jun i. Nach einer M el­

dung von der schlefisch-galizischen Grenze ereig­
nete sich auf der Bahnstrecke Przeworsk—Zaros- 
law ein schwerer llnglücksfall. Vier Arbeiter, 
die auf dre Bahnstrecke beschäftigt waren, saßen 
in die Lektüre ihrer Zeitung vertieft auf der 
Strecke und überhörten das Herannahen eines 
Eüterzuges. Die Lokomotive sauste in die 
lesende Gruppe hinein. Alle vier Arbeiter 
wurden getötet.

Der Reichskanzler in Berlin.
B e r l i n ,  24. Jun i. Der Reichskanzler ist 

heute hier eingetroffen.
Dampferunglück auf dem Wannsee.

B e r l i n .  24. Jun i. Das Motorboot 
„Hans" wurde gestern Nacht an der Pfauen­
insel bei Potsdam von dem Dampfer „Wann­
see" überrannt. 37 Personen stürzten ins  
Wasser, von denen zwei ertranken. Das Boot 
ist gesunken.
Eine Kassenüote mit 120 000 Mark flüchtig.

B e r l i n ,  24. Jun i. Nach Unterschlagung 
von 128 888 Mark ist der 35 Jahre alte Kassen- 
bote Leon Zebell am Sonnabend flüchtig ge­
worden. Zebell, der bei einer Genossen­
schaftsbank in der Dorotheensteaße beschäftigt 
war, sollte am Sonnabend 128 888 Mark nach 
der Reichsbank bringen, hat aber Las Geld 
unterschlagen und ist damit geflohen. Hinter 
Zebell ist ein Steckbrief erlassen. Sonderbarer­
weise hatte man in der Genossenschaftsbank 
den Kassenboten garnicht vermißt. Es besteht 
nämlich die Gepflogenheit, daß die Reichsbank 
bei Einzahlungen am Sonnabend die Q uit­
tung erst am Montag übersendet. Infolge­
dessen hätte man erst heute durch das Ausblei­
ben der Quittung die Defraudation entdeckt. 
Zufälligerweise kam gestern die Braut des Ze­
bell auf die Genossenschaftsbank in der Doro- 
theenstraße und teilte mit, daß ihr Bräutigam  
sich seit 24 Stunden nicht mehr bei ihr habe 
sehen lassen und auch nicht ins eine Wohnung 
gekommen sei. S ie  möchte gern wissen, ob ihm 
vielleicht ein Unglücksfall zugestoßen wäre. Erst 
dadurch wurde man auf der Genossenschafts­
bank aufmerksam, fragte in der Reichsbank nach

und erhielt die Auskunft, daß die 128 888 Mark 
garnicht eingezahlt worden seien.

B e r l i n ,  24. Juni. Auf die Ergreifung 
des Kassenboten Zebell, der der Genossen­
schaftsbank 128 888 Mark unterschlagen hat. ist 
eine Belohnung von 2886 Mark ausgesetzt 
worden. Außerdem wird für die Wiederveschas- 
sung des unterschlagenen Geldes 5 Prozent der 
wiederbeschasften Summe zugesichert.

Spionageprozeß.
L e i p z i g ,  24. Juni. Vor dem vereinig­

ten 2. und 3. Strafsenat des Reichsgerichts be­
gann heute Vormittag der Spionageprozeß 
gegen den Ingenieur und Kaufmann Wilhelm  
Lichtenberger. Der Angeklagte wurde am 
21. September 1911 in Germersheim kn der 
Pfalz verhaftet, als er versnchte, sich von einem 
Soldaten ein Artilleriegeschoß neuester Kon­
struktion zu verschaffe«. Außerdem wird er 
beschuldigt, den Versuch gemacht zu haben, sich 
ein Signalbuch der deutschen Marine sowie an­
dere geheim zu haltende Gegenstände zu ver­
schaffen, um sie einer fremden Macht zu ver­
raten. Sofort nach dem Eröffnungsbeschluß 
wurde die Öffentlichkeit für die ganze Dauer 
der Verhandlung ausgeschlossen.

Entdecktes Schmugglernest.
M ü n c h e n ,  24. Jun i. Die Polizei deckte, 

den „Münch. N. N." zufolge, einen meisterhaft 
organisierten Schmuggelhandel mit Sacharin 
auf, der sich über Bayern, Böhmen und die 
Schweiz erstreckte. 7 Personen wurden verhaf 
tet. W ie festgestellt wurde, bestand die aus 
Schmugglern und Händler« zusammengesetzte 
Bande aus 28 Personen. Der Bandenführer 
ist in Zürich ansässig, wo er ein Engroslager 
führt.

Ein neuer Flugmaschinenhöhenrekorb.
W i e n , 24. Juni. Die von dem österreichi­

schen Flieger Czakai gestern erreichte tatsäch 
liche Höhe betrug 3588 Meter. Für den 
Wettbewerb wurde ihm, da er einen 85 K ilo­
gramm schweren Sandsack mitführte, 88 Pro­
zent, zugerechnet .sodaß ihm 6388 Meter in An­
rechnung gebracht sind.

Der Verteidiger von Ladysmith -f.
L o n d o n ,  24. Juni. Feldmarschall George 

White der Verteidiger von Ladysmith im B u­
renkriege, ist gestorben.

Straßenbahnerstreik in Lissabon.
L i s s a b o n » 23. Juni. Durch die Bomben, 

die bei den Arbsiterdemonstrationen auf dem 
Dom Petro-Platz explodiert sind, ist eure P er­
son getötet worden. Die republikanische Garde 
verhinderte Straßenaufläufe und zerstörte die 
sich ansammelnde Menge. Gegenwärtig ist die 
Ruhe wieder hergestellt. Der Straßenbahnver­
kehr ist nicht gehemmt. I n  Covilhao sind 12 688 
Weber arbeitslos.

L i s s a b o n ,  23. Juni. Mehrere Arbeiter­
verbände haben einen Proteststreik gegen die 
Schließung der Bureaus der Syndikate und 
gegen die Verhaftung der Syndikatsführer be­

schlössen. Hie Polizei ist weiter bestrebt, wieder 
geordnete Zustände zn schaffen.

Einsturz einer mit Menschen besetzten - 
Landungsbrücke.

B u f f a l o  (Nordamerika), 24. Juni. Die 
Landungsbrücke bei Grand Islan d  am N ia­
gara, auf der eine von einem Ausflüge zurück­
kehrende Gesellschaft aus einen Dampfer war­
tete, der sie wieder nach Buffalo bringen sollte, 
ist eingestürzt. 158 Personen fielen in den 
Fluß, 15—28 sollen ertrunken sein.

Amtliche N otierungenderDaiizigsr Produkten« 
Börse

von, 24. Juni 1912.
Wetter: schön.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaalen werden außerdem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Pwviostpn 
usancemäßig von, Käufer an den Verkäufer vergütet, 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. ^ 

Neguliernugs-Preis 234 Mk. 
per September—Oktober 2 0 5 ^  Mk. bez. 
per November—Dezember 204^» Br., 204 GL. 
bunt 769 Gr., 234 Mk. bez.

R o g g e n  ohne Handel.
Negulierungspreis 191 Mk. 
per Juni—Juli lOG.., Br., 190 Gd. 
per September—Oktober 167^/, Mk. bez. 
per Oktober—November 167'^ Mk. bez. 
per November-Dezember 168 Mk. bez.

Ge r s t e  niedriger, per Tonne 1000 Ltgr.
transito 6 2 l—660 Gr., 1 5 5 -1 6 4  Mk. bez.

H u f e »  unverändert, ner Tonne von 1000 Ägc.
inländisch 187— 188 Mk. bez.

K ' e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,40 Mk. bez.
Roggen- 13,40—14,60 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
24. Juni I 22. JuniTendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . . .  
Russische Banknoten per Kasse .  . . 
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 '/, o/g. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 . .  .
Preußische Konsols 3 '/, °/<> . . . . 
Preußische Konsols 3 o/<, . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4"/<, . . . .
Thorner Stadtanleihe 3'/2"/<, . . .
Westprenßifche Pfandbriefe 4"/o . . . 
Westprenßische Pfandbriefe . .
Westprenßische Pfandbriefe 3",'gneul. 11.
Posener Pfandbriefe 4 "/<,..................
Rumänische Rente von 1894 4°/,. . j. 
Russische unifizierte Staatsrente 4^/g . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche ^B ank -A ktien ......................
Diskottto-Kommandit-Anteile . . . . 
Norddeutsche 5treditanstatL-2lktkien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengesellschast 
Bochumer Gußstahl-Akktien . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahiitte-Aktieu...................... ....  .

Weizen loko in Newyork. o . . . . .
» Juli .............................................
, Septem ber....................................
, O ktober...................... . . .

Roggen J u l i ............................................
„ September...................................
,, Oktober ...................................

84,70
215,35
90! -
80,10
9 0 , -
80,10
97,80

97M
88,90

101 1̂0
92,10
90.50 
9 2 , -

182.75 
253,—  
1 8 4 ,-  
120,—
123.59
263.76
226.75
184.60 
173,10 
117 */,
231.25
207.25
207.50 
1 9 5 ,-
173.75
173.75

84,70
215,30

9 0 , -
80,25
90,—
60,20
98,—

98,10
8 9 , -
78.50

101,10
92,70

92.20
182,60
2 5 3 ,-
184,—
120.—
123.50
264.50 
227,90
185.75 
173,30 
117 ,̂ 
231,35
207.50 
207HÜ 
196,—  
1 7 5 . -
174.75

Bantdisk. 4^/, o/y, Lombardzi,,ssuß5'/2°/o, Privatdisk. 4 ^ ° /« .
B ei im ganzen abgeschwächter Tendenz der B e r l i n e r  

B  ö r s e  am Sonnabend konnten Montanwerte die anfängliche 
Höhe nicht behaupten, auch am Bankaktienmarkte trat nach- 
gebende Stimmung hervor. Schiffahrtsaktien waren lebhafter 
gefragt, während bei sonst stillem Geschäft der Markt sich 
wenig einheitlich gestaltete.__________________________

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
voll! 24 Juni, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 15 Grad Eels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Südosten.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 «um.

Ä om 23. morgens bis 24. morgens höchste Temperatur: 
-s- 29 Grnd Gell., niedrigste -s- 10 Grad Gels.___________

Wrichselverllkhr bei Thor«.
Angekommen: Dampfer „Graudenz", Kapt. Pansgrau,

mit 500 Ztr. Maschinenteilen und 100 Ztr. Gütern, Dampfer 
„Fortuna", Kapt. Borgt, mit 809, Dampfer „Bromberg", 
Kapt. Posenauer, mit 400 Ztr., Dampfer „Weichsel", Kapt. 
Engelhardt, mit 609 Ztr. Gütern, sämtlich von Danzig. sowie 
die Kähne der Schiffer M . Schrubka mit 9409 Ztr. Pflaster­
steinen, M . Rydlewski mit 1000 Ztr. Roheisen und 7880 Stck. 
Pflastersteinen, L. Schmidt mit 2600 Ztr. Eisen, V. Gesikowski 
mit 1600 Ztr. Gütern, sämtlich von Danzig, G. Bartsch mit 
1358 Stück Granaten von Spandau, P . Kopczinski mit 2900 
Zentner Kleie von Warschau; außerdem die Kahne der 
Schiffer Jg. Prengowski mit 2400, F. Riedel mit 1800 Ztr. 
Kohlen, beide von Danzig nach Plozk, L. Mielke mit 2900 
Ztr. Quebrachoholz. P . Laszkowski mit 2000, F. Orlikowsti 
mit 2300, I .  Fabianski mit 3000 Ztr. Gutem, sämtlich von 
Danzig nach Warschau. Abgefahren: Dampfer „Graudenz", 
Kapt. Pansegrau, mit 1000 Ztr. Zucker und 900 Ztr. Mehl, 
Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt. mit 1800, Dampfer 
„Bromberg", Kapt. Posenauer, mit 300 Ztr. Mehl, sämtlich 
nach Danzig, sowie die Kähne der Schiffer F. Gostomski mit

nach D anzig,' F. Arndt mit 3000, C. Schulze mit 3000 Ztr. 
Zucker, beide nach Tangermünde.

z '
Sut haushalten

muß man auch mit seinen Körperkräften; wer 
sie überanstrengt, oder beruflich zu sehr in 
Anspruch nehmen muß, tut gut, um Verlorenes 
wieder einzuholen, Scotts Emulsion einzu- 

nehmen.Seit 35Jahren bestens 
bewährt, ist Scotts Emulsion 
gerade für solche Zwecke ein 
vorzügliches Stärkungsmittel. 
M an mache einen Versuch, achte 
aber wohl darauf, die echte 

U L Ä W  S c o t t s  E m u l s i o n  zu
— Garantie-rM n des S c o t^  erhalten.
scheu Verfahrenst ^

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen 
verkauft und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern 
nur in versiegelter, Originalflaschen in Karton mit unserer 
Schutzmarke (Fischer mit dem Dorsch), Scott L Bowne, G. m. 
H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, nnterphosphorigsaurcr Kalk 4,3, nnterphoe- 
phorigsaureS Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. 
Gummi pulv. 2,0, Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aro­
matische Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Gaultheriaöl 
je 2 Tropfen.



Heute, nachmittags 5  Uhr, entschlief sanft nach kurzem, schwerem Leiden 
meine innigstgeliebte Frau, unsere liebevolle, fürsorgliche M utter, Schwieger­
mutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Uns Mall,
geb. H s s n s l c e

im  5 8 . Lebensjahre.
D ie s  zeigt tiefbetrübt im  Nam en der trauernden Hinterbliebenen an 
Thorn den 2 3 . Zum  1 9 1 2

N H  Svks».
D ie Beerdigung findet am M ittwoch den 26. d. M ts ., nachm ittags 4 Uhr, von 

der Leichenhalle des altstädt. evangel. Kirchhofes aus statt.

^  Die glückliche G eburt eines ^
L  m u n t e r e n  ^ u n § e n
)  zeigen hocherfreut an
^ Postsekretär L L elrin  und Frau Q r v lS ,  geb. Ätuuäelius
^  T h o r n  den 22. J u n i 1912.

Z!<

W «  « > M k
und Leihnoten

empfiehlt die
B u c h h a n d lu n g  v .  k .  S t e ia v r t ,  Ttzvril, AisülikUr.S.

D ie  noch ausstehenden Bibliotheksbücher und Noten wolle man 
kostenfrei innerhalb 8  Tagen im  Geschäft abgeben. Nach Ablauf 
der Frist erfolgt Einziehung auf Kosten des Inhabers.

o. r. Stviuvrt.

Nach kurzem, aber schwerem Krankenlager verschied 
heute nachmittags 5  Uhr unsere hochverehrte Chefin, Frau

Uiia Mall,
H L v u v k e ,

im  noch nicht vollendeten 5 8 . Lebensjahre.

Trauernd stehen wir an der Bahre dieser hochacht­
baren Frau, der wir für alle Zeiten ein treues An­
denken bewahren werden.

Das Personal der Firma 
U Svks», Thorn

F ü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme an dem schweren Ver» 
lust, der mich durch den Tod meiner 
lieben F rau  betroffen hat, für die 
kostbaren Kranzspenden und die 
zahlreiche Beteiligung bei der B e­
erdigung spreche ich hiermit meinen 
herzlichsten Dank aus.

Thorn den 24. Ju n i 1912.

Hrtlmr Sivbvrt,
Nechnungsrat.

Am W a g  Hell 28. H m  1812,
vorm ittags 10 Uhr,

werde ich auf dem Gutshofe zu Adlig 
Dombrowken» Post und B ahn Bo- 
guschau, folgendes In v e n ta r öffentlich 
gegen bar verkaufen:

3  gute Arbeitspferde,
1 Drillmaschine (1 Ruthe breit),
1 Kartoffelpflanzlochmaschiue,
2  Ackerwagen,
diverse P flüge, Eggen, Grubber, 
Krippen, eiserne Fenster, Kar- 
toffelgrabmaschine usw.

I m  Anschluß werde ich auf dem An 
fiedlungsgute Voguschau
1 halbe Bretterschenne

meistbietend verkaufen.
Bedingungen werden im Termine be­

kannt gegeben.
Der Gntsverwalter.

M iß lic h e r  M a i l s .
Mittwoch dea 26. Mts.,

vormittags 10 Uhr.
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 W aggon polnische Roggen­
kleie, laut Typenmuster, zur 
sofortigen Lieferung, zu 1 2 5  
Pfund gesackt, franko Obersitzko,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden ankaufen.

k n u l  L l l K l v r ,
_ _________ vereidigter Handelsmakler.

Z iM B m s t e W r m s .
Am Mittwoch den 26. Jrmi,

nachmittags 1 ^ ,
werde ich in Gr. Pulkorvo bei Llp- 
rirtza:

1 Plüschgarnitur, 1 P ian in o  
(nußbaum), 1 Trümeaux mit 
S tu fe , 1 Paneelsofa, 1 B üfett, 
1 Schreibtisch, 1 6  S tü h le  m it 
R ohr- und Ledersitz, 1 V erti- 
kow, 1 großes W andbild, 
1 Grammophon u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen sofortige B a r­
zahlung versteigern.

Versam m lungsort der Käufer im Gast­
hause daselbst.

Zloser,
Gerichtsvollzieher in Gollub.

Oeffentitche
Z W G m stch eriiW .
Am Dienstag den 25. Jnni,

vorm ittags 9 Uhr,
werde ich in Thorn-Mocker, Grauden- 
zerstraße 160:

1 roter Pliischsosa
meistbietend gegen Barzahlung verstei­
gern.

k e r k a r ä t ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Versteigerung.
Mittwoch den 26. Juni d. Is .,
werde ich umzugshalber auf dem M arkt­
plätze in Schönsee nachstehende Gegen­
stände :

1 elegantes Ecksofa m it Eck­
borte (blauer S am m et), 1 gro­
ßen Sessel und Klappstuhl dazu 
passend, 1 Postam ent (nuß­
baum ), 1 Teppich (blaues 
M uster), 2  Bettgestelle mit 
Matratzen, 1 Bettgestell mit 
Matratze und Nachttisch, 1 K lei­
derspind, 1 Satz Betten, S tü h le ,
2  kleine Sessel, S p iegel, B lu ­
mentisch, 1 Messingkessel, 1 Tee­
maschine, sowie verschiedenes 
H au s- und Küchengerät

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig versteigern.

Die Versteigerung findet bestimmt statt. 
Thorn den 24. J u n i 1912.

L u a u k -  Gerichtsvollzieher.

U erreist.
vr .m sS .8 L tt, FrMiiarzl.

Peddigrohr-«. 
Balkonmöbel

in großer Auswahl und billigen Preisen.

1 8mkMW, MiMmiikistkr.
______ S ch ille rs irah e  2 .________

Vorzügliche, neue

F etth er in g e
empfiehlt

»eymsnn Lolin, Schrilrrstr. 3.

Einem  hochgeehrten Publikum  von T ho rn  und Umgegend zur gest. K enntnis, daß ich 
das Drogen-, Seifen- und Photo-Geschäft unter der F irm a

Fernruf 326 L llS vrs Sie 6o.
käuflich erworben habe.

Durch Geschäftsverbindung m it den leistungsfähigsten F irm en und durch langjährige Tätigkeit 
in besten DrogengeschäfW  bin ich in der Lage, zu angemessenen Preisen eine erstklassige Ware 
zu liefern, reell und proH üt zu bedienen und allen Wünschen weitgehend gerecht zu werden.

Ich  bitte, mein U M rnehm en gütigst zu unterstützen und zeichne
hochachtungsvoll

Geflentliche
Z W liM rsteigeriW .
Am Mittwoch den 26. Jnni,

vorm ittags 8 Uhr, 
werde ich in Schönsee W p r . :

1 K astenwagen
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Die Käufer versammeln sich am Gast­
hause des Herrn L a l L e s .

E v r L n r ä t ,
_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Nehme Stliuhiiililjjkrgkscllkil
finden dauernde Beschäftigung.

Empfehle

Danziger
Aktienbier,

Märze« -  hell,
AltllSblM <W lM  W .  

M s k lA S lU M lM m W  
Porter, sf. MMler

in Gebinden, Syphons und Flaschen,
echt doppelt Märzen 

Grätzer Bier.
nur in Flaschen,

Biergroszhaudluuk,
Seglerstraße 13. — Telephon 178.

Viktoria-Hotel.

tötsh raäika.1 . O I s l L r e t " ,  d, I'lasolie 
50 I>L u n ä  1 Lllr.

r iu r  b e i : A. sstzväisek Aaedtl., Seiken,
4So!t Aazer, Di0A6i-ie, LreUestr. 9, 

in  S o ü ö u s s e :  Otto M t lM ,  L entral- 
vroKerie.
Guten, bürgerlichen

Mittagstisch
empfielt auf Abonnem. bei maß. Preisen. 
F r a u  B äckerstr. 9, p t.

Empfehle die hiesigen
Zucht-Bullen

. und
Eber,

hervorrag. schöne Tiere, S prung 2 Mk. 
K önig!. D om . T h o rn isch -P a p au  W p r .

Sichere Wfterrz.
Repräsentadle Herren und Damen (auch 
W itwen) sofort gesucht. Zu melden m or­
gens 8 —10 Uhr und nachmittags 3—5 
Uhr Schuhmacherstraße 27, 2.

58 Mk. ickhkiitl. festes Gehalt
o d er höchste P r o v .  gewähr, jederm. für 
Vertr. unserer großart. Neuh., auch a ls  
Nebenbesch. Karte genügt. V ö tte rs  L  
K ren sv n d sv d . H a m b u rg  31. N r. 112.

Als Slhiieiilenil emHehlt M
L'L». A i i - s v l , ,  M ellien s trah s  117.

T W . Malerzehilsei,
stellt für dauernd sofort ein

D i n n o  A la k L a i! ,! , ,  A rg e n a u .

Maschinenschlosser, 
Dreher und Lehrlinge
werden eingestellt.

ZL»x LSillsekl O. in . k . N .,  
__________Maschinenfabrik.

"  kann sof. eintr.
Paulinerstr. 2.

Kutscher,
durchaus nüchtern und gegendkundig, so­

fort gesucht.
Voestv, LWs-M-rgeslW.

Lansburjche
wird von sof. gesucht. M tt8 L o ttL L .
B äckerm eister, G erechiestraße 1113.

KuMie
können. S u c h e  Köchin. Mädchen für 
alles für Thorn, andere S täd te  und aufs 
Gut. M am la  L rsm iu , gewerbsmäßige 
Stellenverm ittlerjn, Thorn, Bäckerstr. 11.

Suche vom 1. 7. 12 ein schulfreies

KiiiSmMM
mit guten Zeugnissen.
D .  S e ü ü l r e ,  B a c h e s tr . 2 ,  L a d e n .

Kräftige Frauen und 
MäSchen

zum Flaschenspülen stellt ein 4. k- küdi. 
größte Thorner Mineralwassersabrik mit 

elektrischem Kraftantrieb.
Einfaches, tüchtiges Mädchen
zum 1. J u li  g e s u c h t .

M ellienstratze 79. 2 T r .
Ordentl. Answartemädchen

sucht vom 1. J u l i
3s. 4 ? . "HVsKiLOL*, Elisabethstr. 10.

Anstand. Anfwiirteritt
für nachm. gesucht Jakobstraße 9. pt.

^GclS» .

18 88« Mark.
5 "/<> Hypothek, hinter Bankgeld auf 
M ietshaus (Bromberger Vorstadt) zu 
zedieren gesucht. Angebote unter 
L .  1 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

25000 Mark
auf erststellige, mündelsichere Hypothek ge- 
sucht. Angebote unter 2 5 0  4 ? .  an
die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein Kinderwagen
versetzungshalber zu verkaufen.

A ltstad t. M a r k t  10. 2 T r
Ei» fast neuer nnszbanm

Kmtk-Hlöm.-WttW
wegen Fortzuges sehr preiswert zu ver­
kaufen. Z u  erfragen T h o rn . B ro m - 
b e rg e rs tra ß e  9, p t. Besichtigung 5 Uhr 
nachmittags.

- -  ' ' >

M-WuN «S Mnk. 
Zk!bW.Ä!>!>NU.L» 
M M . Uke»er-Wek,

sehr gut im Schuß 148 Mark.
Browningflinte, selbstsp. 
Doppelflinten, Birsch- 

büchsen.
LMll D̂ittstr. 38,

Fernsprecher 8 /4 .

Meine Ante auf Sein Hall»
in  B ie la w y . ca. 8 M orgen Wiese und 
ca. 60 M orgen Roggen, ist zu verkaufen.
_____ L 'n n k « ,  L in d en strah e  54a,.

M l. Rittergut.
unweit Königsberg i. P r . ,  Chaussee, 
B ahn, 900 M orgen groß, erstklassiger 
Acker,
vorzögt. Herrenhaus,

W irtschaftsgebäude, großes lebendes 
sowie to te s 'Jn v en ta r , große E rn teau s­
sichten in F u tte r  und Getreide, Hypo­
theken fest, billigster P re is  38 0 0 0 0  
M ark bei m inim al 8 0 000  M ark Am 
zahlung. N ur reelle Selbstkäufer er­
halten Beschreibung. Anfragen Im ter 
? .  9 3  an die Geschäftsst. der „Presse".

M lk ii i ie ,
rotbraun, 1 J a h r  alt, zu verkaufen.

Anfragen unter ^4. O .  I  an die Ge- 
schästsstelle der Presse".____________

D a mein neubestellter 8 24 ?8 .-W agen  
Ansang Ju li  eintrifft, so verkaufe ich sof. 
mein kleines 5 11 4>'8.«

I k u l o ,
vierzylindrig, rot, viersitzig, mit Scheibe, 
Stepneyrad und Laternen für 1000 Mk.
Voelkvl, llreirtierarzt,

Bismarckstraße 1, Tel. 469.

bin Arbeitspferd,
Wallach, 5 Jah re  alt, 1,70 M eter groß, 
P re is  200 M ark, steht zum Verkauf.

Mocker, Trepposcher Weg 7

1 Strickmaschine,
„B ritannia", fast neu, billig zu verkaufen. 

Mocker, W aldauerstraße 17 .___

s gebr. Gaskocher.
2 flammig, bill. abzug. Strobandstr. 16,1, r.

w, WttSch L'U:Z u erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

W
Kutslhwsgkn unS Geschirre

preisw ert zu verkaufen.
1 Ktziber, SlliusiiilNllicrstr. 12.

w er kl. Z im m e r von s. o. sp. z. miet. 
^  ges. Brom b. Borst. bev. Ang. u. AI. L . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein möbliertes Simmer
mit voller Pension vom 1. Ju li, P arterre  
oder 1 Tr., möglichst Vorstadt gesucht. 
Angebote unter A H . 4 4 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „fresse" erbeten.

WvhllUIIllsMslllll.
Herrschaftliche Wohnung von 6 bis 7 
Zimmern und Zubehör zu mieten ge­
sucht Angeb. mit P reisang . u. HV, A . ,
p ostlagernd  T h o rn  I , ________

M is t .  m im  ZtnSt,
sucht _____ §S r»n8  K S n tii« i7 lk .

2 gut möblierte Zimmer
in mod. Hause, B ad, elekt. Licht, an bess. 
Herrn sof. zu verm. Mellienstr. 3, 2, r.

Schützenhaus
Thor».

Besitzer: O t t o  O i« « tL L n s e i? .
L  Täglich: L-
8 e l M A  -  k e i m

mit ihren Original-Burleske»
Z u r Aufführung gelangen:

Zrau Morrisset's Hut.
P ariser Schwank.

Der größte Schlager der Saison. 
H i e r a u f :

Neu einstudiert! Neu einstudiert!
Line verfehlte Wirkung.

Schwank in 1 Akt.
Lachen, nichts als Lachen.

D azu  d e r
M k" erstklassige S p ez ra litä ten te tt. ''W q  

Täglich ab 11 Uhr abends bei freiem 
E ntree:

Großstadt - Kabarett
unter Mitwirkung des gesamten Künstler- 
___________ Personals. _______

T r i n k - 6 a I I e
der

Zeirlral-Molkerei-
V rückenstratze 32.

Täglich zweimal
frische Milch.

ta lt und warm , pro G las 5 und 10P sg .

Joghurt stets frisch.
B utter»  Käse, sowie sämtliche M o lk e re i-  
w a re n  zu Tagespreis n.________

M stor-
vlerM arien
8 e I» U L lL - ire v S iL 8 v ir ,

marktfähig reinigend, m it Ent- 
granner, nur einige Ja h re  alt, 
wird wegen Anschaffung eines 
größeren sofort billig verkauft.

Angebote unter R »  3 V 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

WWllM MWkl
in Kiefer, Tanne und Laubhölzern, sowie

in sämtlichen Starken, zu B au- und 
Tischlerware geeignet,

zaunlchwarteu. P W e  
und Riegel

offeriert zu soliden Preisen
L .  K o L m L N U ,

Lindenstratze 26.
Möbl. Ammer______________ Brückenstraße 16, 1, r.
Einen in der Heiligengeiststrahe gelegenen

Laden
vermietet zum 1. Oktober

Wohnung, 8 Zimmer.
Küche, Burschen, u. Mädchengel., S ta ll  für 
2 Pferde u. Wagenrem. versetzungshalber 
zu verm._____ B ro m b e rg e rs tr . 6 . 2.

Die von F rau  Bauinspektor 
k u -rrn n sr seit 10 Jah ren  bewohnte
Wohnung, Baderstr. 26,3, r.,
von 4 Zim m ern nebst Zubehör ist vom 
1. 10. 12 anderweitig zu vermieten.

Dom 1. Oktober 1912

2. Etage
von 4 Zimmern mit Zubehör zu ver­
mieten N eustad t. M a r k t  19.

Wohnung, 4 Zimmer,
Badestube, 1 Tr., per 1 .10 . zu verm. Z u  
erst, in der Geschäftsstelle der „Presse".

4 , 0 8 6
zur L o tte rie  zu gunsten d e r  a llge­

m ein en  L u ftfah rzeu g  - A usste llung , 
Ziehung am  13. und 14. Ju n i d. Js.» 
Hauptgewinn i. W . von 50 000 M ., 
L 2 M .,

zu r L o tte rie  d e s  deutschen L yzeum - 
KlubS» Ziehung am 3., 4. u. 5. J u l i  
d. J s . ,  8426 Gewinne im Gesamtwerte 
von 100 000 Mk., Hauptgewinn im 
W erte von 30 000 Mk., ä 1 Mk. 

zur 14. w estpreuhischen P s e rd e lo t te r ie  
iu  B rie fe » , Ziehung am 24. Ju li, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pser- 
den. ä  I  M ., 11 Lose für 10 M ., 

sind zu haben bei
O oittk>LO *V 8lLL, 

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
______ Thorn, Katharinenstr. 4.

M .  M kllM lM N
v e r lo re n  geg an g en . Gegen Belohnung 
abzug. bei L 'L s e k v L ',  Mellienstr. 52, pt.

D ie B e le id ig u n g , die ich der 
Tochter ZLrrL 'lv der F rau  

I t r r r s L n v I r l ,  T h o rn -  
M ocker, zugefügt habe, nehme ich hier­
durch zurück. IL».L'1irLLa.iLUil8 a ., Thorn, 
____________ Culmer Chaussee 48.

Täglicher Aalender.
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Nr. W. Thor«. Dienrtag den 25. Zu»! ppr.

Die presse
(Zweiter Matt.)

30. Zahrg.

Der ttampf zwischen Tast und 
Rooseoelt.

Bei dem Wiederzusammentritt des Natio- 
nalkonvents am Freitag hatte der Wahlprri- 
fungsausschuß, obwohl er die ganze Nacht hin­
durch verhandelt hatte, feine Arbeit noch nicht 
beendet, da die Anhänger Roosevelts auf ge­
nauester Prüfung jedes einzelnen bestrittenen 
Mandats bestanden. Der Ausschuß legte da­
her nur einen unvollständigen Bericht über 
die als g iltig  zu erklärenden Mandate vor. 
Darunter befinden sich auch Mandate der Taft- 
Delegierten aus dem neunten Alabama-Bezirk, 
gegen deren Anerkennung Rochevelt schärfsten 
Protest erhoben hatte. Der Antrag Hadleys, 
die bestrittenen Delegierten von der Stimm­
abgabe auszuschließen, wurde abgewiesen; des­
gleichen auch der Bericht der M inoritä t des 
Wahlprüfungsausschusses, und zwar m it 605 
gegen 464 Stimmen. Dies bedeutet einen 
wichtigen Gewinn für Taft. — Am Abend 
wurde bei der Prüfung der Mandate der an­
gefochtenen Delegaten nicht mehr Namensauf­
ru f verlangt, sondern alles m it größter 
Schnelligkeit erledigt. Der Konvent vertagte 
sich darauf bis 10 Uhr morgens.

Das Wahlprüfungskomitee entschied alle 
strittigen Fälle zugunsten der Delegaten Tafts 
und der Nationalkonvent nahm am Sonn­
abend den Bericht des Komitees m it Hochrufen 
an. Die Rooseveltschen Delegaten riefen fo rt­
während dazwischen und ahmten das Getöse 
der Dampfwalze nach, m it welcher sie die Tä­
tigkeit des Konvents verglichen. Unter lautem 
Beifall, Zischen und Johlen wurde Root de­
f in it iv  zum Vorsitzer des Konvents gewählt. 
Diese lärmende Demonstration dauerte etwa 
zwanzig Minuten. Es kam zu einer Schläge­
rei. Die Streitenden wurden jedoch sofort 
von der Polizei getrennt. — Die Anhänger 
Roosevelts haben beschlossen, sofort nach der 
Vertagung des Konvents eine neue Partei zu 
gründen.

Nachdem Noosevelt die einleitenden 
Schritte zur Organisierung einer neuen Partei 
getan hatte, hat er seine Beziehungen zu dem 
republikanischen Nationalkonvent formell 
gelöst.

Rooseoelt hat an seine Delegaten folgende 
Aufforderung ergehen lassen: Ich entbinde
keinen Delegaten von der Ehrenpflicht, für 
mich zu stimmen, wenn er überhaupt abstimmt; 
aber unter den gegenwärtigen Umständen 
hoffe ich, daß er überhaupt nicht stimmt. Der 
Konvent, wie er sich jetzt zusammensetzt, hat 
keinen Anspruch darauf, die Wähler der re­
publikanischen Partei zu vertreten. E r ve rtritt 
nichts als den erfolgreichen Betrug in  dem 
Überleiten des W illens der Partei. Jeder, 
der durch den Konvent, wie er jetzt zusammen­
gesetzt ist, nominiert w ird, w ird lediglich der

Teuer erkauft.
Roman von H a n s  V l e y m ü l l e r .

-------------- (Nachdruck verboten.)
(13. Fortsetzung.)

Wie vornehm sie dort faß, viel zu vornehm 
unter solchen Leuten, viel zu vornehm für ihn!

Einen Moment beengte ihn dieser Ge­
danke. Doch erlöste ihn m it sieghafter Ge­
wißheit die Erinnerung an die leise Berüh­
rung m it der Hand unter dem Tische.

Alles, alles hatte die ihm gesagt. Allen 
schwarzen Bedenken, allen Teufeln zum Trotz: 
sie hatte ihm gesagt, daß sie ihm gut sei.

Gleich einen Juchzer hätte er ausstoßen 
mögen!

Solch ein feines, solch ein liebes Mädel 
sein Schatz!

Da schlug es zehn Uhr, und bald darauf be­
gann sich ein Strom von Frauen aus dem 
christlichen Hospiz zu ergießen.

Er atmete auf und stellte sich nahe an den 
Eingang. —

M artha war oben beim Eintreten von der 
in  der Nähe stehenden Dame vom rosa Kreuz, 
die ih r damals am Bahnhöfe behilflich ge­
wesen war, erstaunt und auf das liebenswür­
digste begrüßt worden.

Sie nahm diese Freundlichkeit sichtlich ver­
w ir r t  entgegen und ließ sich eilends zu einer 
Gruppe junger Mädchen geleiten, die scheu zu­
sammenrückten und neidisch ih r Gesicht und 
ihre Kleidung musterten.

Vor lauter stürmischem Glücksjubel hatte sie 
freilich den Darbietungen mancherlei A rt nicht 
m it Aufmerksamkeit zu folgen vermocht. Nur 
als während des Dortrags der Frau Eeheim- 
ra t über das japanische Frauenleben einige 
junge Mädchen in  japanischer Kleidung, zum­
te il aus kostbarer, buntschillernder Seide, in

Nutznießer dieses erfolgreichen Betruges sein 
und es wäre sehr diskreditierend für jeder­
mann, unter diesen Umständen die Nomi- 
nation dieses Konvents anzunehmen. E in 
Mann, der sie annehmen würde, hätte keinen 
Anspruch auf die Unterstützung eines Republi­
kaners aus Parteigründen und hätte das Recht 
verwirkt, irgend einen Ehrennamen irgend 
einer Partei um seine Unterstützung zu bitten.

Taft ist am Sonnabend vom Nationalkon­
vent der republikanischen Partei als Präsi­
dentschaftskandidat nominiert worden. Die 
Nominierung Tafts zum republikanischen 
Präsidentschaftskandidaten erfolgte m it 561 
Stimmen. Rooseoelt erhielt 107, Lafollette 41, 
Cummins 17 und Hughes 2 Stimmen. 344 An­
hänger Roosevelts enthielten sich der Abstim­
mung. Zum Vizepräsidentschaftskandidaten 
wurde der Vizepräsident des Konvents Sher- 
man nominiert. Aus den Verhandlungen des 
Nationalkonvents vor der Entscheidung sind 
noch folgende Einzelheiten bemerkenswert: 
Harding (Ohio) erklärte in  einer Rede, die 
Fundamente der Nation seien vorher nur ein­
mal so angegriffen worden, wie jetzt, nämlich 
zurzeit des Bürgerkrieges. Die Republikaner 
seien die wahren Fortschrittler und Taft sei 
der fortschrittlichste Staatsmann seiner Zeit. 
Diese Bemerkung rief eine Schlägerei zwischen 
den feindlichen Delegierten hervor, der erst 
nach mehreren M inuten Lurch Schutzleute E in ­
halt geboten werden konnte. — Der National­
konvent nahm ein längeres Parteiprogramm 
an. Das Programm hält am Schutzzolltarif 
fest, empfiehlt jedoch die Herabsetzung einiger 
bestehenden Einfuhrzölle und eine gelegentliche 
Tarifrevision, wenn die Verhältnisse sich än­
dern, jedoch ohne Schädigung der amerikani­
schen Industrien. Es t r i t t  ferner für eine von 
den Vereinigten Staaten im Auslande über 
die Ursachen der hohen Lebensmittolpreise zu 
veranstaltende Enquete ein, regt den Abschluß 
eines neuen Vertrages m it Rußland zum 
Schutze der amerikanischen Staatsbürger an, 
ist für einen angemessenen Ausbau der ame­
rikanischen Kriegs- und Handelsflotte und für 
die Fortsetzung der Antitrustgesetzgebung. Das 
Programm, das als höchst günstig für die Pro- 
gresfisten angesehen wird, wurde m it 666 gegen 
53 Stimmen angenommen. 343 Anhänger 
Roosevelts enthielten sich der Abstimmung. — 
Nach Annahme des Parteiprogramms schritt 
der Konvent zur Nomination des Präsident­
schaftskandidaten. Harding (Ohio) beantragte 
die Nomination Tafts. A ls er die Bemerkung 
machte, das Volk regiere doch, fragten die An­
hänger Roosevelts schreiend dagegen: Wo?
Als Harding Tafts Namen erwähnte, kam es 
zu einer stürmischen Ovation für Taft, auch auf 
den Galerien jubelte man Taft zu. — Der 
demokratische Parteiführer Vryan wohnte dem 
republikanischen Nationalkonvent als Zei-

den Saal geführt wurden, achtete sie auf und 
?merkte sich den Namen: Kimono.

Gegen zehn Uhr fie l dem jungen Mädchen 
m it Schrecken ein, daß sie sich den Weg nicht 
genau gemerkt habe Wer dem Geschwätze der 
Emma.

Vielleicht gab jene Dame ihr Auskunft.
Die Mädchen in ihrer Nachbarschaft waren 

blöde zurückgewichen auf ihre Frage nach dem 
Namen der Dame. Endlich antwortete eine: 
„Da drüben? Das ist Fräulein von Parsch."

A ls sie am Schluß, nach dem gemeinsamen 
Gesang eines Liedes, Marthchen, durch den 
Trubel windend, der Dame näherte, empfing 
Liese sie m it der herzlichen Frage: „Wünschen 
Sie eine Auskunft?" Marthchen brachte ihr 
Anliegen vor.

„O, da können w ir zusammengehen, ich 
wohne ja nicht weit von Frau Baronin Luka- 
j in ! "

Auf der Treppe wurden sie durch das Ge­
dränge auseinandergerissen. A ls Marthchen 
am Ausgange die Uniform erblickte, vergaß sie 
die Menschen umher und eilte freudestrahlend 
auf Ernst zu.

Ein heißer Blick voll Dankbarkeit be­
lohnte ihn für sein Ausharren. Er tra t so­
gleich den Heimweg an, wobei sie Mühe hatte, 
ihm zu folgen; er schritt aus Verlegenheit so 
eilig davon, um aus der Menge des das Pär­
chen musternden Stromes herauszukommen.

Sie sprachen kein W ort miteinander und 
waren so glücklich!

Kurz vor der V illa , in der Frau Baronin 
wohnte, verlangsamte Marthchen plötzlich 
ihren Schritt. Sie hatte am Vorgarten Gestal­
ten bemerkt.

„Komm nur," rief Ernst zurück, „das ist die 
Ratte,"

tungsberichtersttter bei und war mehrmals 
Gegenstand von Ovationen.

Die Anhänger Roosevelts unter den re­
publikanischen Delegierten haben noch in der 
Nacht zum Sonntag Rooseoelt zum selbständi­
gen Präsidentschaftskandidaten nominiert. 
Rooseoelt hat diese unabhängige Nomination 
vorläufig angenommen und erklärt, für alle, 
die an die grundlegenden Maximen der öffenr- 
lichen und privaten M ora l glaubten, sei die 
Zeit kommen, sich einer neuen Bewegung an­
zuschließen. Die Delegierten sollten in ihre 
Heimat zurückkehren und die Stimmung ihrer 
Landsleute erforschen, später zu einem Konvent 
zusammentreten und eine förmliche fortschritr- 
liche Nomination vornehmen. Rooseoelt ver­
sprach, jeden dann nominierten Kandidaten zu 
unterstützen und erklärte weiter: Der regel­
mäßige republikanische Konvent dient den un­
heilvollen Zwecken der politischen Bosse, die 
keine Spur mehr von Sympathie für den Geist 
und die Ideale der Republikaner vor fünfzig 
Jahren haben. Ih r ,  meine Freunde, seid die 
Eeisteserben Abraham Lincolns, Der nicht 
länger durch die Fesseln der Vergangenheit ge­
bunden sein wollte, sondern neue Entwicklun­
gen m it dem neuen Geist, den die Zeiten er­
forderten, ins Auge faßte. Das Motto der 
neuen Bewegung soll sein: Du sollst nicht
stehlen.

Bryan hat eine Anzahl hervorragender 
Demokraten im ganzen Lande telegraphisch 
aufgefordert, sich m it ihm zu verbinden, um 
eine Wahl Parkers zum zeitweiligen Vorsitzer 
des demokratischen Konvents in  Baltimore zu 
verhindern.

Professor Brentanos Beschimpfung 
der Arbeitswilligen.

I n  einem Beleidigungsprozeß vor dem 
Schöffengericht zu München hat Professor Bren­
tano insofern Recht bekommen, Laß als erwie­
sen angenommen wurde, Brentano habe den 
bei Streiks arbeitswilligen Arbeitern nicht die 
persönliche Ehre absprechen wollen, sondern 
nur einer bestimmten Gruppe von ihnen das 
Gefühle der Standesehre. Wie Professor Bren­
tano aber über die Arbeitswilligen denkt, zei­
gen Stellen aus einem Vortrage, den er am 
6. September 1905 zu Mannheim über das 
„Arbeitsvsrhältnis in  den privaten Riesen­
betrieben" gehalten hat, und die der als 
Parteisachverständige zu dem Prozeß geladene 
Generalsekretär Dr. T ille  nach dem Abdruck 
des Vortrages in  den Schriften des Vereins 
für Sozialpolitik (Bd. 116 S. 139—141) zum 
Vortrug brachte. Dort spricht Brentano von 
dem Bestreben des Arbeitgebers, durch Ver­
handeln m it widerstandsunfähigen einzelnen 
Arbeitern deren Freiheit zu brechen, und sagt:

Martha hielt ihn am Ärmel zurück. „Also 
Ernst, in vierzehn Tagen um drei Uhr im 
Parke?"

„G u t!" flüsterte er zurück.
„Kommen S ie !" befahl Marthchen dem 

Dienstmädchen: Bogumil prallte vor dem
schneidigen Tone zurück.

Beim Aufstieg tuschelte die Kleine ver­
traulich: „W arum kamen Sie denn nicht? Na, 
Alma hat heute schön auf ihren Ernst gelau­
ert. Die dachte schon, weil er ein paarmal 
Neujahr m it ih r getanzt hat, sie hätte ihn an 
allen vier Zipfeln."

Marthchen war stehen geblieben. „Was ist 
das für eine Alm a?"

„Ach, 's so'ne Große, Blonde, hat solche 
Sommersprossen. Ladenmädchen muß sie sein 
bei Hacksteiner L  Co."

Das war die große, freche Blondine, neben 
der Marthchen tagtäglich im Geschäft gestan­
den, und die nachts ih r Lager neben dem ih r i­
gen gehabt hatte! Die Kleine plauderte 
weiter: „Na, sie hat sich geholfen m it einem 
Weinreifenden . . .  Ich habe natürlich nichts 
verraten, Bogumil auch nichts. W ir haben 
gesagt, w ir wüßten nicht, wo Ernst wäre."

Beim Auseinandergehen am Korridor 
flüsterte Emma noch hastig: „Also verraten
wird nichts!" . Sie huschte davon. —

I n  das Elücksgefühl Marthchens mischte sich 
ein wenig Schuldbewußtsein m it leisem 
Drucke bei dem Gedanken an das erste Zusam­
mensein morgen m it Frau Baronin. Sie 
fühlte schon im voraus, daß sie nicht unbefan­
gen sein würde. Es war ihr, als sei etwas 
Fremdes zwischen die alte gütige Dame und 
sie gerückt, und m it leichtem Mißhagen betrat 
sie am Morgen das Zimmer der Frau Baro-

„Eine andere Erscheinungsform dieses 
Strebens und dieser Taktik ist die ängstliche 
Fürsorge für die Freiheit der sogenannten A r­
beitswilligen. M a n  Versteht darunter jene 
eigentümliche Spezies von Arbeitern, die sich 
angeblich danach sehnt, zu schlechteren Arbeits­
bedingungen als den von den organisierten
Arbeitern verlangten zu arbeiten." ............
„W er aber sind dann diese Arbeitswilligen, 
Leren Freiheit, zu schlechteren Arbeitsbedin­
gungen zu arbeiten, für eines jener Menschen-- 
rechte erklärt wird, die zu schützen die heiligste 
Pflicht unserer Rechtsordnung ist? Zu einem 
Te il sind es fremde Arbeiter, die man erst aus 
der Ferne heranschleppt. O ft sind es sogar Aus­
länder, die herbeigeführt werden, um, nach­
dem man zum Schutze der nationalen Arbeit 
hohe Zölle erlangt hat, denen den Preis zu 
drücken, die nichts anderes zu verkaufen haben 
als ihre Arbeit. Häufig wissen sie garnicht, 
daß in  dem Unternehmen, in dem sie arbeiten 
sollen, ein S tre it über die Arbeitsbedingun­
gen herrscht, und verlassen, sobald sie es hören, 
die Arbeit. M itun te r sind sie auch von soviel 
geringerer Qualität, daß sie alsbald nach 
Wiederherstellung des Friedens wieder ent­
lassen werden." . . . .  „Es handelt sich Lei 
dem Schutz der sogenannten Arbeitswilligen 
nicht um den Schutz der Freiheit des Arbei­
ters zu arbeiten, sondern um den Schutz des 
Rechtes des Arbeitgebers, durch Streikbrecher 
seine eigenen Arbeiter zu zwingen." „Zu einem 
andern Te il dagegen pflegen die sogenannten 
Arbeitswilligen aus Arbeitern zu bestehen, 
welche durch die Gefahr, die Vorteile gewisser 
Wohlfahrtseinrichtungen zu verlieren, an ein 
Unternehmen dauernd gefesselt sind . . . .  Es 
handelt sich . . .  um Maßnahmen, die sich über­
wiegend nur auf den Teil des Lebens des A r­
beiters beziehen, der sich außerhalb der Unter­
nehmungen abspielt, wie Wohnungsfürsorge, 
Darlehensgewährung und dergleichen, deren 
Wirkung aber darin besteht, den Arbeiter 
innerhalb wie außerhalb der Unternehmungen 
zu jedweder Unterwerfung unter den W illen 
des Arbeitgebers zu zwingen."

Ungerechter kann man wohl über den besten 
Te il der deutschen Arbeiterschaft nicht urtei­
len. Und ein solches U rte il soll wissenschaft­
liche Wahrheit sein, der zu dienen jeder 
deutsche Professor doch feierlich gelobt hat?

Stand der Tuberkulosebekämpfung 
in Deutschland.

B e r l i n ,  22. Juni.
Die Zahl der H e i l s t ä t t e n  in Deutschland be­

trägt zurzeit 138 m it 14 079 Betten für erwachsene 
Lungenkranke; darunter befinden sich 5 Anstalten 
für Kranke verschiedener Stadien. Bei einem durch­
schnittlichen Aufenthalt von 3 Monaten können also 
jährlich etwa 56 000 Kranke in  ständige Heilbehand­
lung genommen werden. Kinder, die an aus­
gesprochener Lungentuberkulose erkrankt sind, können

nin. Am meisten bangte ih r vor der Frage 
nach Emma.

„Nun, liebes Fräulein, wie hat es Ihnen 
gestern gefallen?"

„Danke, es war sehr nett!"
„F rau Eeheimrat wollte echte Kimonos 

vorführen. Haben Sie die gesehen?"
Marthchen wurde freier.
„Gewiß, Frau Baronin. Es waren reizende 

Kleider. Einige Mädchen waren damit an­
geputzt."

„E in  netter Gedanke . . . Emma war doch 
m it?"

Marthchen versuchte zu tun, als habe sie 
die Frage überhört. Frau Baronin hatte 
aber scharf beobachtet und ihr Erröten bemerkt. 
Sie wiederholte: „Emma war doch m it?"

Nun mutzte Marthchen die Wahrheit be­
kennen.

„Nicht? rief Frau Baronin empört und 
ergriff die elektrische Birne. Emma erschien 
in der Tür.

„W o waren Sie gestern Abend?" fragte 
die alte Dame m it strengem Blicke.

Das Dienstmädchen warf einen schnellen 
Blick nach dem Fräulein und antwortete dreist; 
„ Im  Jungfrauenverein!"

„Das ist nicht wahr!"
Emma witterte den Verrat und schrie heu­

lend: „Dann ist es auch nicht wahr, daß das 
Fräulein dort gewesen ist."

Frau Baronin wandte sich schnell nach 
Marthchen um m it ernstem, fragendem Blicke. 
Marthchen sagte einfach, den Blick aushaltend: 
„Frau Baronin wollen sich Lei Fräulein von 
Parsch erkundigen."

„Gehen S ie !" herrschte Frau Baronin das 
Dienstmädchen an. Etwas mutzte hier nicht 
in Ordnung sein. Es war empörend!



in 21 Kinderheilstätten mit 1352 Betten unter­
gebracht werden. I n  100 Anstalten mit 8644 Betten 
können fkrophöse und durch Tuberkulose bedrohte 
Kinder Aufnahme finden. Eine größere Anzahl 
solcher Anstalten ist leider noch immer nur während 
der Sommermonate in Betrieb. — Die Zahl der 
W a l d e r h o l u n g s s t ä t t e n  beträgt jetzt 99, die 
zum größten Teil nur während der Sommermonate 
geöffnet sind, und^teils nur Tages-, teils auch Nacht­
betrieb haben. I n  einer Zahl der Kinderwald­
erholungsstätten wird mehr oder weniger voll­
wertiger Unterricht erteilt. Die Einrichtung des 
Nur-Nachtbetriebs für solche Erholungsdürftigs, 
welche Tagsüber ihrer Arbeit nachgehen, hat sich 
noch nicht recht eingeführt. Der Besuch der ersten 
derartigen Einrichtung für Frauen und Mädchen in 
Pankow-Schönhcmsen-Schönholz war im ersten Be- 
triebsjahr zufriedenstellend, im zweiten Jahr ließ er 
schon ziemlich zu wünschen übrig und in der Männer- 
Erholungsstätte zu Johannisthal fanden sich im 
vorigen Sommer nur vereinzelte Kranke ein. — Die 
Zahl der Wa l d s c h u l e n  mit vollwertigem Unter­
richt beträgt jetzt 16. Eine von diesen ist für Kinder 
höherer Schulen (Eharlottenburg) eingerichtet. Die 
l ä n d l i c h e n  K o l o n i e n  haben noch keine Nach­
ahmung wieder gefunden^ es besteht nur je eine 
solche für Erwachsene in Sannum (Oldenburg) und 
für Kinder in Hohen-Lychen. Bei den letzten ist 
außer der Haushaltungsschnle für Mädchen und der 
Gärtnerschule für Knaben eine I n d u s t r i e s c h u l e  
vorläufig für Mädchen angegliedert. Der versuchs­
weise Betrieb in der Industrieschule hat sich so gut 
bewährt, daß er voraussichtlich bald erweitert wer­
den und vor allem auch Verufsbeschäftigung für 
Knaben zur Einführung gelangen wird. — G e ­
n e s u n g s h e i m e  nehmen nur in geringer Zahl 
Tuberkulöse auf und dann fast nur solche, mit ge­
schlossenen Formen. — Für die Auslese der Kranken 
für die Heilstätten sind 33 B e o b a c h t u n g s -  
s t a t i o n e n  eingerichtet. Für Lungenkranke im 
vorgeschrittenen Stadium der Erkrankung sind 128 
besondere vorhanden. Der größte Teil der Kranken 
in vorgeschrittenem Stadium muß aber immer noch 
in der Wohnung verbleiben und dort so gut als 
möglich isoliert werden. Diese Aufgabe fällt vor­
zugsweise den A u s k u n f t -  u n d F ü r s o r g e -  
s t e l l e n f ü r L u n a e n k r a n k e z u ,  deren es zur­
zeit etwa 720 gibt. Außerdem bestehen 537 Tuber­
kulose-Ausschüsse im Großherzogtum Baden und 141 
ziemlich selbständige Hilfsfürsorgestellen im Bereich 
der thüringischen L.-V.-A., welche die gleiche Tätig­
keit wie dre Fürsorgestellen ausüben. — 45 P o l i ­
k l i n i k e n  führen ebenfalls die Aufgaben der 
Fürsorgestellen mehr oder weniger vollkommen durch, 
sie unterscheiden sich von diesen aber dadurch, daß 
sie auch die Behandlung der Kranken übernehmen, 
und sich nur teilweise mit der Familienfürsorge und 
der Wohnungssanierung befassen. Die Zahl der Am- 
bulatoren für die Tuberkulinbehandlung hat sich 
nicht vermehrt.

ProMnzialirachrichten.
o . Schönsee, 23. Juni. w e r  Lehrerverein „Neu- 

Preußen" von Schönsee und Umgegend) hielt gestern 
in Schreibers Gesellschaftshaus eine Sitzung mit Damen 
ab- Den Vorsitz führte Lehrer Froese-Silbersdorf. 
Lehrer Fritz-Colmansseld sprach über Frauenwürde und 
Frauenberuf. Nach einer Pause begann der T anz. dem 
niehrere Stunden gehuldigt wurde.

Culm, 22. Juni. (Neuer Gymnasialdirektor.) 
AlslNachfolger des an das Provinzialschulkollegjum 
in Posen als Provinzialschulrat berufenen Dr. 
Gerstenberg ist, wie schon kurz gemeldet, der 
Oberlehrer Dr. Hugo Iüttner vom Kgl. Marien- 
gymnasium Posen zum Direktor des Kgl. Emu- 
nasiums in Kulm in Westpr. ernannt worden. 
Dr. Iüttner ist am 1. April 1871 geboren, also 
41 Jahre alt, besitzt die ksoultas für Latein 
Griechisch und Geschichte und ist seit dem 1. April 
1903 Oberlehrer.

rr. Culm, 23. Juni. (Verschiedenes.) Zu Ehren 
des a ls  Provmzialschulrat nach Posen berufenen Gym . 
nasialdirektors Dr. Gerstenberg fand im Kaiser 
Wilhelm-Schützenhause ein Abschiedskommers statt, an 
dem auch die Offiziere der Garnison teilnahmen. I n  
der Festrede schilderte Herr Erster Bürgermeister 
L i e b e t a n z  die Tätigkeit des Scheidenden, der 6V, 
Jahre am Orte gewirkt hat, a ls deutscher M ann, als 
Vorsitzer des Flottenvereins, a ls M itglied des W ahl- 
vereins und a ls Stadtverordneter. Ferner widmeten

ihm und seiner Gattin herzliche W orte die Herren 
Pfarrer W e n d t l a n d  und Oberlehrer Dr. Me t z n e r .  
Dem Kommers ging ein vom Offizierkorps veran- 
staltetes Liebesmahl voraus, bei dem Oberstleutnant 
Freiherr v. D i e p e n b r o n k - G r ü t e r  das charakter­
volle Wesen des Scheidenden hervorhob. —  Am M itt­
woch findet anläßlich der Eröffnung der Kanalisation 
eine Festversammlung der Stadtverordneten und ein 
Festessen statt. Regierungspräsident Dr. Schilling und 
Geheimrat Professor Genzmer, von dem der B auent­
wurf stammt, haben ihr Erscheinen zugesagt. — An  
dem vom 1. Ju li bis 10. August in Erfurt stattfindenden 
gemischten Fachkursus für Bauhandwerker und M etall- 
arbeiter nehmen auch die Lehrer Dreyer und Schuttz teil.

Rosenberg 22. Juni. (Vorsicht beim Wasser- 
trinken.) Ein vierjähriges Kind im Dorfe R. 
hatte hastig kaltes Wasser getrunken. Bald da­
rauf stellten sich heftige Magenkrämpfe ein und 
nach zwei Tagen starb das Kind.

Neumark, 21. Juni. (über 5000 Mark im 
Ofen verbrannt) sind dem Pfarrhufenpächter 
Gehrmann aus Lippinken. Er hatte vor einigen 
Tagen sein totes und lebendes Inventar ver­
kauft. Einen Teil des erlösten Geldes, bestehend 
aus Schuldscheinen und 1500 Papiergeld, im 
ganzen über 5000 Mark, verwahrte seine Frau in 
einer Ledertasche und legte sie der Sicherheit 
halber in den Ofen. Infolge der Kühle der 
letzten Tage ließ Gehrmann, während seine Frau 
verreist war, den Ofen heizen, wobei die Leder­
tasche mit dem Inhalt vollständig verbrannte.

Flatorv, 21. Juni. (Bei einem schweren Ge­
witter) am Donnerstag fuhr, wie das „Tgbl. f. 
d. Kr. Sch." berichtet, ein kalter Schlag in das 
Haus des Besitzers Kloska in Poln. Wiesuiewke 
und t ö t e t e  dessen 8 jährige Tochter und seinen 
17 Jahre alten Sohn, einen Studenten der 
Krakauer Universität, auf der Stelle. Die beiden 
Erschlagenen hatten während des Gewitters am 
Ofen gesessen. Mehrere Familienmitglieder, die 
sich in der Nähe aufhielten, wurden betäubt bezw. 
durch Splitter des Ofens verletzt, sie konnten sich 
aber nach kurzer Zeit wieder erholen.

Elbiirg, 21. Juni. (Die Treue einer Haus­
katze.) Der verstorbene Kirchhofsinspektor des 
Marienkirchhofes Lange pflegte jahrelang eine 
Hauskatze. Als Herr L. im vergangenen Jahre 
starb, wurde das Tier seinem Nachfolger geschenkt. 
Aber die Katze blieb nicht mehr in ihrem altge­
wohnten Heim. Sie siedelte an das Grab ihres 
verstorbenen Herrn über und ist dort nicht mehr 
fortzubringen. Selbst zum Fressen kehrt sie nicht 
mehr in das langgewohnte Heim zurück, sondern 
wird von dem neuen Kirchhofsinspektor am Trabe 
des Verstorbenen gefüttert.

Karthaus, 21. Juni. (Die Ermittelungen in 
dem Raubanfall) am 6. Mai auf die Besitzer 
Grünwald und Pelz aus Nembinitza, von dem 
seinerzeit wiederholt berichtet wurde, sind völlig 
ergebnislos geblieben. Auch Grünwald, der da­
mals durch drei Schüsse in den Kopf lebensgefähr­
lich verletzt war und bis in die letzte Zeit mit 
dem Tode rang, ist jetzt außer Lebensgefahr.

Danzig, 21. Juni. (Verschiedenes.) Herr 
Oberpräsident v. Iagow kehrt morgen von seinem 
Urlaub zurück und übernimmt am 24. d. Mts. 
die Führung seiner Dienstgeschäfte. Am 2. Juli 
begibt sich Herr v. Iagow  mit Herrn Regierungs- 
rat v. Kries nach Posen zu einer Sitzung der 
Ansiedelungskommission. — Der Norddeutsche 
Lloyd hat beschlossen, dem auf der hiesigen 
Schichauwerft im Bau befindlichen, für die Linie 
Bremen—-Newyork bestimmten neuen großen 
Dampfer zu Ehren des kühnen Entdeckers von 
Amerika den Namen Eolumbus zu geben. — Der 
Flugversuchsstelle Danzig (Putzig) ist als weiterer 
Fliegeroffizier der Kapitänleutnant Ianetzky zu­
geteilt worden. — Der plötzliche Tod des Werft- 
verwaltungssekretärs v. Czarnowski hat nach ge­
nauer Untersuchung seine Aufklärung gefunden. 
Es liegt ein bedauerlicher Unfall vor, dessen Opfer 
der im besten Mannesalter stehende Beamte 
wurde. Herr v. Cz. beschäftigte sich in seinen 
freien Stunden damit, für die ihm befreundeten

Mitglieder eines Schützenvereins hin und wieder 
alte Militärgewehre zum Gebrauch am Schützen­
stand einzurichten, oder überhaupt an Gewehren 
kleine Reparaturen vorzunehmen. Auch vor- 
gestern Abend beschäftigte er sich in seiner Woh­
nung mit dieser Arbeit. Offenbar muß er nun 
an einem Gewehr etwas nicht in Ordnung ge­
funden haben. Er hob es hoch, um den Lauf 
durchzusehen und offenbar hat sich dabei das Ge­
wehr, dessen Lauf noch eine Kugel enthielt, deren 
Vorhandensein v. Cz. nicht ahnte, durch Zufall 
eutladen. Die Kugel drang dem Bedauernswerten 
nahe an dem visierenden Auge in den Kopf und 
er stürzte getroffen nieder. — Verschüttet wurde 
gestern der Arbeiter Block. B. war in Altschott­
land bei Ausschachtungsarbeiten beschäftigt. Als 
er in dem aufgeworfenen Schacht stand, gab 
plötzlich die Erde nach und vergrnb Block voll­
ständig. Seine Arbeitskollegen gruben ihn sofort 
aus, er gab auch noch schwache Lebenszeichen 
von sich, ist dann aber, wie die „Danz. Ztg." 
meldet, auf dem Wege zum Krankenhause ge­
storben.

heute an General v. L en tze  aus Anlaß dessen 80. 
Geburtstages im Namen des 17. Armeekorps ein in 
herzlichen Worten gehaltenes Glückwunschtele­
gramm. Im  .Militärwochenblatt" widmet heute 
Herr v. Zwehl, früher Generalstabsoffizier beim 17. 
Armeekorps — General v. Lentze einen Jubiläums- 
geiurtstags-Artikel, aus dem noch folgendes ange­
führt sei: General von Lentze hat sich manchmal da­
hin ausgesprochen, daß „magere Kost und hartes 
Lager in der Jugend" gute Vorbedingungen für die 
Erreichung eines hohen Alters wären. Wenn der 
General auch niemals ein asketisches Leben zur 
Schau trug, im Gegenteil auch in seinen höchsten 
Dienststellungen noch gern fröhlich mit den Fröh­
lichen war, so ist er doch nach dieser Richtschnur auf­
gewachsen und er kann jetzt nach einem an Arbeit 
und Erfolgen reichen Leben in Frische und Rüstig­
keit, von vielen Freund-en beglückwünscht, die Voll­
endung des achtzigsten Lebensjahres feiern. Nicht 
mit Unrecht bezeichnen viele die Erreichung eines 
hohen Alters nur dann für ein Glück, wenn es mit 
einer angemessenen Gesundheit gepaart ist. Als der 
General vor zehn Jahren in den Ruhestand trat, 
war er, wenn es darauf ankam, den Anstrengungen 
des Dienstes noch so gewachsen, daß er dem Jüngsten 
nichts nachgab. Er wollte eigentlich Artillerist wer­
den, was nach früheren Ansichten noch mehr als 
jetzt eine besondere Vorliebe und Veanlagung für 
die mathematischen Wissenschaften erfordere. Beides 
traf Lei ihm zu. Trotzdem kam er mehr zufällig zur 
Infanterie: „Nun, es ist nicht zu meinem Nachteil 
ausgeschlagen", meinte der General später. Seine an 
sich sorgfältige, allgemein wissenschaftliche Durchbil­
dung ist durch den Besuch der Kriegsakademie, 
durch Kommando zum GenevalstaLe, Verwendung 
als Lehrer an der Kriegsshule Engers nach der fach- 
wissenschaftlich-militärischen Richtung gründlich er­
weitert und vertieft worden. Auch in späteren 
Jahren, ja als Kommandierender General verfolgte 
^.Acht,allein aufmerksam alle Neuerscheinungen der 
mrlrtarischen Literatur, er nahm sich auch ofr wäh­
rend aber Wintermonate zum gründlichen Studium 
irgendeinen Feldzug vor, den er an der Hand neue­
rer Forschungen durcharbeitete. „Wenn man wäh­
rend des ganzen Jahres ausgeben soll, muß man 
auch zu irgendeiner Zeit einnehmen", war seine An­
sicht.

Tapiau, 21. Juni. (Seidenraupen) werden 
auf Anregung der LandwirtschafLskmnmer zurzeit 
in dem Weinhause der Provinzial-GärLnerlehr- 
anstatt gezüchtet, aber nicht wie bisher auf 
Maulbeerbäumen, sondern versuchsweise auf den 
Blättern der Schwarzwurzel. Die Versuche sind 
noch nicht abgeschlossen.

Königsberg, 22. Juni. (Der befohlene 
Kriminalist.) Ein in Ostpreußen beheimateter, 
in einer russischen Großstadt angestellter Detektiv 
kam in ein hiesiges kleineres Restaurant, in dem 
sich außer den Wtrtsleuten nur noch ein Mann 
befand. Bei der Bezahlung seiner Zeche — er 
führte zwei Portemonnaies bei sich, in deren 
einem sich 150 Rubel in russischem Gelde befanden,

während das andere 45 Mark in deutscher 
Münze enthielt — wurde er aufgefordert,
da er vorher eine Lage spendiert hatte,
wenigstens noch einen Likör zum Abschied zu 
trinken. Er tat dieses auch, verfiel aber bald 
darauf in tiefen Schlaf. Als er wachte, waren 
seine beiden Portemonnaies spurlos verschwunden. 
Später fand sich das eine leer unter einem Sofa 
im Lokale liegend vor; wer hier seine Hand im 
Spiele gehabt und als „Zauberkünstler" aufge­
treten ist, ist noch nicht aufgeklärt.

ä. S trelrw , 23. Ju ni. (Einen Racheakt) verübte ein 
in Weitendorf wohnender A nsiedler; er warf bei einer 
von einem Ansiedler veranstalteten Familienfeier zwei 
große S tein e durch das Fenster, deren einer eine Frau  
erheblich verletzte. Der Polizeiwachtmeister Buchmann 
von hier begab sich mit dem Polizeihunde „Greif" nach 
Weitendorf, der den Täter ausspürte.

Posen, 22. Juni. (Bezüglich des Raub­
mordes an dem Lehrling Musiay ist bis heute 
vom Täter noch keine Spur vorhanden, obwohl 
3000 Mark ausgesetzt sind.

Brttow, 21. Juni. (Tödlicher Unfall.) Als 
der zweite Lehrer Steffen aus Bernsdorf vor­
gestern Abend mit seinem Fahrrads nach Hause 
fuhr, verunglückte er in der Nähe von Hygendorf, 
wobei er eine steile Böschung hinunterstürzte und 
sich einen Schädelbruch zuzog. Er verlor das Be­
wußtsein und wurde erst am frühen Morgen be­
sinnungslos aufgefunden. Im  Krankenhause, wo­
hin er sofort transportiert wurde, ist er heute 
Nachmittag seinen Verletzungen erlegen.

Rummelsburg, 21. Juni. (Jugendliche Selbst- 
Mörderin.) Die 17 jährige Martha M. in Groß 
Wolz hatte ein Liebesverhältnis unterhalten, 
daß nicht ohne Folgen blieb. Kürzlich wurde 
ihre Leiche, die Verletzungen zeigte, aus einem 
Wasserloche gezogen. Die Obduktion der Leiche 
stellte gestern fest, daß Selbstmord vorliege.

Unsere

auswärtigen Bezieher
bitten wir, die Bestellung auf

Die prelle
für das II I . Quartal 1912 umgehend er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

„Die Presse" kostet mit dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Wett im Bild" 
und dem „Ostmärkischen Land-und Haus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.
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Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 25. Juni. 1911 -j- Prinzessin 

Klothilde Bonaparte, die Mutter des Thronprätendenten 
Viktor Napoleon. 1904 s  W ilhelm  Jordan in Frank­
furt am M ain , der Nibelungendichter und Rhapsode. 
1864 f- W ilhelm 1 , König von Württemberg. 1849  
Einzug der Preußen in Karlsruhe. 1843 * P rinz  
Friedrich von Hohenzollern. 1843 f- Johann Friedrich 
Kind in Dresden, Dichter und Schriftsteller, Text zum 
„Freischütz" und anderen Opern. 1842 s  Jean  S i -  
monde de S ism on d i zu Chens bei Genf, hervorragender 
Geschichtsschreiber, Publizist und Literaturhistoriker. 
1675 Überfall der Schweden bei Nathenow durch den 
Großen Kurfürsten. 1530 Augsburger Konfession. 
1195 f- Albrecht I., der S to lze , Markgraf von Meisten 
zu Heinrichsdors. 841 S ieg  Kaiser Karls II. über Lothar 
bei Fontenau. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Thorn. 24. Iu n ! 1912.
—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Der Rote 

Adlerorden dritter Klasse mit der Schleife ist dem

„M an tu t gut, wenn man sich mit solch 
einem gewöhnlichen Mädchen nicht in V ertrau­
lichkeiten einläßt! wiederholte die alte Dame 
ihre frühere Ermahnung in dem früheren küh­
len Tone.

Marthchen schwieg im Bewußtsein ihrer 
Schuld. F rau  Baronin würde sich ja über­
zeugen. Schwer wog der Umstand unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen, sich das Dienst­
mädchen zur Feindin gemacht zu h a b e n .-------

„Siehst du, Mamachen, ich bin doch eigent­
lich nicht so'n schlechter Mensch, wie du immer 
meinst!" sagte mittags Baron Botho.

Die DaMen waren schweigsam gewesen, ihn 
bedrückte das. Er wollte was erzählen.

„Na, na!" erwiderte Mamachen neckend.
»O ja, du darfst es glauben. Heute sonne 

ich mich sogar in dem Ruhm, ein doppelter 
W ohltäter zu sein."

„Ich bin begierig!"
„Das glaube iich. Meine W ohltaten übe 

ich freilich nur im verborgenen aus, im Dun­
kel der Nacht."

Jetzt warf Marthchen dem Sprecher einen 
schnellen Blick zu, senkte aber vor besten lusti­
gem Zwickern ihre Augen sofort wieder. Eine 
Ahnung stieg in ihr auf bei dem Worte Nacht, 
a ls  ziele jener m it seiner Erzählung auf sie.

„Na mal los!" forderte Marthchen unge­
duldig auf.

„Also! Ich komme vom Kasino. Taumoli 
mir so 'n Kerl entgegen und gröhlt fortwäh­
rend: „Nee, wenn man so 'ne Freude hat!" 
Wie ich ankomme, sehe ich, daß es einer von 
uiisern Leuten ist. Ich rufe ihn an, es kostete 
ihm aber ziemliche Mühe, zu -stehen. Gegen 
V2I 2 Uhr war's. Urlaub? Er fingert ewig 
herum. Ich reiße ihm den Wisch aus der 
Hand. Stimmt! bis 12 Uhr. „Wie sehen Sie 
denn aus?" donnerte ich ihn an. W as sagt

das Menschenkind? „Herr Leutnant, die 
Freude!" lallt der Kerl. Nun. Mamachen, 
dem habe ich wohlgetan!!"

„Aber Botho!"
„Jawohl. Ich habe ihm sich seinen Kopf 

fünf -bare M inuten lang mit Schnee waschen 
lasten. Wirkung großartig. Wie die Zeit um 
ist und ich ihn eben mit einein heilsamen 
Trostworte nach der Kaserne jagen will, fängt 
der Kerl die Unterhatlung selber an und 
spricht ganz vernünftig: „Ich danke dem 
Herrn Leutnant!" . . . Fräulein, wollen Sie 
mir den vorzüglichen Filetbraten noch einmal 
reichen!" E r aß, sah nicht auf und fuhr nicht 
fort.

Jetzt war Marthchens Ahnung fast zur Ge­
wißheit geworden.

„Da hast du wenigstens gleich den Lohn für 
deine W ohltat bekommen," bemerkte humo­
ristisch die alte Dame.

„Die Geschichte dürfte übrigens besonders 
unser F räulein interessieren," sagte Botho, 
„denn es ist mir ein Vergnügen, diese Wohl­
tat ihrem Landsmann erwiesen zu haben. Ich 
schmeichle mir, verhindert zu haben, daß der 
gute Junge vor Freuden gestern Abend nicht 
noch wahnsinnig geworden ist."

Marthchen lächelte, die Sache war doch 
wohl harmlos gewesen. Allerdings, der Leut­
nant war noch nicht am Ende mit seiner E r­
zählung.

„Bekommt Ernst Hagedorn noch eine 
S trafe?" fragte sie teilnehmend.

„Noch eine S trafe? Na, jetzt . . . wollen 
S ie  meine W ohltat gar S trafe nennen?"

„Ach nein . . ." sagte Marthchen verlegen 
lachend, „ich m ein e . . ."

„Na ja, ich weiß schon. Wollen ihn laufen 
lasten! nicht?" fragte der Offizier m it lusti­
gem Nicken das junge Mädchen.

„Doch mal weiter!" unterbrach Frau B a­
ronin, der das Zwiegespräch zu lebhaft wurde.

„Wiederum also," begann Baron Botho. 
„Ich habe ihn lausen lasten. Wie ich unten 
durch den Vorgarten schreite, höre ich so ein 
verdächtiges Geräusch: sitzt da auf den Stufen 
im matten Schneelicht Mäuschen, unser liebes 
Mäuschen mitten drin im besoffenen Elend — 
Verzeihung, mitten also im alkoholischen Wein- 
krampft Bogusmil Rattowski schluchzt und 
schluchzt! Ich denke, Polen ist verloren!"

„Ja , was machte denn der Kerl da unten?" 
fragte Mamachen erstaunt.

„Er schluchzte, Mamachen!" erwiderte 
Botho ernsthaft und teilnehmend. „Na, an 
dem habe ich einfach das probate M ittel noch 
einmal angewandt und ihm dann mit der 
Plempe den Weg hinten nach dem Stall ge­
wissen. Sollte mich doch wundern, wenn die 
beiden Halunken nicht zusammen gekneipt 
hätten. Natürlich ist da wieder mal der 
Hagedorn derjenige gewesen, welcher, denn 
unser Mäuschen ist zum Anstiften viel zu 
harmlos und — dumm."

Marthchen konnte wider Willen nicht an­
ders annehmen, a ls  daß in diesem Falle wirk­
lich Ernst den Verführer gespielt hatte. Sonst 
hatte sie ihn immer, mildernd für ihn, als den 
leicht zu Verführenden angesehen. Schöner 
wäre es gewesen, wenn er sich auch ins Bett ge­
legt und an sie gedacht hätte, wie sie an , ihn. 
Aber nun, die M änner sind nun einmal an­
ders, die müssen zu allem trinken. Wenn sie 
ihn nur erst dahin gebracht hätte, daß er nie 
mehr trank, als er vertragen konnte bei klarem 
Kopfe! —

Am Nachmittage desselben Tages noch be­
gab sich F rau Baronin Lukajin zu Fräulein 
Luln von Pansch, einer jüngeren Dame.

Verzeihen Sie, liebes Fräulein von Parsch," 
rief Baronin nervös erregt, „ich möchte mir 
nur eine Auskunft holen. W ar's gestern 
Abend schön?"

„O ja!" rief die Dame schwärmerisch, „und 
sehr gut besucht."

„Da wird es Ihnen  schwer sein, meine 
Frage zu beantworten. Haben S ie unser 
Dienstmädchen gesehen?"

Die Kleine mit dem strohgelben Haar und 
dem unangenehm schlauen Gesicht? Ich kann 
mich nicht besinnen, obschon ich mir die jungen 
Mädchen ziemlich genau angesehen habe. S ie 
müßte spät gekommen sein. Aber I h r  Fräulein 
habe ich gesprochen . . ."

„So!" F rau  Baron atmete erleichtert 
auf. Also doch nicht gelogen. Es wäre ihrer 
auch unwürdig gewesen.

Frau Baronin war befriedigt.
„Sind S ie mit F räulein Wedemann zu­

frieden?" fragte jetzt Lulu von Parsch.
„O ja, sehr. Doch S ie betonen diese Frage 

so eigentümlich?"
„O nichts. M ir ist nur etwas aufgefallen 

gestern Abend. Hat F räulein Wedemann 
einen Bruder oder nahen Verwandten» der bei 
unsern Ulanen steht?"

„Nein, nicht, daß ich wüßte! Ader wie 
kommen Sie darauf?"

F rau  Baronin sah Fräulein von Parsch 
mit großen verwunderten Augen an. Diese 
schien nicht recht zu wissen, ob sie den Gegen­
stand fallen lasten sollte. Dann aber begann 
sie zögernd: „W ir haben uns beide verpflichtet, 
ein wachsames Auge über unsere jungen M äd­
chen zu haben. Ich halte mich darum verbun­
den, Ihnen  mitzuteilen, daß Fräulein Wsde- 
mann von einem Ulanen am Ausgange des 
Saales erwartet wurde."

(Fortsetzung folgt.)



Geheimen Negierungsrat Georg BerrrdLs in Danzig 
verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Arzt Dr. Wilhelm 
Meyer in Marienburg Westpr. ist zum Kreisarzt er­
nannt und mit der Verwaltung der Stelle des ständigen 
medizinischen Hilfsarbeiters bei der königl. Regierung 
in Königsberg beauftrag».

— ( P e r s o n a l i e n  Le i  d e r  B a u v e r -  
w a l t u n g.) Versetzt sind: die Regierungsbau- 
meister des Wasser- und Stvaßenbausaches Franken­
berg von Emden nach Thorn und Georg Schmidt von 
Thorn nach Danzig.

— ( P e r f o n a l i e n b e i d e r P o  st.) Versetzt 
sind der Ober-Postajsistent Dickseldt von Danzig-Neu- 
fahrwasser nach Dirschau; die Postgehilfin Bockshammer 
von Thorn nach Danzig; die Telegraphengehilfin Frieda 
Neumann von Mewe nach Graudenz. Der Tele- 
graphengehilfe Lambrecht in Danzig hat die Prüfung 
zum Telegraphenassistenteu bestanden.

— ( S t u d i e r e n d e  K a u f l e u t e  a u s  Ost -  
u n d  Wes t  P r e u ß e n )  rveist das soeben erschienene 
amtliche Verzeichnis der H a n d e l s h o c h s c h u l e  
B e r l i n  auf, und zwar der Zahl nach 18 aus den 
Orten Darranowen, Danzig-Langfuhr. Deutsch 
Krone, Elbing, Flatow, Jnsterburg, Königsberg, 
Lauth, Lingwarowen, Märkisch Friedland. Memel, 
Pfaffendorf, Pillau, Raudohnen, Szublauken. Tilsit 
und Zoppot. Die Gesamtzahl der an der Handels­
hochschule immatrikulierten Studierenden beträgt 
483 (einschließlich der Hospitanten und Hörer 1015). 
Der Vorbildung nach haben die meisten bereits eine 
kaufmännische Lehrzeit absolviert und sind im Besitz 
des Einjährig-FreiWilligenzeugnisses. Unter den 
325 immatrikulierten Inländern sind 72 Abiturien­
ten von Vollanstalten, 49 Lehrer. Die Inländer 
rekrutieren sich aus allen Teilen des deutschen 
Reiches.

— ( V e r f ü g u n g  b e t r .  S t e l l u n g  v o n  
G n a d e n a n t r ä g e n . )  Der „Reichsanz." ver­
öffentlicht eine allgemeine Verfügung des Justiz- 
ministers betreffend Stellung von Gnadenan- 
trägen aus Anlaß der Abänderung 
des Strafgesetzbuches für solche Fälle, in 
denen jetzt mildere Bestrafung eintritt. Die Ver­
fügung des Justizministers besagt u. a., der Kaiser 
habe ihn ermächtigt, Gnadenanträge in solchen 
Fällen zu stellen, in denen es der Billigkeit ent­
spricht, die durch das neue Gesetz eingeführten 
Milderungen auch solchen Verurteilten zuteil 
werden zu lassen, die vor Inkrafttreten des Ge­
setzes verurteilt worden sind, die Strafe aber 
noch nicht verbüßt haben.

— ( F ü r  di e  Re i s e z e i t )  empfiehlt es sich, 
ganz besonders bei Beginn und Schluß der Schulserien, 
die Lösung der Fahrkarten und die Aufgabe des Ge- 
päcks schon längere Zeit vor der Abfahrt und möglichst 
am Tage vor der Abreise zu bewirken, da sonst bei 
dem gesteigerten Verkehr Verzögerungen in der Ab- 
sertigung zu erwarten sind.

— (F e u e r l ö s c h w e s e n  i m L a n d k r e i s e  
T h o r  n.) Eine Polizeiverordnung betreffend die 
Regelung des Feuerlöschwesens im Landkreise Thorn 
(ohne Culmsee und Podgorz) ist in der letzten Ausgabe 
des Kreisblatts, Nr. 50, veröffentlicht.

— ( S o m m e r f e s t  d e s  a l  ^ s t äd t i s c he n  
K irc h e n c h o rs .)  Der Kirchenchor der alt- 
städtischen evangelischen Kirchengemeinde veranstal­
tete am Sonnabend Abend im Saal des „Tivoli" 
der einen Umbau erfahren, ein Sommerfest. Das 
Programm brachte im ersten Teil 5 Lieder, die der 
Chor unter Leitung des Herrn S t e i n w e n d e r

S2M inde aus und überreichte ihnen die als Prämie 
gestifteten Ehrenpreise. Den zweiten Teil bildeten 

w ',^ rr ln g e n . ein Schauspiel-Einakter 
rinarter, die von Fräulein M e

r v i u s  als Spielleiterin geschickt inszeniert und von 
den mitwirkenden jungen Damen , Fräulein Lange,

^  ^  ^  gegen ^  Witwe
Nolte, der von den Fraulern Lochn und Lange so 
drollig vorgetragen wurde, daß er auf allgemeines 
Verlangen wiederholt werden mußte. Ein Tanz 
beschloß das Fest, in dem der Kirchenchor es ver­
standen hatte, seinen Gästen eine schöne Unter­
haltung Zu bieten.

— ( De r  chr i s t l i che M i l i t ä r a r b e i  L e r ­
ne  r e i n )  hielt am Sonntag Nachmittag im 
Bürgergarten eine Versammlung ab. Nach Be­
grüßung der Erschienenen durch den Vorsitzer Herrn 
T h i e l  erstattete Herr H o p p e - Graudenz den 
B e r i c h t  ü b e r  d i e  B e z i r k s k o n f e r e n z  der 
christlichen Gewerkschaften in Danzig. Aus dem 
Bericht ist zu entnehmen, daß im abgelaufenen 
Jahre mehrere Lohnbewegungen stattgefunden 
Haben, die für die Arbeiter fast durchweg einen 
erfolgreichen Ausgang genommen. So sei durch die 
Lohnbewegung bei der baltischen Zuckerraffinerie

Sitzung der Sozialdemotrat Liebknecht drei Stunden 
gesprochen, wurde den bürgerlichen Abgeordneten 
Pauli, Trimborn, Schirmer und Schwarze das Wort 
vorzeitig abgeschnitten. Es wäre besser gewesen, 
wenn die Liebknechtische Rede ungehalten geblieben,' 
könne ihr auch in vielen Punkten zugestimmt wer­
den, so sei es doch tief zu bedauern, daß sich M ilitär- 
arbeiter dazu hergaben, einem Sozialdemokraten 
Material für seine Rede zu übersenden. Wo habe 
er das M aterial her? Da der Abg. Liebknecht in 
seiner Rede besonders auf die Spandauer M ilitär- 
arbeiLerverhältnisse einging und in Svandau fast 
aussckließlich der deutsche Militärarbeiterverband 
vertreten ist, so erscheint die Antwort auf die Frage 
nicht schwer. Es ist auch anzunehmen, daß der 
Abgeordnete Liebknecht mit Hilfe der Stimmen der 
Militärarbeiter in den Spandauer Betrieben in 
den Reichstag gezogen ist. trotz der Versicherung des 
deutschen Militärarbeiterverbandes, daß dieser mit 
der Socialdemokratie nichts gemein habe. An den 
christlichen Militäratbeitern sei es, zu zeigen, daß 
man ohne die Sozialdemokratin weiter komme, als 
mit ihr. Während der Abg. Trimborn sich speziell 
mit den Siegburger Verhältnissen befaßte, ging der 
konservative Abg. Pauli auf die allgemeine Lage 
ein und forderte eine Lohnaufbesserung. die hinsicht­
lich der gesteigerten Lebenshaltung notwendig sei. 
Auch er bezeichnete den deutschen M ilitärarbeiter­
verband als politisch sehr anrüchig: dieser treibe 
versteckt und verkappt Agitation für die Soziab 
Lemokratie. Wenn der Heeresverwaltung dies bo 
kannt sei. habe sie allen Grund, jede Agitation zu 
untersagen. I n  Thorn aber solle dafür gesorgt 
werden, daß nicht Verhältnisse wie in Spandau 
entstehen und einem Verbände Einhalt getan werde, 
der für die Sozialdemokratie eingenommen ist. 
Redner ging noch auf die Äußerungen des Abg. 
Schirmer und des Regierungsvertreters General­
majors Wandel ein und gab die Abstimmung über 
die Resolutionen Spähn bekannt, die eine Annahme 
des Antrages auf Aufbesserung der Löbne und Er­
richtung von Arbeiterausschüssen verzeichnete. Bei 
der sozialdemokratischen Resolution wurden die 
Teile auf Zahlung eines festen Wochenlohnes mit 
Einschluß der Wochenfeiertage und Sommerurlaub 
angenommen, die auf Fortfall der verschiedenen 
Lohnklassen und freie ärztliche Behandlung und 
Arznei der Arbeiter abgelehnt. Redner forderte 
zum Schluß eine engere Verbindung mit den Ar­
beitern anderer Staatsbetriebe, die manche Ver­
besserung, wie z. B. den Sommerurlaub, herbei­
führen würde, und forderte auch innerhalb des 
christlichen Militäraröeiterverbandes Einigkeit und 
treues Festhalten an der alten Fahne. Der V o r ­
s i t zer  dankte dem Redner für seine ausführlichen 
Referate und schloß sich den letzten Worten auf 
mutige Weiterarbeit im Verein an. Gegen 7 Uhr 
erreichte die Versammlung ihr Ende.

— ( Di e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  
herrscht gegenwärtig im Regierungsbezirk D a n z i g  
auf je einem Gehöft il Kreise Pr. Stargard und 
Bereut und auf 6 Gehöften in 5 Gemeinden des 
Kreises Karthaus. Im  Regierungsbezirk M a r i e n -  
w e r d e r  beträgt die Zahl der verseuchten Gehöfte 
5, davon 2 in 2 Gemeinden des Kreises Rosenberg 
und je eins in den Kreisen Schlochau und Dt. Krone. 
I n  der Provinz O s t r r e u ß e n  ist der Regierungs­
bezirk Allenstein in einem Falle verseucht, im Re­
gierungsbezirk Königsberg sind noch 4 Gehöfte in 4 
Gemeinden in 2 Kreisen, im Regierungsbezirk Gum- 
Linnen 1 Gehöft verseucht. Von der S c h w e i n e  - 
seuche waren Mitte Jun i verseucht im Regie­
rungsbezirk D a n z i g  25 Gehöfte in 22 Gemeinden 
in 9 Kreisen, im Regierungsbezirk M a r i e n w e  r- 
d e r  38 Gehöfte in 36 Gemeinden in 10 Kreisen. 
Ferner wurde die Schweineseuche festgestellt auf 40 
Ghöften in 39 Gemeinden in 21 Kreisen der Pro­
vinz O s t p r e u ß e n .

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der Sonnabend- 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Lindhorst den 
Vorsitz führte, hatte sich der Fuhrmann Max M. 
aus Thorn wegen öffentlicher B e l e i d i g u n g  zu 
verantworten. Er hatte auf die allgemeine Schutt-

ihm von dem städtischen Förster Neipert untersagt, 
worauf der Angeklagte eine beleidigende Äußerung 
machte. Der Gerichtshof nahm zugunsten des An­
geklagten an, dieser habe nicht gewußt, daß ihm 
der Förster die Entnahme des Bodens zu verbieten 
habe. Es wurde daher auf die niedrigste Geldstrafe 
von 3 Mark erkannt. Da die Beleidigung eine

, . ... ^ ^ M e h r -
lohn von 211396 Mark im Jahre erzielt worden. 
Hieraus sei schon deutlich der Nutzen der Organisa­
tion ersichtlich, denn die Beiträge der Arbeiter, 
denen der Genuß der 211396 Mark zugute komme, 
betragen jährlich 12 000 Mark, also nur ungefähr 
ein Siebzehnte!. Die Lohnbewegung auf der 
Schichauwerft hatte ein negatives Ergebnis Zum 
Streik wurden die christlich organisierten Arbeiter 
durch die sozialdemokratische Partei gedrängt; da 
zudem der Zeitpunkt ein durchaus ungünstiger war, 
war der Ausaang vorauszusehen. Redner führte 
aus, daß die Militärarbeiter an den bevorstehenden 
Lohnbewegungen in Privatbetrieben ein großes 
Interesse haben; denn die Militärverwaltung ricbte 
ihre Lohnsätze nach den Löhnen, die in der Privat- 
industrie gezahlt würden. Der Bericht hebt weiter 
hervor die günstige Entwickelung der Organisation 
der Milrtärarbeiter in Graudenz, die lediglich eine 
Folge intensiver Kleinarbeit sei. und empfiehlt, 
diese Werbetätigkeit überall einsetzen zu lassen. 
Da die Arbeit für einen Bezirksleiter durch das 
fortdauernde Anwachsen der Organisation erwas 
umfangreich geworden ist, soll eine zweite Kraft 
angestellt werden. Dadurch werde Herr Bezirks­
leiter Krause mehr als bisher dem Thorner Verein 
Zur Verfügung stehen. Das Beitrags- und Unter­
stützungswesen soll eine Neuregelung erfahren, wo­
zu die ersten Schritte auf der Bezirkskonferenz 
getan wurden. Die einzelnen Vereine sollen sich 
letzt über das System — Redner stellte das soge­
nannte Elberfelder als günstig hin — schlüssig wer­
den. Die Neuregelung wird durchweg eine Besse­
rung in den Bezügen bringen. Der zweite Gegen­
stand der Tagesordnung betraf d ie  M i l i t ' a r -  
ü r b e i t e r f r a g e  i m R e i c h s t a g e ,  wie sie in 
der Sitzung vom 14. M ai infolge von eingegangenen 
Petitionen zur Sprache gekommen ist. Referent ist 
wieder Herr Ho p p e .  Dadurch, daß in jener

öffentliche war, wurde dem Förster die Publika- 
Lionsbefugnis für „Die Presse" zugesprochen. — 
Wogen v e r s c h i e d e n e r  S t r a f t a t e n  wurde
legen zwei Raufbolde verhandelt, die wegen weiter 

Entfernung vom Erscheinen zur Hauptvechandlung 
entbunden waren. Es waren die Brüder Stein­
setzer Alexander und Maurer Wladislaus Skulski 
in Dortmund. Die Angeklagten befanden sich am 
21. Oktober vorigen Jahres im Gasthause Bartz in 
der Leibitscherstraße, wo sie allerlei Händel suchten, 
daß ihnen der Wirt das Lokal verwies. Bald 
darauf ertönten von draußen Hilferufe. Als Bartz 
und einige Gäste hinauseilten. sahen sie, wie die 
Angeklagten den Besitzersohn Kirsch, der am Boden 
lag, bearbeiteten. Als sie Bartz sahen, ließen sie 
von ihrem Opfer ab und wandten sich gegen ihn. 
M it den Worten: „Du H . . ., dich schlage ich tot!" 
drang Alexander Skulski auf Bartz mit einem 
langen Messer ein, während Wladislaus Skulski 
in seiner Rechten eine Axt schwang. Bartz ergriff 
die Flucht und holte aus seiner Wohnung einen 
blind geladenen Revolver, um die Unholde zu ver­
scheuchen. Als der Schuß versagLe. wurden sie 
wieder kühner und drangen vor. Schließlich ging 
der Schuß los, und Alexander Sk. entfloh, während 
Wladislaus Sk. die Axt gegen Bartz schleuderte, 
die aber glücklicherweise nur den Türpfosten traf. 
Die Angeklagten tobten noch eine Zeitlang draußen 
umher und hämmerten gegen die heruntergelassene 
Jalousie, sodaß der noch anwesende Gast. Fleischer- 
geselle Schwartzkopf, nicht wagte, nachhause zu 
gehen, sondern bei Vartz übernachtete. Das Urteil 
lautete bei Alexander Sk. auf 6 Wochen Gefängnis, 
bei Wladislaus Sk. auf 3 Wochen Gefängnis und 
1 Tag Haft. — Auf K ö r p e r v e r l e t z u n g  
und Übertretung der gesundheitspolizeilichen Vor­
schrift lautete die Anklage gegen die Sittendirne 
Gertrud Janz. Durch die Angeklagte hat sich ein 
Musketier des 61. Infanterie-Regiments eine Ge­
schlechtskrankheit zugezogen. Ferner hat sich die 
Angeklagte fast ein halbes Jah r der ärztlichen 
Kontrolle entzogen. Der Gerichtshof nahm an. daß 
die Angeklagte sich mindestens der fahrlässigen 
Körperverletzung schuldig gemacht habe. und ver­
urteilte sie wegen ihres gemeingefährlichen Treibens 
zu 3 Monaten Gefängnis. Wegen der Übertretung 
wurde nur auf 1 Woche Haft erkannt, weil es nach 
Ansicht des Gerichtshofes Sache der Polizei ge­
wesen wäre. eine schärfere Kontrolle zu üben. Die, 
Verhandlung geschah unter Ausschluß der Öffent­
lichkeit. !

— ( E i n S L u b e n b r a n d )  entstand gestern 
in der 11. Abendstunde im Hinterhause Jakobstraße 
Nr. 9 infolge Explosion einer Petroleumlampe. 
Das Feuer breitete sich schnell aus und vernichtete 
die ganze Stubeneinrichtung. Die Feuerwehr 
löschte den Brand mit einer Schlauchleitung von 
der Gasspritze aus und konnte nach halbstündiger 
Tätigkeit wieder abrücken. Der Schaden ist durch 
Versicherung gedeckt.

l?s Aus dem Landkreise Thorn, 24. Juni. (Schul- 
inspektion.) Die OrtsaufsiHt über die Schulen zu Dt. 
Nogcm und Groß Nogau, Kreis Thorn, ist dem Pfarrer 
Erasmus in Gramtschen übertragen und der bisherige 
Ortsschuiinspektor, kreisschulinspektor Katiuhn-Thorn von 
diesem Amte entbunden.

Aphorismen über Eleganz
hat Valsac geschrieben. Hier einige davon:

Das elegante Leben ist jene Wissenschaft, die 
uns lehrt, nichts so zu tun, wie die anderen, dabei 
aber stets den Anschein zu erwecken, als ob man 
alles so tue wie die übrigen.

Das konstituierende Prinzip der Eleganz ist 
die Einheit.

Der wichtigste Effekt der wahren Eleganz ist die 
Ungezwungenheit.

Da das elegante Leben ohnehin schon eine ge­
schickte Stellung der Eigenliebe ist, macht eine Zu­
gabe von Eitelkeit sofort den bösen Eindruck der 
Übertreibung.

Ein Mann der guten Gesellschaft verliert all­
gemach das Gefühl, sich als Herr jener Sachen zu 
fühlen, die in seinem Hause zur Disposition seiner 
Freunde stehen.

I n  allen Dingen ist die Häufung von Farben 
ein Zeichen von schlechtem Geschmack.

Im  wahren eleganten Leben kennt man keine 
Oberhoheit; es ist, als wenn lauter Großmächte 
miteinander verkehren würden.

M an n ig fa ltiges.
( M i t  1 5 0 0 0  M a r k  d u r c h g e g a n -  

g e n. )  De r  A n geste llte  der L iegnitzer W o ll-  
m arensabrik M erkur, P a u l  Iaen sch , ist m it  
1 5  0 0 0  M ark , die er bei der R eichsbank  ab ­
gehoben  h a lte , flüchtig gew ord en .

( D e r  t ö d l i c h e  A  u t o m o b i  l u n f a l l )  
d es an  der A lp en fa h rt te iln eh m en d en  E h e ­
p a a res  F isch er-C h arlottenb u rg ereignete sich 
au f ebener S tr a ß e  in fo lg e  d es  B ru ch es der 
»orderen  F ed er  d es A u to m o b ils , die den  
B lä tte r n  zu fo lge  b ereits seit e in igen  T a g en  
defekt, aber noch nicht au sgew ech selt w a r , da 
D irektor Fischer m it der R e p a r a tu r  keine 
Z e it  verlieren  w o llte . A n  ein er S tr a ß e n -  
tu roe , w o  rechts ein  tiefer A b g ru n d , links 
G este in  w a r , bemerkte der C h au ffeu r plötzlich 
ein V ersa g en  der S te u e r u n g  und  lenkte, um  
nicht in  den  A b g ru n d  zu  stürzen, d a s  A u to ­
m o b il im  letzten M o m e n t  gegen  den F e lse n .  
H ierb ei w u rd en  die In sa ssen  h in au sgesch leu dert. 
H err u nd  F r a u  Fischer schlugen m it den 
K öpfen  gegen  den F e lsen  und  zo g en  sich 
beide Schädelbrüche zu . F r a u  Fischer w a r  
sofort to t ;  ihr M a n n  lebte noch 1 5  M in u te n .  
D ie  Leiche w u rd e nach V o lo s c a  gebracht. 
D e r  a ls  K o n tro lleu r  m itfahren de österreichische 
R ittm eister W a lz l  fiel au f ein Rasenstück, 
erlitt e in en  S chädelbruch  und ist schwer, aber  
nicht leb en sgefäh rlich  verletzt.

( A c h t  B e r g l e u t e , )  die verdächtig  
sind, beim  letzten B ergarbeiterstreik  in  A sseln  
(L an d k reis D o rtm u n d ) am  H ause e in e s  
a r b e itsw illig e n  B e r g m a n n e s  ein  schw eres  
D yn am itverb rech en  verüb t zu h aben , sind  
S o n n a b e n d  verh aftet w o rd en .

( S c h w e r e r  U n f a l l . )  Z w e i H a n d ­
w erksburschen, die im  S täd tisch en  K ranken­
h a u s  zu W o r m s  m it Fensterputzen beschäftigt 
w u rd en , stürzten am  S o n n a b e n d  von  der 
L eiter . D em  ein en  durchschnitt d a s  G la s  die  
K ehle, sodaß  a lsb a ld  sein T o d  e in tra t; der  
an dere ist schwer verletzt.

( G r a f  W e l s b u r g  w i e d e r  a u f -  
g e s u n d e  n .) D e r  verm iß te  G ra f W e ls b u r g  
traf w oh lb eh a lten  in  e in em  H otel au ß erh a lb  
L o n d o n s  ein . E r  ist in fo lg e  nervösen  Z u -  
sam m enb ru ch s eine W oche lan g  u m h ergeirrt.

( E i n  » e u e r  P  o st d i e  b st a h l i n  
F r a n k r e i c h . )  W ie  a u s  M o n t-B e lia r d  
gem eldet w ird , w u rd e ein  m it der T ra m b a h n  
nach B e a u c o u r t beförderter Briefsack, in  dem  
sich W ertp a p iere  im  W er te  von  1 3 2  0 0 0  
F r a n c s  b efan d en , gestohlen

(Eine ne ue  wi cht i ge  E r f i n d u n g  
M a r c o n i s . )  D ie  B lä tte r  m eld en , daß  
M a r co n i eine n eu e w ichtige E rfin d u n g  g e­
macht hat, die au f hoher S e e  die E n tg e g e n ­
n ahm e der drahtlosen  M e ld u n g e n  verbessert. 
E s  h a n d elt sich um  ein en  A p p a ra t, der 3 0  
S ek u n d en  la n g  läu tet, w en n  die H erz'schen  
W e lle n  a u f ihn treffen . D er  A p p a r a t ist so 
eingerichtet, d aß  er nur reag iert, w e n n  d a s  
bekannte Z eichen „ C . D . D ." , d a s  höchste 
G efa h r  bedeutet, gegeb en  w ird .

( E i n  S c h w i m m d o c k  g e s u n k e  n .) 
E in e r  B lä tte r m e ld n n g  zu fo lg e , g in g  im  A rse­
n a l von  C h erb on rg  ein  Sch w im m d ock  u n ter. 
D a  e s  nicht geh ob en  w erd en  kann, w ird  es  
gesp ren gt w erd en  m üssen. D er  dadurch ver­
ursachte S ch a d e n  beträgt e tw a  3 0 0  0 0 0  
F ra n k s.

Schilt »lmmennehr die Stunde hart.
Die von dir fort was Teures reißt;
Sie schreitet durch die Gegenwart, - 
Als ferner Zukunft dunkler Geist;
Sie will dich vorbereiten ernst 
Auf das, was unabwendbar droht,
Damit du heut entbehren lernst.
Was morgen sicher raubt der Tod.

Fr. Hebbel.

B r o m b e r g ,  22. Juni. Handelskammer-Bericht.
W eizen fester, weißer W eizen mindestens 130 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 229 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 227 Mk., roter mind. 
130 Pfd. hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 225 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen fester, mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 192 Mk., 
mindestens 119/20 Pfund hott. wiegend, gut, gesund, 187 Mk. 
mindestens 115 Pfd . hott. wiegend, klamm, gut, gesund, 182 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu M üllerei- 
wecken ohne Handel. Fnltererbsen 179— 193 Mk. Kochware ohne 
Handel. — ^afer 176—185 Mk., zum Konsum 190---204 M k. 
—  D ie Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  22. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
98 Grad ohne Sack 12,45. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack 10,20— 10,40. S tim m u n g: flau. Brotraffinade 1 
ohne Faß 2 3 ,5 0 -2 3 ,7 5 . Krystattzucker I  mit Sack —  
Gem. Raffinade mit Sack 2 3 ,2 5 -2 3 ,5 0 . G em . M elis  1 mit 
Sack 22.75—23,00. Stim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  22. Juni. Riiböl ruhig, verzollt 69. 
Spiritus stetig. per Jun i 30 Gd., per J u n i— Ju li 29* . Gd. 
per J u li—August 2 9 ^  Gd. W etter: schön.

Danziger Hermgs-Wochenmarktbencht.
D a n z i g ,  22. Juni. D a s  hiesige Heringsgeschäft hat 

nunmehr in vollem Umfange eingesetzt; es trafen in dieser 
Woche mehrere Dampfer von Lerwick und Wick sowie via 
Leith ein. welche insgesamt nach hier bis heute 9729 Tonnen 
gebracht haben. D ie Nachfrage nach Shetland. und Wicker- 
W are war sehr groß. Die besseren Trademark.Partien konnten 
größtenteils ex Schiff zu hohen Preisen plaziert werden; es 
gingen nur kleinere Posten zu Lager. Die Verladungen 
waren besonders nach Rußland und P olen  recht zahlreich; 
aber auch die Provinz ließ größere Aufträge, hauptsächlich in  
halben Tonnen, effektiveren. D a der Fang an der schottischen 
Küste in den letzten Tagen schlecht gewesen war, befestigte sich 
der hiesige Markt w eiter; es machte sich eine Hausse hier 
bemerkbar, die Preise erfuhren eine Steigerung. M an  
notiert heute frei W aggon Danzig per ^  Tonne verzollt: 
Shetland-M atfu lls 34— 35, Shetland-M edium s 32— 33, S het-  
land-M atties 31— 32 Mk. Halbe Tonnen 2 Mark, per 
Tonne mehr.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte .

H a m b u r g ,  24. Ju n i 1912.
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Borkum 760,9 S W wollen!. 18 _ _  !iziernl. heiter
Hamburg 760.8 W wolkig 17 12,4 Gewitter
Swinem ünde 761,2 S heiter 19 oorw. heiter
N eufahrw asser 762,0 N W halb bed. 16 — oorw. heiter
M emel 761,9 ONO wolkig 17 — meist bewölkt
Hannnover 761.9 W Heller 16 12,4 Gewitter
Berlin 760,9 S wolkig 20 oorw. heiter
Dresden 760,8 — wolkig 18 — oorw. heiter
B reslau 762,0 S O wolkenl. 18 oorw. heiter
Bromberg 762,2 S O heiter 17 — oorw. heiter
Aletz 762,9 W wolkig 18 — zieml. heiter
Frankfurt, M . 761,2 NO heiter 21 20,4 Gewitter
Karlsruhe 762,2 S S W bedeckt 2 1 0,4 Gewitter
München 762,4 W wolkig 18 2,4 nachts Nied.

Vlisstngen 762,6 W S W heiter 16 ^ 2,4 nachts Nied.
Kopenhagen 761,3 Q SO halb bed. 16 — Gewitter
Stockholm 762,2 S wolkenl. 19 — vorw. heiter
Haparanda 764,6 N wollen!. 24 12,4 nachts Nied.
Archangel 763,8 N bedeckt 21 nachm. Nied.
Petersburg 761,1 W S W Gewitter 15 — Gewitter
Warschau 761,3 N bedeckt 16 — nachts Nied.
Wieu 761,2 Q S O Dunst 18 — zieml. heiter
Nom 761,3 N W Nebel 19 — —

Hermaunstadt 760,9 S O wolkenl. 16 12,4 nackm. Nied.
Belgrad 761,6 — wolkenl. 18 — zieml. heiter
Biarritz — — — — — nachm. Nied.
Nizza ziem l. heiter

Gedankensplitter.
Die Zeit mit ihrem stetigen Schweigen lehrt nns 

mehr, als die Menschen mit ihrem stetigen Reden. Die 
Zeit ist ein Organ des lehrenden Gottes. Sattler.

M lU e i ln n g c n  des öffentliche» W etterdienstes
(Dienststelle Brom berg).

Bor.mssichtliche Witterung für D ienstag den 25. Juni 
Heiter, warm, meist trocken, vereinzelt W ärmegewitter.

25. Ju n i: Sonnenaufgang 3.40 Uhr,
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 4.49 Uhr, 
Monduntergang 12.44 Uhr.

W Ä I I S I I - V s i l l i s w i l l - M i i s
ist, was die Kinder in heißen Sommertagea 
besonders gern essen, er ist leicht verdaulich 

und eine gesunde Speise.
.F ü g e n d e s  Rezept: 50 §i- Mondamin, V. Liter Milch, 
100 Ar Zucker, 2 Apfelsinen (Saft und abgeriebene Schale).

Butter, 2 Eier. Vermische die Milch allmählich 
mit dem Mondamin, gieße es m einen Kochtopf und 

durchkochen. Füge die Butter, den Zucker und die 
Eigelb dazu und koche das Ganze unter ständigem Rühren 
8 Minuten. Rühre den Salb lind dir»

yriwill urw rage avruylen. Schlage das Eiwi 
zu Schnee und verrühre dies leicht in die Masse! La 
es noch einmal aufkochen, schütte alles in eine For 
und wenn sterf geworden, stürze den Aufkauf.

Dies kann mit Schlagsahne rund um t 
Schüssel serviert werden. -  -

MeäerlaAb:
LaiLmstvrlLlleu- uuä LoLlovkanäelZgesvllseliatt 

w. b. II.- Tboru, AlvMeusIrassv 8.



Ausgebot.
Der M aurer k v te r  8i7l66i6k1 in 

T h o r n , Weinbergstraße, hat das 
Aufgebot zum Zwecke der A us­
schließung der Eigentümer des G rund­
stücks T horn , Alte Iakobsvorstadt, 
B la tt N r. 6 gemäß 8 927 B . G .-B . 
beantragt.

Die W itwe L08a11s 
geb. 026r,v1n8ka, und der Arbeiter 
k v lv r  k a u l  80ko1<nv8k i, die im 
Grundbuche von Alte Iakobsvor­
stadt, B latt 6, als Eigentümer ein­
getragen sind, werden aufgefordert, 
spätestens in dem auf den

8. Moder 1812,
vormittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
anberaumten Aufgebotstermin ihre 
Rechte anzumelden, widrigenfalls 
ihre Ausschließung erfolgen wird. 
Thorn den 21. J u n i 1912.
Königliches Amtsgericht.

KonwMWeil.
D as Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kürschnermeisters 
L v lv k o lä  L au lk ao k  in T h o r n ,  
Heiligegeiststraße, wird nach heute 
ersolgter Abhaltung des Schluß­
termins hierdurch aufgehoben.

Thorn den 18. Ju n i 1912.
Königliches Amtsgericht.
Am Freitag Sei! 28. i>. W . .

vorm ittags 11 Uhr,
soll auf dem Anfiedlungsgute Archi- 
dmkonka bei Culmsee eine große

Bretterscheune
meistbietend auf Abbruch verkauft werden.

N e l b r g ,
Gutsverwalter.

Uönigl.
preuh.

lllassen-
lotterie.

Zu der am 10. und 11. Juli d.
Js. stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
227. Lotterie sind

und 8 Lose
ä. 10  und 5 Mark, 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

M  N R
befindet sich jetzt

Baderstr. 23,1.
T sß isn ,

Genesende,
die durch erschöpfende Krankheiten ge- 
schwächt sind, trinken mit größtem Nutzen 
Altbuchhorjter Marksprudel Stark- 
quelle. S ein  hoher Gehalt an wertvollen 
M ineral- und Nährsalzen hebt schnell die 
gesunkenen Kräfte, steigert mächtig den 
Appetit, fördert den Stoffwechsel und 
macht den Körper blutreicher und wider­
standsfähiger. Lebensfreude, M ut und 
Energie kehren rasch wieder und ver­
scheuchen die letzten Reste körperlichen 
Unbehagens. Von zahlr. Professoren 
und Aerzten glänzend begutachtet. F l. 
95 P f. in der Ankerdrogerie, Elisabeth- 
straße 12, A lls^ S L , Breitestr. 9, 
I ? .  'V V S b v i', Culmerstr. 20,

L )o ., Gerberstr. 33._____________

I IlllmillW
^.dtsilrwytürlnssvl-eurs.lsoU»»Ucsr, zVsrLwstr. 

Illokvrv Lebravstolt. ttssok.-Salt, 
Llektrotsoknlic '
Msktri-itäts-

-^srLgtatt- l___krvrrLiwr» Lsk. E « »  z. ggsvjU.,
Itmtsij

virlrt Dr. Lukleb'3 extra starlres 
Ä lloE lv iL V A L lvei'.

^ugevebm im Oeoraueü ! Ilnüber- 
trokkene IVirlrung ! Orosses ?alret 20 kk. 
I v K o b o u s e e :  Otto Avttuer^ 2evtra1- 

Orogerie.

Matjesheringe,
Stück 10 Pfennig,

empfiehlt

Verlause
1 P a a r  starke, kerngesunde

(Falben), sowie

offenen Wagen.
s. KoLLkovskI,

______ Thorn, Fernsprecher 45.
Ein dunkelbrauner

Wallach "WW
(3 jährig), sowie

2 Absatz-Mllen
stehen zum Verkauf. Wwe. W S l Ä e -  
rrrsiriL, Gr. Slogan bei Tauer.

o-

z

L

-
v o n  § o n n « ^ o n §  § o n  2 g .  A n n L

§ o n n « ^ o n §  § o n  6 .

§ 1 6 -  c i i n  § ^ 6 1 .^ 6 4 ^ .

an die Geschäftsstelle der „Presse".
Junges Pferd 

(5jährig), dunkelbr. Voll- 
blutstute, als Reitpferd 
geeignet, z.verk. W o, sagt 
die Gesch. der „Presse".-
s

8 M>. Dampf 
Dreschapparat,

bestehend aus Marshall-Lokon 
mit dazu passendem 60 Dresch-

verkäuflich.
l l v ä a m  L  R e g l e r ,

Dmizig 7 — Grande«

verkaufen.

beabsichtige ich von sofort

mein GmWck

erteilt.

hat stets abzugeben

Wiesen, verkaufe für 160000 M ark mit 
40 000 Mk. Anzahlung. — Neh

Hans in Thorn

Bromberg, Viktoriastr. 7.

Geld ii. Hlfiiöihtkeii,
Geld-Zarlehn
gibt.schnellstens Selbstg

ohne Bürgen,

MO Mark
die Geschäftsstelle der „Presse".

zu 5 Prozent auf 2 Hausgrundstücke.

Freundl. möbl. Zimmer vom 
vermieten Gerechtestraße 5, 3.

W l .  N > » « m  x L S " ' . - , "
schen. Vrombergerstraße, Ecke Parkstraße.
^ möbl. Zimmer mit 
L  sogleich zu vermieten.

Pension 

Seglerstraße 28. 3

wohn., mit B ad zu verm.

ttsttöbl. Zimmer mit guter Pension zu 
vermieten Gerstenstr. 0 1. .

Wohnungen:
Mellienstraße 109, 5 Zimmer,

Stock, sof., 6 Zimmer, 1. Stock, 1 
Kasernenstr. 37. 3 Zimmer, 1. Stock, 
per sofort oder später zu vermieten.
Ilckm li liittiiniiiii, C . in. Ii. h.

Thorn 3. Mellienstraße 129.

D as von Herrn Oberstleutnant R itter 
g- und Edler v o i r  vom 1.
0 10. 1907 bis 1. 3. 19l2 bewohnte 2. Ge- 
-  schoß unseres Hauses von 7 Zimmern, 

B ad und Zubehör, G as und elektr. Licht, 
v auf Wunsch Vurschenstube, Pferdestall 
^  und Wagenremise, ist zum 1. J u li  d. 
»  J s .  zu vermieten.

«  K.Ignibrövski'̂  ViiDrillkkikl,
Katharinenstraße 4.

4-3immer-Wohnlmgen
mit G as, B ad und allem Zubehör von 
sofort oder 1. Oktober zu vermieten.
1 . Soruesrkovskl, Culm. Chaussee 64.
SLin k l. gut möbl. Zimmer v. sof. zu 
d  vermieten Wilhelmstr. 11, 2, r.

Ballonwohnung,
1. Etage, 4 Zimmer, B ad, G as und Zu- 

A  behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten
Talstraße 30.

j I  M . Zim . m. P  z. vm. Culmerstr. 1 .1  TrI

: s UsUimmsSimZ
eZ von sofort zu vermieten.

M «  8eik,
Morker, Amts- und Lindenstr.-Ecke.

. 2 möbl. Offizierswohttttugktt
mit Burschengelaß vom 1. J u l i  zu ver- 

'U mieten Gerstenstraße 11, 1.

» WMtraßelS
;e ist noch eine herrschaftlich eingerichtete
§ 6 Zimmer-Wohnung

mit reichlichem Zubehör, großer Wohn- 
-  diele, Vakumnentstäubung, Kohlen- 

auszug. zwei Treppenaufgängen, 
i'- per sofort oder später zu vermieten, 
d  Auskunft bei Eigentümer L̂ r'Äir«

L » n l r « » v 8 lL l ,  dortselbst, 3 Tr.

. 3-zmmerwohuung
» billig zu verm. Brombergerstr. 98.

kiollllWjl,
A Mellienstraße 90, 1. Etage,
"  6 Zimmer, modern eingerichtet, von sofort 
i oder später zu vermieten.

W ohnung
von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2. 

— Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten
Talstraße 23. 1.

W ohnungen,
N mit allem Komfort der Neuzeit eingerich- 
^ tet, von
Ot 4, 5 und 6 Zimmern.
ch Auskunft und Zeichnungen jederzeit

zur gefälligen Verfügung.
»' m .  S L i - t e l ,  » W k ,  » z .

°  2 W e  Zimmer
s und Küche sofort zu vermieten 

g  Leibitscherstraße 36.
w Auskunft dortselbst im Laden.

- 1 Pferdestall
für 1 Pferd per sofort Bismarckstr. 1 

-2 zu vermieten. Z u  erfragen
F rau  L L « II . Bismarckstr. 3. 2.

' W o h n u n g
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
sofort zu vermieten.Löwen-Apotheke.

4 2 zilslniiiiieiihliilg. mölil. Ziiiiiiitl
Z vom 1. J u li  oder später zu vermieten.

Talstraße 43, pt., rechts.
>u Baderstratze 7.

1 kl. W ohnung vom 1. 7. 12 zu verm. 
n. Zu erfragen bei r r , 'L v 8 l r 1 ,  1 Treppe

l Mlheimplatz 6.
m 3. E t . : S eh r freundliche herrschaftliche 

Wohnung, 4 Zimmer, 2 Balkons rc. vom 
1. 10. zu vermieten, 

r. Frau V lr .

i  A m  W e n
in der Windstraße zum 1. J u li  und

einen Laden
' in der Heiligengeiststraße zum 1. Oktober 

d. J s .  hat zu vermieten
4 L .  8 L ^ m w 8 k i ,

Gerstenstr. Z, 4. Et.:
Freundl. Wohnung, 3 Zim mer rc., zu 
vermieten. Zu erst. Hof, part.

5 Zimmer,
Küche und Zubehör. 1. Etage im Hause 
Breitestraße l7 , sind vom 1. Oktober zu 
vermieten. Die Vorderräume wurden bis 
dahin als Geschäftsräume benutzt und 
würden dieselben auf Wunsch zu jedem 
Geschäftszweck modern ausgebaut werden. 
Z u  erfragen bei
lItzriii.Mii k a p p , BlkitkstrilsjkH.

U e Z e l e i -
Dienstag den 25. Juni:

SrossesNonrert.
Ansang 4 Uhr, Eintrittspreise wie bekannt.

Q .  Ü S l l I ' S H Ä .

Spritzkuchen und Apfelkuchen.
V I V 0 I . I .

vienstag den 28. -. Mk., von 4 bis 1-8 Uhr :
Großes Kaffee - Konzert,

ausgeführt von der beliebten Tiroler-Kapelle „Scherz und Ernst".
Um gütigen Zuspruch b itte t_______________ « L  L 6 8 k « r ^ ; » 1 r .

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer, B ad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.

______Frredrrchstr. 10 12. Portier.

WjiiiiiiMsiiihe
W k M r t e r r e w s h m m T ,
3 Zimmer und Küche, in der Bromberger 
Vorstadt vom 1. Oktober zu mieten. An- 
geb. unter 1 .  N .  an die Geschäftsstelle 
der „ P re s s e " ._________ __________

Ane Wohnung
von 4—5 Zimmern eventl. Pferdestall in 
der Innenstadt gesucht. Angebote mit 
P reisangabe unter L .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche zum 1. 10.
eine Wohnuuq v. 4 — 5 Zimmern
mit G arten (eventl. ein Häuschen), am 
liebsten in Culmer Vorstadt. Angeb. mit 
P reisang. bis z. 27. d. MLs. u. »  . LL 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junges, kinderloses Ehepaar s u c h t  zum 
1. Oktober

2-W»M-Wchi»iiii.
Lll. 3 0 0  an die Geschäftsstelle der 

„Presse" erbeten.
Möbl. Zimmer mit Pension,
Nähe Neustädt. M arkt, vom 1. 7. gesucht.
Westprenß. Margarine-Spezialhaus, 
_____  Neustädt. M arkt 1.

Schreibm. vertraut. Angebote u. LZ. L ( .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Stküeiiililllehbte

tüchtig und energisch, findet Beschäftigung 
bei

0. Soppart, Vkoro,
Baugeschäft.__________

Ein tüchtiger, verheirateter, evangel.

Schäfer
Mit einem Unecht

wird zu M artin i. 11. November d. J s . ,  
in Aressau bei M elno Westpr. gesucht.

kelsradvnÄ.
F ü r unser erstklassiges Drogengeschäst 

suchen w ir per 1. J u l i

1 Lehrling.
A.LLÄGT'S ^  Oo

Inhaber: l^vo

Suche für mein Kolonialwaren- u. 
Delikatessengeschäft für sofort oder 
1. J u li1 Lehrling
mit guter Schulbildung.

A t«  lae iilw m L i, Thorn.
F ü r mein Kolonialwaren- und Destil- 

lationsgeschäst suche zum baldigen E intrit
einen Lehrling, "MD

S ohn  achtbarer Eltern. Polnijchsprechende 
bevorzugt. Lünarä Loknerl, Thorn.

Ein Lausmadchen
wird von sof. ges. FL. « e r i r l d a r s k a ,  
Putzgeschast. Boderstraße.
^ IlllN k ^  .......  '  ^  polnisch ipricht.per bald gesucht. 

. Gest. Angebote unter X .  L "  an die Ge- 
H i L o s s u .  chäftsstelle der „Presse".

I Kmematographen-Theater ^
„Metropol".

Nur bis Dienstag:
Geafensohn und Artistin.

Fortsetzung des berühmten Z irkus-D ram as

ie vier Teufel
mit einem Vorspiel in 4  Akten. Spieldauer IV4 Stunde. 

Außerdem das neue, schon bekannt gemachte Programm.

EröM M » W -M llt iit . M Ie  Am«.

Biktoria - Park.
Osgliostro ksllsviiini - 6s8l8piel.

^  Uilwiederruflich unr 3 Tage.
X W i l i i i O M s t k l l W :  Mittweih d kiiN . Zimi.

Bellachini, der Zauberer, der König 
aller Schwarzkünstler.

l In h a b e r von Kunstscheinen aller Länder, aller S taaten , 
er besitzt ein Professoren-Diplom.

Cagliostro Bellachini ist der rechtmäßige Nachfolger 
des verstorbenen Hofkünstlers Bellachini, er ist der einzige 

Künstler, welcher die Reise um die W elt gemacht, w ar im Ja h re  1898 auf der 
Kaiserreise nach Jerusalem  Mitreisender S r . M ajestät Kaiser W ilhelms II ., er ist ge­
wesener muhmnmedanischer Offizier. E r zeigt keine Kartenkunststückchen oder der­
gleichen, n u r  große Original-Piecen und große Lühnen-Illusionen, er verfügt über 
ein großes Personal, darunter echte Schwarze aus Zentral-Afrika. Er zeigt große 
Illusionen, wo zeitweise 10 Personen Personal zu gleicher Zeit tätig fein nMfen.

P i c h  u  i n  W : - " -  " » L L t L T d L —
V orverkauf in den gekennzeichneten Geschäften 1.85, 1.Z5, 1.00 M ark.
------  Anfang 8Vs Uhr. —  —
L L u L l S  I n  t z K r a l L I L I  s iu ä

N ik k lb  ö M lIo n -M M
(5 20  Utz., eiiiLtzlii 5 ktz.)

liössn  sieli Lu koeüenäem >Va88er sokort 2u äelikatsr klemekdrüks uuk. 
L8 ^Ibl uiellt8 b6886re8. ^.ugelsgeutlietiZt emxkotileli von L eiu rie lr  
X etr, Kolonialwaren- unä DelikateZsen-llLnälun^, HeiliAeZeiststraZss 11.

- »

G

Mal-Leitung.
Unsere Gesellschaft beabsichtigt in T h o r n  eine Filiale zu er­

richten. Es handelt sich um ein sehr gewinnversprechendes Unter­
nehmen. Keine Versicherung, kein Ladengeschäft. Branchekenntniffe 
nicht unbedingt erforderlich. Geeignet auch für Offiziere oder Beamte 
a. D. Seriöse Reflektanten, welche über 1000—2000 Mk. verfügen, 
wollen sich zwecks persönlicher Verhandlung melden unter 9 5 3 9
an S 1 » M 8 6 N 8 tv 1 ii  L  V v K l e i ' ,  A.-G., Berlin HV. 8.

G
G
O

O
F ü r meine Buch- und Papierhandlung 

mit Zeitungsverlag suche vom 1. J u li  
oder später eine

t« 8 k  WSIIW.
welche gleichzeitig m Buchführung be- 
wandert ist und etwasipoln. sprechen kann. 
Anfangsgehalt 25—3Ü M ark bei freier 
S ta tion . M eldungen mit Bild und 
Zeugnisabschriften an 

ILr>1l>. Lr««i,j8eIi,Sowau Osipr.
Praktische und erfahreneBuchhalterin

findet zum 1. J u l i  angenehme Stellung 
in meinem Kontor. Schriftliche Aner­
bieten mit Angabe der bisherigen T ätig­
keit und der Gehaltsansprüche erbeten.

Bari Nallo», TlMN.

mit Mittelschulbildung für Papiergeschäft 
verlangt. Schrift!. Angebote u. N r. 1 0 5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ZiliigtVttkiliifellil
sofort verlangt. Schristl. Ang. u. Nr. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Acht. Wtterii!
von sofort gesucht.

Dampsrviischerei Nsx Sopps,
Bachestraße 5 7.

A M . Arbeitsburlche.
der mit einem Pferde umzugehen versteht, 
sofort gesucht.

L . L u t lir e r ,  Schiüerstk. 15.

Aüller's Livkt8pivle,
T h o rn . Neustädt. M arkt.

Jeden Mittwoch und Sonnabend:

Neuer W eU a n .
Viktoria-Park.
W e il  M ittm ili iiiiS S m u b eiii!:

Vorzügliche

WHelil «»ii KOe.
vamsu-LLris entkernt sekmvrrloL

I>n1ver „Oüm", d. 1,50 L1.
Nur bei: Malsr, OroZerie, Drei-

testrasse 9.

2 Ziiiliiitr, Kilihe iiiiil Waffkr
sof. zu vermieten. Mellienstraße 69.



Nr. M . Thorn. vienrtag den 23. Zuni 30. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Die neuen Wehrgesetze und -ar  
veckungsgesetz

sind jetzt auch im „Reichsanzeiger" publiziert wor­
den. Die Novelle zum Gesetz über die Fried ens- 
vräsenzstärke des deutschen Heeres erhöht die 
Friedenspräsenz von 515 321 auf 544 211 Mann. 
Es sind daran beteiligt Preußen mit den unter 
preußischer Militärverwaltung stehenden Kontin­
gente mit 420 939, Bayern mit 60 351. Sachsen mit 
41625 und Württemberg mit 21296 Gemeinen, 
Gefreiten und Obergefreiten. Die Novelle zum 
Reichsmilitärgesetz bestimmt, daß aus zwei bis drei 
Divisionen mit den erforderlichen Fußartillerie-, 
Pionier- und Trainformationen ein Armeekorps 
gebildet wird derart, daß die gesamte Heeresmacht 
des deutschen Reiches im Frieden aus 25 Armee­
korps besteht. Nach der Novelle zum Flottengesetz 
soll bestehen die Schlachtflotte aus einem Flotten- 
Flaggschiff, 5 Geschwadern zu je 8 Linienschiffen 
und 12 großen und 30 kleinen Kreuzern als Auf­
klärungsschiffe, die Auslandsflotte aus 8 Kreuzern 
und 10 kleinen Kreuzern. Ein Flottenflaggschiff,
3 Linienschiffsgeschwader, 8 große und 18 kleine 
Kreuzer bilden die aktive. 2 Linienschiffsgeschwader,
4 große und 12 kleine Kreuzer die Reserve-Schlacht- 
flotte. Von der aktiven Schlachtflotte sollen sämt­
liche, von der Reserve-Schlachtflotte ein Viertel der 
Linienschiffe ynd Kreuzer dauernd im Dienst ge­
halten werden. An Deckoffizieren. Unteroffizieren 
und Gemeinen der Matrosen-, Werft- und Torpedo- 
divisionen sowie der Unterseebootsabteilungen sollen 
vorhanden sein: volle Besatzungen für die zur 
aktiven Schlachtflotte gehörigen Schiffe, sämtliche 
Torpedoboote und Unterseeboote mit Ausnahme der 
Materialreserve dieser beiden Bootsklassen, für die 
Schul- und die Spezialschiffe; Besatzungsstämme 
(Maschinenpersonal ZH, übriges Personal der 
vollen Besatzung) für die zur Reserve-Schlachrflotte 
gehörigen Schiffe.

X . deutscher Tierärzte-Tag.
B e r l i n ,  21. Juni.

Im  großen Hörsaale des anatomischen Instituts 
der tierärztlichen Hochschule Berlin tagte die Zen- 
Lralvertretung der tierärztlichen Vereine Preußens 
unter dem Vorsitz des Geh. Med.-Rats Pros. Dr. 
E sse r-B e rlin . Nach Erstattung des Geschäfts­
berichts durch den Vorsitzer trat man in die Be­
ratung über das Verhältnis der Z e n t r a l - 
V e r t r e t u n g  zu d e n  T i e r ä r z t e k a m m e r n  
und über die Frage der Auflösung oder des Fort­
bestehens der Zentralvereinigung ein. Hierüber re­
ferierte Geh. Rea.-Rat Professor Dr. Sch m altz  - 
Berlin. Aus der Erwägung heraus, daß für die Zen­
tralvereinigung seit der Begründung der Tierärzte- 
kammern kein Arbeitsfeld mehr bestehe und in An­
betracht des Umstandes, daß die Beitragspflichten 
im Falle des gleichzeitigen Bestehens beider S tan­
dest) ertretungen leicht als zu hoch empfunden wer­
den könnten, kam der Referent zu dem Antrag, die 
Zentralvertretung aufzulösen. Diesem Antrag 
wurde von verschiedenen Seiten entgegengetreten 
uiü> fast übereinstimmend geltend gemacht, daß zwar 
die Errichtung der Tierärztekammern zugleich mit 
dem Wunsche und im Hinblick darauf erstrebt wor­
den sei, daß diese einmal die Zentralvertretung er­
setzen solle, daß aber trotz der nunmehr erfolgten 
Gründung der Tierärztekammern die Auflösung 
der freien und unabhängigen Zentralvertretung 
noch als verfrüht angesehen werden müsse. Die 
Tierärztekammerordnung sei anders ausgefallen, 
als es den Wünschen der Tierärzte entspreche. I n s ­
besondere wurde von einigen Seiten auf das Fehlen 
des Besteuerungsrecktes und die in der Kammer­
ordnung in bedenklicher Form erlassenen Be­
stimmungen über die Staatsaufsicht hingewiesen. 
Der Antrag auf Auflösung wurde schließlich mit 30 
gegen 22 Stimmen a b g e l e h n t .  — Zu dem

vom  lttonprinzenpaar.
D a n z i g , 19. Juni.

Die letzten acht Tage schienen dazu bestimmt ge­
wesen zu sein, die Aufmerksamkeit der Allgemein­
heit auf Danzig, als Hoflager der kronprinzlichen 
Herrschaften, hinzulenken. Mehr als sonst brachten 
sie unsere heimische Bevölkerung und die bereits 
zahlreich einpassierten Fremden, Kurgäste der nahe 
gelegenen Ostseebäder, mit unserem Thronfolger 
und seiner anmutigen Gemahlin in gelegentliche 
Berührung.

Wem die Freude des Kronprinzen am Segel 
sport bekannt war, der brauchte nur an frühen 
Nachmittagen mit der Elektrischen von Langfuhr 
nach Brösen hinauszuwandern. Er konnte sicher 
sein, bald von einem allen Danzigern bekannten, 
lichtroten Auto überholt zu werden, dessen Führer 
kein anderer war, als Seine kaiserliche Hoheit selbst. 
Wer weiter pilgerte bis zum Segelhafen hinter der 
Lotsenstation von Neufahrwasser, durfte sehen, wie 
der Kronprinz, häufig in Begleitung der Frau 
Kronprinzessin, seinem eleganten Gefährt entstieg 
und die letzten Vorbereitungen traf, um seine 
schlanke Jacht „Angela V" fertig klar zu machen. 
Während er mit dem Adjutanten der kaiserlichen 
Werft Grafen Plathen hinaus in die Danziger 
Bucht steuerte, folgte die Frau Kronprinzessin auf 
einem vom Konteradmiral von Holleben geführten 
Werftdampfer meistens in Begleitung ihres 
Kammerherrn und einer Hofdame mit sichtlichem 
Interesse den Segelmanövern ihres Gatten.

So begegneten wir ihnen, als wir letzthin einer 
Einladung an Bord S. M. Linienschiff „Oldenburg" 
gefolgt waren. Gruß und Gegengruß, hipp, hipp, 
Hurra und Tücherschwenken flogen zwischen dem 
Riejenpanzer und den zu seinen Füßen dahin

nächsten Punkt der Tagesordnung „Maßnahmen 
gegen die weitere Verzögerung des E r l a s s e s  
e i n e r  n e u e n  P r ü f u n g s o r d n u n g "  refe­
rierte gleichfalls Geh. Reg.-Rat S c h m a ltz -  
Berlin. Nachrichten der Tagespresse zufolge solle 
dem Bundesrat erst im nächsten Herbst eine Vorlage 
zugehen, sodaß die neuen Bestimmungen vom Som­
mersemester des nächsten Jahres ab in Geltung treten 
könnten. Der Referent bezeichnete die Verschleppung 
des Erlassxs der neuen Prüfungsordnung seitens der 
Reichsregierung für unbegreiflich. Wenn selbst 
Schwierigkeiten, die dem Anschein nach von Hessen 
ausgehen, zu überwinden gewesen seien, so hätte doch 
wege eines einzelnen Wunsches nicht die ganze 
Sache jahrelang hingezogen werden dürfen zum 
Schaden der tierärztlichen Ausbildung. Es sei zu 
fordern, daß nicht nochmals ein Jahr verstreiche, 
sondern die Prüfungsordnung baldmöglichst inkraft 
trete. Es wurde ein A n t r a g  einstimmig zum B e- 
sch luß  erhoben, daß eine Deputation aus den 
Herren Geheimer Regierungsrat Schmaltz und Ve­
terinärrat Dr. Löthes-Köln beim Staatssekretär 
des Reichsamts des Innern vorstellig wird. — 
Weiter referierte Professor Dr. K a e r n b a c h  zu 
einem Punkt der M i l i t ä r - V e t e r i n ä r -  
o r d n u n g .  Der Referent trat dafür ein. daß beim 
Erlaß der endgültigen Militärverwaltung der Fort­
fall der Vorbedingung der Kreistierarztprüfung für 
die Beförderung zum Staatsveterinär des Veur- 
laubLenstandes zu erstreben sei. Für den Offizier 
genüge die Offiziersprüfung, für den Sanitäts- 
Offizier die ärztliche Fachprüfung, um in höhere 
Chargen einzurücken; eine unterschiedliche Behand­
lung 'der Tierärzte habe keinerlei Berechtigung. 
Von mehreren Rednern wurde betont, daß es zweck­
mäßig erscheinen dürfe, wenn der Beförderung eine 
Übung und ein wissenschaftlicher Kursus vorausgehe. 
Schließlich kam ein A n t r a g  Kaernbach-Schmaltz 
zur A n n a h m e ;  „Die Zentralvertretung bean­
tragt, die Beförderung zum Stabsveterinär der Re­
serve- oder des Beur'laubtenstandes nicht mehr von 
einer besonderen militärischen Prüfung, oder dem 
Bestehen der Kreistierarztprüfung abhängig zu 
machen, sondern nur von einer Beförderungsübung, 
während deren auch eine etwaige nötige weitere 
Ausbildung erfolgen kann". — I n  der hierauf fol­
genden V ö r s t a n d s n e u w a h l  wurden gewählt: 
Veterinärrat Peters-Wiesbaden, Professor Dr. 
Casper-Vreslau, Professor Dr. Kaernbach-Verlin; 
zu Besitzern Schlachthofdirektor Kohlb erg-Magde- 
burg, Kreistierarzt Meyforth-Lensahn und prakt. 
Tierarzt Nehrhaupt-Köln; für den der Zentralver-. 
tretung angeschlossenen UnLerstützungsverein wurde 
der alte Vorstand wiedergewählt.

Deutscher M schertag.
T r i e r ,  21. Juni.

I n  seinem Schlußwort betonte L e u b e - H a m ­
burg, daß sich seine Resolution keineswegs für die 
Einfuhr von Gefrierfleisch ausspreche, vielmehr sage 
sie doch ausdrücklich in einem Satze, daß der Ver­
band in der Vermehrung der Fleischeinfuhr keine ge­
eignete Maßnahme sieht, die Fleischversorgung zu 
verbessern. Nur für den Fall, daß die Regierung 
tatsächlich der Einfuhr von Gefrierfleisch nähertreten 
sollte, soll der Verband bei der Organisation des 
Betriebes zugezogen werden. Es sei also ein völliges 
Mißverständnis, wenn man behaupte, daß die Re­
solution für das Gefrierfleisch eintrete. — Darauf 
wurde die R e s o l u t i o n  Leube mit Ausnahme 
des oben erwähnten Schlußsatzes einstimmig a n ­
g e n o m m e n .

Am zweiten Verhandlungstage führte die NeLi­
re g e l u n g  d e r  S o n n t a g s r u h e  zu einer 
längeren Aussprache. Das einleitende Referat er­
stattete L au tz  - Darmstadt, der u. a. ausführte, daß 
der Neuentwurf zur Regelung der Sonntagsruhe 
nur den Handelsbetrieb im Gewerbe betreffe, 
während der eigentliche Gewerbebetrieb davon nicht

berührt werde. I n  dem neuen Entwurf sei eine 
dreistündige Arbertszeit am Sonntage vorgesehen. 
Die Stunden könnten verschieden gelegt werden, 
Ausnahmen, insbesondere Verlängerung der Ar­
beitszeit, dürften durch die höhere Verwaltungs­
behörde zugelassen werden. Weiter bemerkte der 
Referent, daß eine ununterbrochene Arbeitszeit von 
7 bis 11 Uhr vormittags für den Verkauf genüge. 
Eine solche Arbeitszeit bestehe bereits in Hessen 
und habe sich auch bewährt. — Das Korreferat er­
stattete W e i l e -  Tübingen, der ausführte, es könne 
sich bei der ganzen Frage allein nur darum han­
deln, ob 3 bis 4 Stunden ausreichen, um die Kund­
schaft zu bedienen. Eine Durcharbeite von 7 bis 10 
oder 11 Uhr würde jedenfalls genügen; zweckmäßig 
sei es, daß die Rücksicht auf den Hauptgottesdienst 
chrtfalle. — I n  der D e b a t t e  wandte sich 
S chm id t-H annover gegen eine ununterbrochene 
Verkaufszeit am Sonntag, wobei er darauf hinwies, 
daß man auf die einzelnen örtlichen Verhältnisse 
Rücksicht nehmen müsse und daß die Geschäfte in den 
kleinen ländlichen Städten durch eine ununter­
brochene Verkaufszeit sehr geschädigt würden; er 
sei infolgedessen für eine küzere, aber nicht für eine 
durchgehende Arbeitszeit. — Koch-Heidelberg 
wies darauf hin, daß die praktischen Erfahrungen in 
Baden zeigen, daß man mit einer ununterbrochenen 
Verkaufszeit bis 11 Uhr auskommen könne, weniger 
würde aber nicht genügen. — Nach weiteren Be­
merkungen mehrerer Redner, die sich im Großen und 
Ganzen den Ausführungen des ersten Referenten an­
schlössen, gelangte folgende R e s o l u t i o n  zur An­
nahme: „Der Verbandstag erklärt sich für das 
Fleischergewerbe mit der im neuen Regierungsent­
wurf. betreffend die Sonntagsruhe im Handels­
gewerbe, festgelegten Einschränkung der Arbeitszeit 
grundsätzlich einverstanden, sofern ihm die Möglich­
keit verbleibt die Kundschaft an Sonn- und Feier­
tagen ordnungsmäßig zu bedienen. Diese Möglich­
keit ist nur dann gegeben, wenn bei der Regelung 
der Ausnahmen eine ununterbrochene Arbeitszeit 
festgesetzt wird, wie dies im Großherzogtum Hessen 
und Baden und Elsaß-Lothringen seit Bestehen des 
Gesetzes sich bestens bewährt hat. Bei durchgehender 
Arbeitszeit kann der Ladenschluß um so früher er­
folgen, den Bedürfnissen der Bevölkerung entsprechen 
und dabei den Gehilfen eine längere und dabei ge­
schlossene Ruhezeit gewährt werden."

Bezüglich des R a b a t t u n w e s e n s  wurde 
folgende R e s o l u t i o n  gefaßt: „Der deutsche 
Fleischerverband steht auf dem Standpunkt, daß 
alles Gewähren von Rabatt, Prozenten, Dividenden 
und Zugabeartikeln im Einzelhandel eine unlautere 
Manipulation ist und reichsgesetzlich verboten wer­
den sollte"

Daß diese Mädchen sich nachher darüber beklagten, 
sei eigentlich nicht zu verwundern. Wie man im 
übrigen die Tätigkeit der Polizei-Assistentin selbst 
in Prostituiertenkreisen beurteile, gehe am besten 
daraus hervor, daß nach dem ersten Prozeß eine 
ProstituierLe zu ihm gekommen und gesagt habe: 
„Frau Dr. Schapiro wrrL hoffentlich doch nicht ab­
gesetzt, das wäre für uns das größte Unglück". — 
Ein ähnlich günstiges Urteil stellte die Vorstands­
dame des Vereins der Freundinnen junger Mädchen 
^rl. W a l z ,  der Polizei-Assistentin aus. Wenn dis 
,  ürsorge für die weibliche Jugend jetzt mehr betont 
werde, so sei dies hauptsächlich Frau Dr. Schapiro 
zu verdanken. Bei den Mädchen, auf welche sich die 
Fürsorgetätigkeit der Polizei-Assistentin erstreckt^ 
habe es sich zumeist um solche gehandelt, die von des 
Polizei auf der Straße aufgegriffen wurden. Sie 
könne nur sagen, daß die meisten Mädchen, von 
einigen ganz schlechten abgesehen, der Frau Dr. 
Schapiro dankbar gewesen seien. Unter allgemeiner 
Spannung wird sodann der Vorsitzer bei dem ersten 
Schapiro-Prozeß, Landgerichtsdirektor N e e s ,  als 
Zeuge vernommen. Er sagt aus, daß bei dem ersten 
Prozeß der Angeklagte Hrrsch fast bei jedem Punkt 
die stereotype Erklärung abgegeben habe: „Herr 
Vorsitzer, ich bin hier falsch informiert worden, ich 
werde Herrn Berndt jede Genugtuung geben", über 
die Aussagen Dr. Verndts im ersten Prozeß bemerkt 
der Zeuge, daß diese keineswegs den Eindruck des 
Meineids, nicht einmal den des fahrlässigen gemacht 
hätten. Er sei der Ansicht, daß Berndt viel zu offen 
über seine Privatverhältnisse gesprochen habe; er, 
Zeuge, habe damals versucht, alle privaten Mo­
mente aus der Verhandlung auszuschalten, was ihm 
aber nicht gelungen sei. — über dre Tätigkeit der 
Frau Dr. Schapiro in der Station für geschlechts- 
ranke Mädchen und Frauen bemerkt der 

Zeuge Dr. K u r e s c h m a n n ,  vom Ronhaus- 
Hospital in Mainz, die Mainzer Polizei-Behörde 
habe seinerzeit den Antrag gestellt, der Polizei- 
Assistentin jederzeit Zutritt zu der Station zu ge­
statten, was man aber nur von Fall zu Fall getan 
habe, da man gegen eine generelle Erlaubnis Be­
denken trug. Frau Dr. Schapiro sei auch niemals 
widerrechtlich in die Station eingedrungen. Von den 
weiteren Zeugenaussagen ist noch die des Mainzer 
Stadtverordneten A d e l u n g  bemerkenswert, der 
seinerzeit in der Stadtverordnetensitzung den Antrag 
auf Anstellung einer Polizei-Assistentin gestellt hat 
und aussagt, er habe mit dieser die besten Erfahrun­
gen gemacht. Als der Zeuge über den Charakter des 
Beigeordneten Berndt bemerkt, er halte diesen für 
einen grausam ehrlichen Menschen und einen Fa­
natiker der Wahrheit, wird er vom Verteidiger Dr. 
B o p p  gefragt, ob er zu Berndt in freundschaft­
lichen Beziehungen stehe. Der Zeuge bejaht dieseEs gelangte dann noch eine Reihe von Fragen __. . .  ________________ _

MkL ÄLSL^  ̂  ̂  ̂ - - -  - - -  ̂ ôch habe man die
ter Weise bei Ge-

Der Zchapiro-Prozeß m neuerAuflage.
(Fünfter Tag.)

D a r m s t a d t ,  22. Juni. 
^m weiteren Verlauf der Verhandlung ver­

breitet sich Medizinalvat B a l z  er  über die Tätig­
keit der Frau Dr. S ch ap  i r o  als Polizei-Assistentin 
und stellt ihr dabei das beste Zeugnis aus. Sie 
habe sich nach allen Kräften der entlassenen weib­
lichen Strafgefangenen, sowie der Prostituierten 
angenommen, und sich besondere Verdienste durch ihr 
rücksichtsloses Vorgehen gegen die Ausbeutung der 
Letzteren erworben. Nur in zwei Fällen seien ihm 
Klagen über zu scharfes Eingreifen der Frau Dr. 
Schapiro zu Ohren gekommen. Hier habe es sich 
aber um zwei Mädchen gehandelt, die völlig ver­
wahrlost gewesen seien und bei denen Frau Dr. 
Schapiro es vergeblich mit Milde versucht habe.

gleitenden Fürstenschiffen hinüber und herüber: 
„Deutschlands Zukunft auf dem Wasser!" —

Frühaufsteher konnten in Zoppot, auf den dor­
tigen schattigen Tennisplätzen, wiederholt eine licht­
weiße Gruppe von Herrenspielern bewundern, welche 
sich mit besonderer Passion dem Sport Hingaben. 
Viele mögen, angelockt von der Eleganz des Spiels, 
stehen geblieben sein, aber nur wenige werden in 
den zwanglos Kämpfenden den Kronprinzen mit 
seinen Adjutanten vermutet haben. Erst wenn die 
bekannten Huppenklänge eines Autos auf der Nord- 
straße ertönten, wenn dann eine im luftigen Staub- 
mantel entsteigende Daine sich auf dem Tennisplätze 
einstellte, wurde es klar, daß Kronprinzessin Cäcilie 
ihren Gatten zur Rückfahrt nach Langfuhr abholte.

Oliva wurde von den hohen Herrschaften gern 
zu Pferde und zu Fuß aufgesucht: eine Reihe von 
guten architektonischen Verbesserungen im Schloß­
garten selbst und in den angrenzenden Revieren 
der prächtigen Olivaer Forst verdanken der I n i ­
tiative des Kronprinzen ihre Entstehung. Noch nie 
haben die Treibhäuser des Schlosses soviel üppig 
blühende Blumen herangezogen, wie in diesem 
Jahre: Orchideen, pontische Azaleen. Rhododen­
dron, Alpenrosen, ja selbst hochstämmige, blühende 
Palmen. Am Schwanenteich wurde ein im nor­
dischen S til gehaltener Pavillon aufgestellt. Kein 
Wunder, daß die kleinen Prinzen mit Vorliebe nach 
Olive zum Spielen geschickt werden. Viele der im 
Schloßgarten zu einer ständigen Erscheinung gewor­
denen Maler und Malerinnen wissen von den 
Schelmenstreichen unserer jüngsten Hohenzollern zu 
berichten.

Am meisten fesselte natürlich alt und jung, wenn 
Kronprinz Wilhelm sein stolzes Regiment des 
Morgens zum Exerzieren auf den Langfuhrer Exer­
zierplatz hinausführte. Um 8 Uhr morgens begannen

Verbandstag wurde Ca s f  e l gewählt.
Der Vorsitzer M a r x  schloß darauf den Ver­

bandstag mit einem Hoch auf das deutsche Fleischer- 
gewerbe.

regelmäßig die geschlossenen Schulbewegungen der 
SchimmelreiLer am sogenannten Jägerhof. An der 
Spitze der Totenkopfhusaren ging der Kommandeur 
über die aufgestellten Hindernisse hinweg zur Attacke 
auf einen markierten Feind vor. M it einer ver­
blüffenden Schnelligkeit und mit der in unserer 
deutschen Kavallerie gewohnten Ordnung und Ge­
schlossenheit folgte die im Staube als schwarz-weiße 
Welle erscheinende Masse zum Stoße, zum Einbruch 
in das befohlene Ziel. I n  das Hurra der 
„Siegenden" mischten sich die freudigen Rufe der 
stets zahlreich auf dem Exerzierplatz erschienenen 
Zuschauer: altgediente Soldaten, Offiziere, deren 
leuchtenden Augen man die Lust und Freude an 
dem glänzenden militärischen Schauspiel anmerkte, 
neugierige Fremde, Damen, die, überwältigt von 
dem Gesehenen, kaum wissen, ob sie dem Kron­
prinzen zujubeln, mit Tüchern zuwinken oder durch 
dxn Krimstecher zuschauen sollen, damit ihnen nur 
ja nichts entgehe!

Der verehrte Leser möge daraus jedenfalls ent­
nehmen, daß in den letzten Wochen im Regiment 
des Kronprinzen ganz besonders fleißig gearbeitet 
wurde, daß er selbst außerordentlich tätig war, wie 
das ja auch im Hinblick auf die Regiments­
besichtigung (am Dienstag) eigentlich ganz selbst­
verständlich war. I n  der Unabkömmlichkeit des 
„Regimentskommandeurs" lag für Thorn leider 
auch der Grund, daß der Kronprinz seine Absicht 
aufgeben mußte, bei dem letzten Lissomitzer Rennen 
zu erscheinen. Mitbestimmend für seinen Verzicht 
mögen übrigens die versteckten Preßangriffe ge­
wesen sein, daß Kronprinz Wilhelm Zu häufig vom 
Regiment fort sei, also gewissermaßen nur als 
Kommandeur figuriere. Man wird in Thorn sicher­
lich den Wert solcher meist von linksliberalen Zei­
tungen verbreiteten Ausstreuungen ebenso richtig ein-

^erndt fei Pate seiner Kinder, d o .
Patenschaft eigentlich in scherzhafter 
legenheit einer Festlichkeit ausgemacht. — Darauf 
wurden die Verhandlungen auf Montag Vormittag 
vertagt.

Ein Danziger Beleidigungsprozetz.
Schwere B e l e i d i g u n g e n ,  die sich der 

Rabbiner Dr. K ä l t e r  von der Danziger Syna- 
gogcngemeinde gegen den Ingenieur und Schrift­
steller Theodor F r i t s c h  in Gautzsch bei Leipzig, 
den Herausgeber des „ H a m m e r " ,  hat zuschulden 
kommen lassen, bildeten den Gegenstand einer 
Gerichtsverhandlung, die am Mittwoch Vormittag 
unter dem Vorsitz des Amtsgerichtsrats S c h wa n k e  
vor dem Schöffengericht D a n z i g  stattfand. Der 
Beklagte hat in zwei Artikeln, die in den ..Danziger 
Neuesten Nachrichten" und der „Danziger Zeitung" 
Anfang Januar dieses Jahres erschienen, gegen 
Herrn Fritsch Beleidigungen ausgestoßen und ihn 
u. a. einen „berufsmäßigen Verleumder" genannt. 
Anlaß dazu gab ein von Fritsch herausgegebenes

schätzen, wie alle an dem Dienst des Kronprinzen­
regiments Nächstbeteiligten, welche ein Lied von 
dem „Betrieb" zu singen wissen.

Daß die gestrige Regimentsbesichtigung, wie 
stets bei diesem Eliteregiment, glänzend und korrekt 
verlief, ist ein Beweis, wie sich Führer und Unter­
führer gegenseitig eingespielt haben. Die General- 
und Flügeladjutanten, welche Se. Majestät zur 
unmittelbaren Berichterstattung nach Danzig ent­
sandt hatte, werden mit dem Eindrucke an das 
kaiserliche Hoflager zurückkehren, daß die verant­
wortlichen höchsten Vorgesetzten im Verbände unse­
res westpreußischen Armeekorps sich die militärische 
Förderung des deutschen Thronfolgers nach jeder 
Richtung hin erfolgreich angedeihen ließen. I n  
dem selbstverständlichen Diensteifer, in dem regen 
Verständnis des ältesten Kaisersohnes für mili­
tärische Fragen liegt die Krönung unserer deutschen 
Heeresvermehrung, die Gewähr für eine fortschritt­
liche Entwickelung der Armee in der Zukunft.

So mögen auch der Kronprinz, die Frau Kron­
prinzessin und die kronprinzlichen Kinder die leb­
haften Ovationen auffassen, welche ihnen gestern bei 
der Rückkehr vom Exerzierplatz in ihre Villa von 
einem auffallend zahlreich erschienenen Publikum 
dauernd bereitet wurden. Der spontane Ausdruck 
des Zusammenhängigkeitsgefühls zwischen Fürst und 
Volk wird trotz aller gegensätzlicher Versicherungen 
von sozialdemokratischer Seite als Beweis MfN 
zu gelten haben, daß es für unser deutsches, zur 
Zersplitterung und Vefehdung neigendes Volk stets 
Gelegenheiten geben muß, in welchen das Vaterland 
über der Partei steht, Einigkeit und Treue über 
Zwietracht und Unduldsamkeit erhaben bleiben^

L  v. L.



Flugblatt „Einige Fragen an die gebildeten Juden", 
worin Sätze aus dem maßgeblichen Religionsbuch 
der Juden, dem Schulchan aruch, enthalten waren. 
Der Rabbiner bezeichnete in seinen beleidigenden 
Artikeln die Fluäblattüdersetzungen als Fälschun­
gen. An Gerichtsstelle waren am Mittwoch außer 
Herrn Fritsch sowie seinem Verteidiger Rechts­
anwalt Böttger-ButtstaedL (Thüringen). Rabbiner 
Dr. Kälter und die Rechtsanwälte Rosenbaum und 
Dr. Walter-Berlin» als Verteidiger des Ange­
klagten, erschienen.

Herr Fritsch ist als deutschnationaler Schrift­
steller. der sich mit Rassefragen und speziell mit dem 
Problem der Reinerhaltung der germanischen Raffe 
von fremden Einflüssen, sowie der Erhaltung eines 
kräftigen Mittelstandes ständig beschäftigt, weithin 
bekannt. Da streng nationale Anschauung die 
Grundlage des Fritschschen Wirkens bilden, so hielt 
er es für seine Pflicht, das Volk anläßlich der 
Wahlen über die vonseiten des jüdischen Kapitalis­
mus drohenden Gefahren aufzuklären» und ließ zu 
diesem Zwecke als Vorsitzer des Hammerbundes eine 
Reihe von Flugblättern in Exemplaren von 
2Vs Millionen im deutschen Reich verbreiten. S tatt 
einer wissenschaftlichen Widerlegung der (in dem 
Flugblatt zur Kenntnis gebrachten) aus dem Tal­
mud stammenden Zitate zwecks Beleuchtung der 
dort niedergelegten volksfeindlichen Anschauungen, 
verlegte sich Dr. Kälter auf die Behauptung, daß 
Herr Fritsch berufsmäßig Verleumdungen m die 
Welt setze. Daß die in dem Flugblatt von Herrn 
Fritsch aufgestellten Behauptungen der Wahrheit 
entsprechen, dafür führte der V e r t e i d i g e r  des 
Privattlägers am Mittwoch das Urteil von Pro­
fessor Beer-Heidelberg, Professor Bartels-Weimar 
und andere an. Rechtsanwalt Böttger beantragte, 
dem Beklagten, da er als Rabbiner die erforder­
liche Sachkenntnis besaß, um die Richtigkeit der 
Übersetzung zu prüfen, den Schutz des 8 193 (Wah­
rung berechtigter Interessen) nicht zuzubilligen und 
ihn inanbetracht der Schwere der Beleidigung mit 
einer exemplarischen Strafe zu belegen. Die Ver­
teidiger des Angeklagten, die Rechtsanwülte 
R o s e n b a u m  und Dr. W a l t e r ,  vlaidierten 
auf Freisprechung bezw. Anwendung des 8 193. 
Der Beklagte hätte in der Notwehr gehandelt. Dr. 
Walter verstieg sich dabei zu der Behauptung, daß 
der Antisemitismus die Vorfrucht des Anarchis­
mus sei. Auch wurde von Herrn Rosenbaum der 
allerdings hyperfeine Unterschied zwischen einem 
„berufsmäßigen" und „gewerbsmäßigen Ver­
leumder" konstruiert. M it berufsmäßig sei nicht 
gewerbsmäßig gemeint gewesen. Herr F r i t s c h  
ging zunächst auf seine berufliche Tätigkert näher 
ein. Der „Hammer" sei eine parteilose Zeitschrift 
für nationales Leben; sie diene dem Zwecke, neue 
Gesellschaftsideale herauszubilden, eine Gesundung 
des germanischen Volkstums herbeizuführen. Zum 
antisemitischen B latt habe es sich erst entwickelt in 
der Erkenntnis, daß in alle Verhältnisse, ob poli­
tischer. volkswirtschaftlicher oder künstlerischer Natur, 
der zerstörende und zersetzende Einfluß des Juden­
tums bemerkbar sei.

Das G e r i c h t  verkündete nach kurzer Beratung 
das U r t e i l .  Zweifellos handele es sich um eine 
schwere Beleidigung, und der Beklagte hat bewußt 
ehrverletzend gehandelt. Der Schutz des 8 193 könne 
ihm nicht zugebilligt werden, da der Ausdruck „be­
rufsmäßiger Verleumder" keine sachliche Erwiderung 
darstellt, sondern die Absicht der Beleidigung, 
dem Gegner mal eins gehörig zu versetzen, 
vorliegt. Da der Beklagte ein gebildeter Mensch ist, 
mußte eine schwere Strafe eintreten. Im  ersten 
FaÜe^(„D. Z. ) würde auf eine Geldstrafe von 
200 Mark und im zweiten Falle („D. N. N."), wo 
das Wort „berufsmäßiger" weggelassen war, auf 
eine solche von 100 Mark und somit auf eine 
G e s a m t g e l d s t r a f e  von 300 M a r k  und auf 
Publikationsbefugnis in der „Danziger Allgemeinen 
Zeitung", der „Danziger Zeitung" und den „Dan­
ziger Neuesten Nachrichten" erkannt

Gleichzeitig mit dem Rabbiner Dr. Kälter hatte 
Herr Fritsch die verantwortlichen Redakteure der 
beiden betreffenden Organe verklagt. Dr. H e r r -  
m a n n  von der „Danziger Zeitung" vervfliäitete 
sich. öffentlich zu erklären, daß ihm jede Absicht, 
Herrn fritsch persönlich zu beleidigen, sern gelegen 
habe, und erklärte, die Gerichtskosten und 100 Mark

der außergerichtlichen Kosten des Gegners traaen 
zu wollen, worauf der Kläger die Klage zurücknahm. 
Redakteur H e r t e i l  von den „Danziger Neuesten 
Nachrichten" war krankheitshalber nicht erschienen. 
Sein Verteidiger, Rechtsanwalt Z a n d e r ,  teilte 
mit, daß der Beklagte von dem Artikel des Herrn 
Kälter gar keine Kenntnis gehabt habe. Nach den 
Mitteilungen des Rechtsanwalts herrscht bei den 
„Danziger Neuesten Nachrichten" die merkwürdige 
Gepflogenheit» daß der politische Redakteur „Ein- 
gesandts", selbst wenn sie politischen Charakter 
tragen, nicht durchlieft, sondern diese von dem Lokal- 
Redakteur bearbeitet werden. Redakteur S a n d e r  
von demselben Blatte bekräftigte dies eidlich. Das 
Glicht schenkte dieser Aussage Glauben und sprach 
in der Annahme, daß infolge dieser eigenartigen 
Gepflogenheit auch nicht fahrlässige Beleidigung 
vorliege, den Beklagten Hertell frei.

Gouverneur Hadley,
F ü h r e r  de r  R o o s e v e l t p a r t e r .

Zu den Verhandlungen des Konvents 
in Chicago.

Als der republikanische Partsikonvent von 
Chicago seine Tagung begann, war nur die 
Frage aktuell, ob Taft oder Rooisevelt als 
offizieller Kandidat der Partei in den Kampf 
um den Präfidentenstuhl der Vereinigten 
Staaten eintreten sollte. Infolge der heftigen 
Konflikte aus dem Konvent scheint es aber 
wahrscheinlich, daß es überhaupt nicht zur 
Wahl eines republikanischen Kandidaten kom­
men kann, wenn sich nicht die Anhänger Tafts 
und Roossvelts aus einen Kompromißkandida­
ten einigen. Als solcher wurde Herbert Spen­
cer Hadley, feit dem Jahre 1909 Gouverneur 
des Staates Missouri, genannt. Hadley ist ein 
Anhänger Roossvelts und hat auf dem Kon­
vent bisher sehr energisch für „Teddy" gewirkt. 
Sein Antrag, die Mandate von 78 Delegierten 
der Taftpartei für ungiltig zu erklären, wurde 
von der Majorität des Konvents abgelehnt. - 
Hadley wurde am 20. Februar 1872 zu Olathe 
in Kanlsas geboren. Als Eeneralstaatsanwalt 
von Missouri veranlaßte er große Prozesse 
gegen die Standard Oil Company und andere 
große Truste. Dieses Vorgehen hat viel zur 
Popularität Hadleys beigetragen. Er gehört 
feit langem zu den einflußreichsten Politikern

Venezianer Glas.
Skizze von F r i tz  Mül l e r - Zür i c h .

. ------------- (Nachdruck verboten.)
Unverwüstlich schien er. Jetzt war er weit schon 

in den Sechzigern, und mit tausend kleinen Fittichen 
war sein Angesicht bedeckt. Und war doch jung 
geblieben, der Professor Krön. Schon als ich in 
die Schule ging, hatte er dies sonderbare Antlitz. 
Als ob Lausend Sprünge drüberhin gegangen 
wären. Aber Sprünge, die nur einen kleinen 
Ansatz hatten.

„Krack!" mit leisem Knall begannen, und sich 
dann besannen —

„Hm, lieber nicht", und dann nicht weiter 
sprangen. So kam es, daß Professor Krons Gesicht 
nicht vor der Zeit zersprungen war. Und auch nicht 
nach der Zeit. Denn jetzt tra t er schon die Alters­
klasse an, wo nicht nur Sprünge, sondern tiefe Riffe 
durch den ganzen Menschen gehen, — klaffend essen, 
aufgerissene Türen für Verfall und Tod.

Nichts von dem bei Krön. Mitten aus dem 
zerfältelten See blitzten zwei ungebrochene Augen.

„Wie er's nur anstellt?" sagte Doktor Vrüstlein. 
„Und dabei hat ihn doch das Leben nichts weniger 
als verschont!" sagte Assessor Sendtner.

„Soviele Hiebe, Stiche, Keulenschläge sind nicht 
leicht auf einen Mann gekommen, wie auf Pro­
fessor Krön," setzte Oberlehrer Ritz hinzu.

„Und wir mußten daran denken, daß ihm seine 
Kinder nach der Reihe starben, daß er schwere 
Kämpfe mit Kollegen hatte und Prozesse führen 
mußte, daß er zweimal sein Vermögen fast verlor, 
daß ihm seine Gattin starb im Irrenhause, daß ihn 
ein halb Dutzend mal schwere Krankheit packte, — 
und das war nicht alles auf der langen Schicksals­
rechnung, die ihm alle Nasenlänge präsentiert 
ward."

„Spuren von dem allen hat er ja im Antlitz," 
sagte Doktor Vrüstlein wieder.

„Indes es sind nur kleine feine Kratzer, weiter 
nichts," meinte Assessor Sendtner.

„Fast wie auf Glas die Sprünge, die man ab- 
gebohrt hat," sagte Oberlehrer Ritz.

»Abgebohrt?" schaltete ich ein.

„Ja, haben Sie das noch nicht gesehen an den 
Auslagsscheiben: wenn da vom Rand ein Sprüng- 
lein einreiht, bohrt man ein kleines, kreisrundes 
Löchlein an den Kopf des Sprunges, in das er 
mündet und ertrinkt. So hält die Scheibe dann 
noch ewig."

„Sie meinen also," sagte der Doktor, „auch der 
Professor Krön habe sich seine schmerzlichen 
Erfahrungen, kaum, daß sie in sein Leben sprangen, 
abge — abge —» wie sagten Sie doch?"

„Abgebohrt," wiederholte der Oberlehrer.
„ Ja  — also abgebohrt; so konnten sie nicht 

weiter reißen. Und er blieb, der er war, der un­
verwüstliche Krön."

„Hm, ein probates M ittel!" sagte nachdenklich 
der Assessor, „wenn die Sorgen kommen und die 
Schmerzen — rasch ein Löchlein vorgebohrt, worin 
sie allesamt ersaufen. Freilich, jeder kann das nicht! 
Es gehört Talent dazu, die Sorgen nicht auspuffen 
zu lassen, sie zu — zu unterschlagen sozusagen, eh sie 
recht zu wirken angefangen."

„Jmgrunde genommen ist es ein — Betrug," 
scherzte der Doktor, „ein Betrug der Schmerzen."

„Aber Schmerzen sind ein Teil von der Natur," 
sagte der Oberlehrer ernst, „und die Natur laßt 
sich nicht betrügen."

„Sie meinen also," sagte ich, „auch Professor 
Krön hätte eines Tages die ganze aufgeschobene 
Rechnung mit einem male zu bezahlen?"

„Allerdings."
„Das wäre schrecklich."
„Nicht schrecklich, sondern nur natürlich! So 

natürlich, wie zum Beispiel Venezianer Gläser 
springen und zu Staub zerfallen, wenn sie einen 
bestimmten kleinen Stoß bekommen."

„Venezianer Glas — was ist das?" sagte der 
Assessor.

„Haben Sie noch nie jene merkwürdigen Fläsch- 
chen gesehen — sie gelten auch als Scherzartttel —» 
die man in den Glasfabriken von Venedig herstellt?"

„Nein — wie sehen sie aus?"
„Sie sind über und über mit hunderttausend 

feinsten Sprüngen bedeckt, die bei der Herstellung 
durch ein besonderes rasches Abkühlungsverfahren

der republikanischen Partei. Da aber Roose- 
velt sich gegen den Kompromiß erklärt hat, sind 
Hadleys Chancen vorläufig noch recht ungewiß.

Sommernächte in Berlin
Berliner Bilder.

Dem schon so oft geschilderten, überschwänglich 
gefeierten und fanatisch bekämpften Berliner Nacht­
leben der Friedrichstadt ist neuerdings, so plaudert 
ein Mitarbeiter der „N. G. C.", eine Konkurrenz 
entstanden draußen im Westen, zwischen Nollen- 
dorffplatz und der Kaiser Wilhelm-Gedächtniskirche, 
nach Schöneberg und Wilmersdorf zu, in der 
Gegend, wo Berlin in gesellschaftlicher Hinsicht 
an die Stelle des alten Berlin des Tiergarten- 
viertels, getreten ist. Man braucht kein zittriger 
Greis zu sein, um sich zu entsinnen, daß in dieser 
Gegend noch vor zwanzig Jahren die Füchse ein­
ander Gutenacht zu sagen schienen und man aus­
gelacht worden wäre, hätte man die Absicht ge­
äußert, sich häuslich in ihr niAerzulassen. Jetzt 
geht es hier ebenso munter zu, wie rm Innern der 
Stadt. Bars, Nachtbüfetts, Tanzsäle, Weinstuben 
eines reiht sich an das andere, und alle kommen 
offenbar auf ihre Rechnung. Dieses Nachtleben hat 
aber einen anderen Charakter, als das der Innen­
stadt. Hier ist man unter sich. Hier fehlt der 
Fremdeneinschlag. Hier weht die unverfälschte Luft 
des Berliner Westens. Dieser moderne Stadtteil 
hat sich allmählich selbständig gemacht. Er hat seine 
eigenen Kaufhäuser und seine eigenen Läden. Und 
er hat jetzt sein eigenes Nachtleben. Namentlich 
am Kurfürstendamm, der einst eine so stille, fast 
einsame Promenadenstraße war, gibt es Dutzende 
von Restaurants und Cafes, die alle auf die ge­
schmackvollste Weise ausgestattet und durch Terrassen 
bis zur Straße verlängert sind. Wenn über der 
eigentlichen Riesenstadt Berlin das Schweigen der 
Nacht ruht, wenn das sinnbetörende Geräusch ver­
stummt ist, das Millionen fleißiger Hände am Tage 
hervorbringen, dann erst beginnt das nächtliche 
Leben dieses verwöhntesten Viertels von Berlin. 
Man sitzt im Freien, man sieht die Wipfel der 
Bäume über sich und sieht die Sterne am Himmel 
funkeln. Man kann sich also der Natur nahe 
fühlen, und manches lyrische Gedicht ist an diesen 
Stätten mit mehr oder weniger Erfolg zum Ent­
stehen gebracht worden. Aber man verliert keinen 
Augenblick das beruhigende Gefühl, von allen An­
nehmlichkeiten und Verweichlichungen der Großstadt 
umfangen zu sein. Im  Hintergründe läßt ein un­
garisches Orchester, dessen Mitglieder vielleicht in 
Spandau und Prenzlau zur Welt kamen, melan­
cholische Weisen ertönen, und schlägt man die Blicke 
von seinem Eisgetränk auf, um sie seinen Nachbarn 
zuzuwenden, so sieht man die aller-allerneuesten 
Moden beim weiblichen und männlichen Geschlecht. 
Die Illusion Ist noch schneller beendet, wenn man 
den Gesprächen an den Tischen, absichtlich oder un­
freiwillig, lauscht. Da ist von Prozenten die Rede, 
von Abschreibungen vom Kapital und von der Ren­
tabilität neuer Unternehmungen. Man ist auch in 
den Sommernächten am Berliner Kurfürstendamm 
recht weit von der Natur entfernt, ob auch die 
Bäume im Winde rauschen und die Sterne lieblich 
am nächtlichen Himmel glänzen . . . vge.

entstanden sind. So viele sind der Sprünge, daß 
die Fläschchen fast wie Schnee aussehen an der 
Oberfläche. Aber das Fläschchen bleibt ganz. Die 
Sprünge springen nicht zuende. Von Hand zu Hand 
gehen diese Fläschchen. Jahrelang stehen sie auf 
Etageren, immer gleich und scheinbar unverwüst­
lich. Bis eines Tages ein bestimmter Stoß sie trifft 
— es kann ganz wenig sein: ein hartes kleines 
Sandkorn, das in das Fläschchen fällt, ja, ein be­
stimmter Ton, der von einem Musikinstrumente 
durch das Zimmer schwingt und auf das Fläschchen 
trifft, — und d a n n . . ."

und dann?" wiederholten wir gespannt und 
beugten uns über den Stammtisch zu dem Er­
klärer hin.

- und dann ertönt ein leiser Knall, und das 
Fläschchen ist verschwunden."

„Verschwunden? Wohin verschwunden?" sagte 
der Doktor ungläubig.

„Zu einem feinen Pulverstaub zerfallen," sagte 
der Oberlehrer ruhig, „der auf der Etagere liegt."

„Können Sie uns einmal ein solches Fläsch­
chen ------------ ?"

„Pst!" sagte der Oberlehrer, „da kommt er."
„Wer?"
„Professor Krön."
Es war wirklich der Professor Krön. Wie immer, 

setzte er sich an unseren Tisch. Wie immer blitzte 
er vergnügt mit seinen hellen Augen im Kreise 
herum. Wie immer führte er die Unterhaltung. 
M ir schien es, als wäre er heute ausgeräumter 
als je. Fast lärmend fröhlich. Ein wenig forziert 
sogar. Es wurde mir erst später klar: er suchte 
irgend etwas zu betäuben. Vielleicht, daß er von 
einer Enttäuschung herkam, von einem Arger . . .

„Herr Professor," sagte der Assessor, „ich habe 
Ih r  Buch über die Wanderinstinkte der Zugvögel 
gelesen. W er ich kann Ih rer Theorie nicht bei­
pflichten —"

Professor Krön wurde ein wenig rot aus der 
Stirne. Seine Zugvögeltheorie war ein Stecken­
pferd von ihm, dem er Jahre seines Lebens ge­
widmet hatte.

Mannigfaltiges.
( E i n  B e r l i n e r  E h e p a a r  a u f  

e i n e r  A u t o m o b i l f a h r t  t ö d l i c h  
v e r u n g l ü c k t . )  Die Wiener „Neue Freie 
Presse" meldet aus Trieft: Auf dem M onte 
M aggiore, 500 Meter vom Schutzhause ent» 
fernt, ist der W agen Nr. 5 der Automobil- 
Alpenfahrt, in welchem das Ehepaar Fischer 
aus Berlin und ein Rittmeister saßen, in den 
Abgrund gestürzt. D as Ehepaar Fischer 
blieb tot, der Rittmeister ist schwer verletzt, 
er wurde durch die Nettungsgesellschaft in 
das Schutzhaus gebracht. Die Leichen der 
beiden Eheleute Fischer wei den nach Veprinae 
gebracht. Der Chauffeur ist unverletzt ge­
blieben. —  Der verunglückte Herr Fischer 
war Apotheker und besaß eine chemische 
Fabrik in der Gneisenaustr. S eine Wohnung 
befindet sich am Kurfürstendamm. Er stand 
im Alter von 40 Jahren und war Vater 
von zwei Sühnen und einer Tochter im 
Alter von 10 bis 16 Jahren. Seine Frau, 
die Mitte der dreißiger Jahre stand, ist eine 
geborene Berlinerin.

( D i e  F ä l s c h u n g  v o n  R e n n w e t t -  
t e l e g r a m m e n ,) die die Berliner Post­
beamten Blanck und Räder sowie der B e­
richterstatter Merbold und der Hausdiener 
Linder vornahmen, brachte den bisher gänz­
lich unbescholtenen Leuten Gefängnisstrafen 
von 2 bis 8 Monaten ein. Einer der An­
geklagten stand kurz vor seiner Hochzeit und 
wettete deshalb, um die Kosten derselben be- 
streiten zu können.

( E i n e n  e i g e n a r t i g e n  G r u n d  z u m  
S e l b  st m o r d )  gab ein M ann an, der 
Dienstag früh in der Berliner Iungfernheide 
an einem Baum  hängend als Leiche gefunden 
wurde. Er hatte auf einen Zettel geschrieben, 
er wolle unbekannt bleiben; er nehme sich 
das Leben, weil er 72 Mark Steuern bezahlen 
solle und keine Arbeit habe.

( S e l b s t m o r  d.) Eine furchtbare Über­
raschung wurde Freitag der Ehefrau des 
57 Jahre alten Postsekretärs Wilhelm D. 
zu Groß-Lichterfelde bereitet. Frau D . war 
ausgegangen und fand bei der Heimkehr 
ihren Ehemann mit durchschossener Brust 
auf dem Teppich liegend auf. R . hat 
zweifellos Selbstmord verübt. Die W affe 
lag neben der Leiche. Ein schweres Herz­
leiden, das ihn seit Jahren peinigte, dürfte 
die Veranlassung zu der Tat gegeben haben.

( A u f  e i n e  F a m i l i e n t r a g ö  d i e )  
läßt ein doppelter Leichenfund schließen. I m  
Schilf in der Nähe des Spreetunnels in 
Treptow wurden Dienstag nachmittag die 
Leichen einer jungen Frau und eines kleinen 
Knaben gefunden.

(U n t e r  d er  A n  kl  a g  e d e s  f a h r ­
l ä s s i g e n  K o n k u r s v e r g e h e n s )  hatte 
sich in Bremen der Kaufmann Emil P late, 
der Vater des vor einigen Wochen wegen 
Konkursvergehens und Betruges zu 3*/r 
Jahren Gefängnis verurteilten Albert P late  
zu verantworten. Dem Angeklagten, der 
durch den Leichtsinn seines Sohnes sein 
ganzes Vermögen von etwa 2 M illionen  
Mark eingebüßt hat, wurden mildernde Um»

„Sehen Sie," fuhr der Assessor fort, „da sind 
meine eigenen Beobachtungen als Dogelfreund, die 
Ihren Theorien schnurstracks widersprechen. . ." 
Und nun begann er ein Gebäude von scharfsinnigen 
Widerlegungen aufzuführen, die er offenbar vor­
bereitet hatte. Scheinbar ruhig, hörte der Pro­
fessor zu. Aber ich sah den roten Fleck auf seiner 
Stirne größer werden. Hastiger als sonst trank er 
aus seinem Rotweinglas.

Eben holte der Assessor zu seinem letzten Ein­
wand aus, auf den er offenbar das größte Gewicht 
zu legen schien, — eben griff Professor Krön wieder­
holt nach seinem Glas, in dem der Wein schlitterte, 
— da ließ am Büfett hinten der Kellner aus Un­
achtsamkeit einen ganzen Stoß voll Teller auf den 
steinernen Boden fallen, daß es klirrte, und daß 
wir erschrocken von unseren Sitzen an dem Stamm­
tisch fuhren.

Nur Professor Krön blieb sitzen. Er hatte das 
Weinglas noch in der Hand. Es zitterte und 
neigte sich auf die Seite, Wein floß heraus; jetzt 
entfiel es dem Professor. Wir sprangen zu, um 
ihm zu helfen. Aber wir sahen sein Gesicht plötzlich 
zusammenfallen. Der Kopf schlug nach hinten über. 
Der Professor sank vom Stuhle; er war tot.

„Was für eine fürchterliche Sinnlosigkeit des 
Lebens," sagte Doktor Vrüstlein, als wir erschüttert 
nachhause gingen, „wegen eines Haufens zer­
brochener Teller . .

„Es handelt sich ja nicht um Teller," sagte ich, 
„habt ihr denn nicht den Assessor fortschleichen 
sehen? Der glaubt nun gar, daß er mit seinem 
Angriff auf das Buch . . ."

„Alles das ist falsch," sagte der Oberlehrer, 
„keiner ist dran schuld, der Kellner nicht und der 
Assessor nicht —"

Er blieb stehen.
„Saht ihr denn nicht sein Antlitz?" fuhr er fort, 

„sein Antlitz, als er tot am Boden lag?"
„Gewiß," sagte ich, „es war — es war ganz 

zusammengefallen, wie — wie —"
wie Venezianer Glas," ergänzte der Ober­

lehrer.



stände zugebilligt. Das Urteil lautete auf tigen bis auf einen, der 200 000 Mark Vev
800 Mark Geldstrafe.

( D i e b  s t ah l  e i n e s  K a i s e r p r e i -  
s e s.) Die in der Eigelsteintorburg in Köln 
aufbewahrte Kaiserkette des Kölner Männer­
gesangvereins ist mit anderen Wertsachen 
Freitag nacht bei einem Einbruch gestohlen 
worden. Bei dem Diebstahl sind den Ein­
brechern auch viele wertvolle Münzen, silberne 
und goldene Pokale des Vereins in die 
Hände gefalle». Die Kaiserkette ist bei zwei 
Versicherungen mit insgesamt 50 000 Mk. ver­
sichert. Die Stadt Köln und die Versiche­
rungsgesellschaft Thüringen haben jede 1000 
Mark auf die Ergreifung der Täter aus-

(D e r  e n t f l o h e n e  D r a c h e n b a l ­
lo n .)  Dienstag ist ein Drachenballon des 
Festungsluftschiffertrupps aus Köln mit aus­
gerüstetem Korb ohne Benstmnung ostwärts 
entflogen. Mitteilungen über Auffindung 
des Ballons werden an den Verkehrsoffizier 
vom Platz Köln erbeten.

( D e r M ö r d e r  s e i n e r  e i g e n e n  
T o c h te r .)  Der Arbeiter Josef Koch aus 
Bergen, der seit einigen Tagen in Frankfurt 
(Main) in Untersuchungshaft sitzt, hat einge­
standen, daß er seine fünfzehn Jahre alte 
Tochter Anna ermordet habe. Er habe mit 
seiner Tochter mehrfach unerlaubten Umgang 
gehabt. Da er befürchtete, das Verbrechen 
könne bekannt werden, habe er den Entschluß 
gefaßt, sie ums Leben zu bringen. Er sei, 
wie die „Franks. Zeitung" berichtet, am 28. 
M a i mit ihr nach Frankfurt gefahren und 
habe dann mit dem Mädchen einen Spazier- 
gang unternommen. Auf dem Rückwege 
setzten sie sich auf eine Bank. Plötzlich sprang 
der Vater dem Mädchen an den Hals und 
drückte ihm die Luftröhre zu, so lange, bis 
der Tod eingetreten war. Die Leiche trug 
er abseits und legte sie unter eine Tanne. 
Dann wollte er, wie er behauptet, sich durch 
Erhängen das Leben nehmen, fand aber 
nicht den M ut dazu. Die Leiche der E r­
mordeten wurde in der Nähe der Flittersee 
wiese, 1 Kilometer von dem Hof Neuhof 
entfernt, in einem Dickicht auf dem Rücken 
liegend gefunden. Der Kopf war zerfressen 
und schon ganz schwarz; auch der Hals und 
die Weichteile waren angefressen.

(D u rch  d en  Z u s a m m e n b r u c h  
d e r  D a r l e h n s k a s s e  N i e d e r m o -  
la u )  (Heffen) ist ein großer Teil der Spar- 
einleger in große Not geraten, da für einen 
Fehlbetrag von 1,6 Millionen Mark keine 
Deckung vorhanden ist, zumal die Haftpflich-

mögen besitzen soll, selbst vermögenslos sind 
oder doch nur einige Tausend Mark besitzen, 
die mit Beschlag belegt sind. Ein alter 
Landwirt hat sich aus Verzweiflung das 
Leben genommen.

( S p e n d e  des  E h r e n b ü r g e r s . )  
Der kürzlich zum Ehrenbürger der Stadt 
WUrzburg ernannte Universitätsprofessor 
Prym spendete 100 000 Mark, die für die 
Genesung kranker minder bemittelter Kinder 
Verwendung finden sollen.

( Da s  S c h i f f s u n g l ü c k  a u f  d e r  
D o n a u . )  Die ungarische Fluß- und See- 
schiffahrtsgesellschaft erklärt, daß bei der 
Katastrophe des Dampfers „Königin Elisa­
beth" bei Cernavoda im ganzen drei Personen 
vermißt werden, zwei Schiffsangestellte sind 
verbrannt. Der Vorderteil des Schiffes, 
etwa ein Drittel des ganzen Dampfers, ein­
schließlich der Kessel blieb unversehrt. Auf 
dem Schiffe hatte eine Explosion nicht statt­
gefunden.

(E i n B  a n di t enst ück. )  Ein schweres 
Verbrechen hat sich Dienstag in früher 
Morgenstunde in dem Orte Chefneux bei 
Lüttich zugetragen. I n  einem einsamen 
Hause, das der Rentner Nansonet mit seiner 
Mutter bewohnte, verlangten während der 
Nacht drei Personen Unterkunft. Der Besitzer 
öffnete jedoch nicht. Als er früh gegen fünf 
Uhr das Haus verlassen wollte, wurde er 
ermordet. Die Verbrecher drangen dann in 
das Haus ein, raubten sechzehntausend Fran­
ken sowie mehrere Schmuck- und Wertgegen­
stände und steckten bei ihrem Weggange das 
Anwesen in Brand. Der Mutter Ransonets 
gelang es, zu entfliehen und Nachbarn zu 
rufen. Die Banditen entkamen jedoch in 
einem Automobil.

( S a c h a r i n - S c h m u g g l e r . )  Zwei 
langgesuchte Sacharin-Schmuggler aus Zürich, 
die im Automobil ungeheure Warenmengen 
aus der Schweiz einführten und vielfach 
durch Bayern nach Böhmen hinüberschmug- 
gelten, wurden in Nürnberg festgenommen. 
Es sind dieselben Schmuggler, die bei Ulm 
einen heraufspringenden Schutzmann vom 
Automobil heruntergestoßen hatten. Es 
wurden 600 Kilo Sacharin im Automobil 
vorgefunden.

( Gl ück l i ch  g e r e t t e  t.) Die beiden 
deutschen Studenten Kern und Schelle, die 
sich bei einer Bergbesteigung bei Grenoble 
verirrt hatten, wurden Freitag früh von 
den Soldaten, die zu ihrer Rettung ausge 
zogen waren, lebend aufgefunden.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  L o n d o n e r  
S c h w i n d e l b a n k i e r s . )  Der Inhaber 
der bekannten Londoner Schwindelbank 
Brown Saville und Brothers, namens 
Donallon, ist in London auf Betreiben der 
Vertrauensstelle des Zentralverbandes des 
deutschen Bank- und Bankiergewerbes ver­
haftet worden.

( Dur ch  e i n e n  W o l k e n b r u c h )  ist 
auf der Bahnstrecke Beßlau—Slejpzowsk 
(bei T i f l i s )  das Bahngleis auf 46 Werst 
Länge weggespült worden. Der Bahnver­
kehr ist für längere Zeit eingestellt worden. 
Wie verlautet, sind 40 Personen umge­
kommen.

( V e r u n g l ü c k t e  M  e k k a p i l g e r.) 
Im  Distrikt Pedeglang (Batavia) stürzte eine 
Notbrücke durch Anhäufung von Mekkapilgern 
ein. 50 Wallfahrer fielen in eine Schlucht; 
18 blieben tot, 22 sind verwundet.

( F u r c h t b a r e  B l u t t a t  e i n e s  
Ge i s t  e s k r a  nken. )  Aus A l e s s a n  - 
d r i a  wird gemeldet : Der in einer Irren- 
anstalt untergebrachte Geisteskranke Ponzena, 
der schon früher seine sechsjährige Tochter 
ermordet hatte, entwich am Sonntag aus 
der Anstalt und begab sich in sein Haus 
zurück, wo er seinen Bruder, seine Schwäge­
rin und ihre zwei Kinder durch Messerstiche 
ermordete.

( W i e d e r  e i n m a l  e i n  J m p f g e g n e r -  
p r o z e t z . )  D i e  S tra fka m m er H a g e n  i. Wests, 
hatte  sich in  erneuter V erh an d lu n g  m it  einer B e ­
leidigungsklage zu beschäftigen, die die Ä rzte D r .  
M ü lle r  und D r . Schöm ann gegen den N a tu rh e il­
kundigen D r . p h il. O skar M a y u s  angestrengt 
hatten . Letzterer ha tte  im  vorigen J a h re  gelegent­
lich der zw angsw eifen Im p fu n g  eines K ind es in  
einem  A rt ik e l das Im p fe n  a ls  einen Schw indel be­
zeichnet, der aus Gewinnsucht betrieben werde. D ie  
beiden genannten Ä rzte ha tten  d a ra u fh in  gegen 
D r . M a y u s  S tra fa n tra g  gestellt, der auch von der 
S tra fk a m m e r wegen B e le id ig u n g  nicht n u r des 
D r. M ü lle r  und D r .  Schömann. sondern auch noch 
zw ölf anderer H agener Ä rzte, die sich dem S t r a f ­
an trag  angeschlossen hatten , zu LOll M a rk  Geldstrafe 
v e ru rte ilt  w urde. D ie  A ngelegenheit mutzte fetzt 
nochmals zur V e rh a n d lu n g  kommen, da  das Reichs­
gericht die Sache a u f eine Revision des A ngeklagten  
h in  an die S tra fka m m er zurückverwiesen hatte , w e il  
oezüglich der E in h a ltu n g  der A n trag s fris t der letzt­
genannte^  zw ö lf Ä rzte keine genügenden Fest­
stellungen gemacht zu sein schienen. I n  der nun­
mehr stattgefundenen neuen V erh a n d lu n g  nahm  der 
V e rtre te r  der N ebenkläger den S tra fa n tra g  der 
zw ö lf Ä rzte zurück; die A ngelegenheit konnte aber 
nicht zur Entscheidung kommen, w e il erst noch 
ein ige F e W e llu n g e n  gemacht w erden mutzten. Z u  
dem d a ra u f anberaum ten zw eiten  T e rm in  erschienen 
die Ä rzte D r . M ü lle r  und D r .  Schöm ann persönlich 
und erk lä rten , sie seien Zm pffreunde und l'etzen si^ 
fü r  d ie  Im p fu n g  honorieren, fü h lten  sich also dur> 
den A rt ik e l des A ngeklagten, datz d ie  Im p fu n g  aus

Gewinnsucht betrieben w erde, b e le id ig t. D r . M a y u s  
w urde w iederum  zu 200 M a rk  G eldstrafe v e ru rte ilt .

( E i n e  h e i t e r e  F e u  e r w e h  r d  e o a t t  e.) 
D ie  S tad tvero rd netenversam m lu ng  in  B r a u n ­
s c h w e i g  beschäftigte in  ih re r letzten S itzung u. a. 
auch eine V o rla g e  des M a g is tra ts , d ie  P ferd e­
bespannung bei der F e u erw eh r abzuschaffen und  
d a fü r v ie r  Autom obil-Löschzüge zu bew illig en . 
Diese V o r la g e  fü h rte  zu einer heiteren D ebatte , 
in  deren V e r la u f  auch über die „Nützlichkeit" eines 
Grotzfeuers in  Braunschweig gesprochen wurde. S o  
m einte ein S tad tve ro rd n e te r, daß der S ta a t  m ehr 
fü r  d ie  städtische Feuerw eh r tu n  könne. M a n  höre 
häu fig  in  der Bürgerschaft sagen: „E s  bren nt be i 
uns noch lange nicht genug", und d ie Leute, die das  
sagten, hä tten  auch so Unrecht nicht. W e n n  es ein­
m a l ordentlich in  Braunschweig brennen w ürde, 
so w ürde dem S ta a t  w o h l v o r  Ä ugen ge füh rt w e r­
den, datz er noch v ie l m ehr fü r  das Feuerlöschwesen 
in  Braunschweig tu n  müsse, und er, R ed ner, w ürde  
jed en fa lls  über einen solchen B ra n d  nicht w einen , 
w en n  dabei keine Menschen umkommen w ürden. 
U n ter a llgem einer H e ite rke it stellte der Vorsitzer 
d a ra u f fest, datz diese A usfüh ru ng en  nicht e tw a A u f­
forderung zur B rand stiftun g  sein soll. E in  anderer 
S tad tve ro rd n e te r erinnerte dann  d a ra n , datz er e in ­
m a l im  Landtage d ie Bem erkung gemacht habe: 
„ A u f dem Land e bren nt es besser." U nd  diese B e ­
merkung, die er d a m a ls  inbezug au f die häufige  
Feuersbrunst a u f dem Land e im  Vergleich zu der 
in  der S ta d t  Braunschweig gemacht habe. sei ih m  
arg verü b e lt w orden. Tatsächlich brenne es aber 
auf dem Lande v ie l  besser, w e i l  d o tt zahlreiche 
Scheunen und Speicher m it leicht brennbaren  
S to ffen  g e fü llt seien. Schließlich sahen sich dann  
die S tad tvero rd neten  V eran laß t, d ie M a g is tra ts -  
vo rlage zu genehmigen, um  sich generöser zu zeigen, 
a ls  der S ta a t  es ist.

Humoristisches.
(Entgegengeset z te Wi r kung. )  Frau 

(zu dem beim Neinmachen lustig singenden Stuben­
mädchen): „Ich weiß nicht, Kali, je aufgeräumter Sie 
beim Aufräumen sind, desto weniger ausgeräumt sind 
die Zimmer."

(D e r p h i l o so p hi s ch e K e l l n e r.) „Kellner, 
das Beefsteak ist so steinhart, das kann ich nicht her­
unterwürgen!" — „Mein Herr, das Leben ist auch hart 
und wir müssen es auch herunterwürgen!"

(Bei  der Schmiere. )  Heute „Lobengrin", 
große Oper von Richard Wagner. In  den Zwischen­
akten sowie nach der Vorstellung : Äinderfahrtsn mit 
dem Schwan! Einmal hin und her 5 Pfennig. Die 
Direktion.

(Ausred e.) Fremder (im Provinzgasthof): „Ich 
finde die Fleischportionen recht winzig hier!" --  Kell­
ner: „Herr, Sie sind eben in einer Kleinstadt!"
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Bekanntmachung.
Die Abfuhr und Verwertung des 

Düngers im hiesigen Schlachthofe ist 
vom 1. Juli 1912 ab auf die Dauer 
von V2 oder 1 Jahre oder auch auf 
länger zu vereinbarende Zeit neu in 
Pacht zu vergeben. Reflektanten 
wollen sich baldmöglichst an das 
Bureau des Schlachthofes wenden, 
woselbst die Bedingungen ausliegen 
und nähere Auskunft erteilt wird.

Thorn den 15. Juni 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision Diens­
tag den 35. J n n i d. Js. nach­
mittags nnd Mittwoch den 26. 
Jnni vormittags bis 11 Uhr für 
das Publikum geschlossen.

Thor» den 19. Juni 1912.
Der Magistrat._____

RMaiiillet-
StllmherSe

v s n k s u
bei

Post- u. Bahnstation W a r l u b i e n  W pr. 
Telephon 4.

Sonnabend den 13. Juli 1912,
mittags 3 U hr:

Auktion
über ca. 30  sprnngsahige, meistens rrri- 
gehörnte Böcke, in eingeschätzten Preisen, 
von 75 bis 200 M ark.

Zu ch trich tu n g : Großer, tiefer Körper 
mit langer, edler Wolle.

Die vielfach prämiierte Herde kann 
jederzeit besichtigt werden.

Züchter der Herde: Herr Schäferei­
direktor aus Waldsievers­
dorf.

Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit Bahn. 
Hof W a r l u b i e n .

Abnahme der Böcke und Ausgleich des 
Betrages nach Uebereinkunft.

V .  D .  Ö v r l l v k .

tzerrmsim kiemr
Schlossermeister

Thor« 3, Ecke Tal- u. Waldstr.
Fernsprecher Nr. 406.

Wssserei Nil KunWilililt
mit Kraftbetrieb für

Eisenkonstruktiou. DrahtzSune, 
Grabgitter,

schmiedeeiserne Treppen, 
Schaufensterausbauten in 

Schmiedeeisen, Glasdächer, 
Wintergarten, Blumengitter, 

schmiedeeiserne Fenster, 
Frontgitter : :  Firmenschilder

Baubeschläge.

werden zur Aufbewahrung gegen 
Motten und Feuerschaden ange­
nommen.

0 .  8 .  l l o i - a u ,
Thor«,

neben dem kaiserl. Hauptpostamt. 
Fernsprecher 306. 

Abholung bereitwilligst.
Empfehle:

Kmderstrumpfe
von 20 P f. an,

Damenstimrrmfe
von 40 P f. an,

8  o v Ü L v n
von 30 P f. an.

Metten in WWllhen.
Ich biete das Beste vom Guten bei 

billigstem Preise. "

L m lsM K Ikm Ilj.
Ltrumpfftrickerei,

T h o r n ,  K a t h a r i n e n s t r a ß e  10

Gut erhaltene
z a d e n - M r r r r c h l t t r r g
preiswert zu verkaufen.

Brückenstr. 9.

Lekanntmschung.
I n  der Ze it vom 1. bis 31. J u li d. Js . wird von der Artillerie und 

In fanterie  an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis voraussichtlich 3 Uhr nachm. 
und in der Nacht vom 1./2., 12./13., 15./16., 17./18 , 18./19., 19./20 und 22.'23., 
von 6 Uhr abends ab, auf dem hiesigen Schießplätze scharf geschossen. Das  
Betreten des Schießplatzgeländes während des Schießens ist verboten.

Zum  Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode" und „Ulrich von Iungingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) und 
die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt. . „ ^

D as Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den m it Erlaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. D ie 
Karten müssen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

D as Besitzrecht an der gesamten verschossenen Munition, den Sprengstücken 
usw. ist der F irm a 6eor8 Oletriod, ^.lexanäer U ittiveZer ÄHobck., Thorn, ver­
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplätze wohnt.

D as Samm eln von verschossener Munition, Sprengstücken usw. ist nur den mit 
Erlaubnis karten dieser Firm a versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sam m eln von Sprengstücken ist Diebstahl und wird nach § 291 R .-S Lr.-G .-B . 
bestraft.

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geschosse, Granaten und Schrapnells, 
m it und ohne Zünder, Sprengitücke mit Resten von Sprengstoffen, Zünder m it 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoßkopf sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umständen berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr- 
lichkeit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle  
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer­
trümmern der Blindgänger usw. wird lediglich durch die von dem Funds in Kennt­
nis zu setzende Schießplatzkommandantur veranlaßt.

Kommandantur des Fußartrllerie-^chießplatzes Thorn.

Letzte Gelegenheit!
Die konkurrenzlos hervorragende Damps-Bettsedernreini- 

gungsmaschine, Standplatz: Graudenzerstr. 1, bei Dampf­
wäscherei „Edelweiß", wird in diesen Tagen zur Abreise abgebrochen 
und bietet sich somit allen freundlichen Lesern die letzte Gelegen­
heit, sich für den außergewöhnlich billigen Preis von 1,25 M . 
prachtvolle Betten zu verschaffen.

Allen Damen, die meine Maschine benutzt und empfohlen 
haben, sage ich hiermit meinen herzlichsten Dank.

Der Besitzer.

Vmatskocher, Konservengläser.
L-> „ N v x "  LL

1.
Kein Pressen, kein Rühren, kein Mahlen, 

kein Zerquetschen, kein Filterrien. ,

M-W 7« » M M .
Eine Umwälzung

in der Bereitung von Fruchtsäften 
Gelöes, Marmeladen rc.

Verkaufsstelle:

o .  8 .  M v l i - i v k  L  S o k n .

KintejkZL.
G. m. b. H., 

Telephon Nr. 2. Sreitestr. 35.
nur:

25 ?tz. pro Ztück, z Zttlck 6z ?k§.
—- ^aollajununKen iveise man Zurück. —

Vereinigte ekvmltzklis Aerke Lktiengeeeiiseliskt,!
Lksrlottsvluurg, Lnlrrttvr 18. H)tei1un§ I-Lnolin-I'akriL Hlartinikenkeläo.

T s r t s n t t s o k s ,

S s r t s n s l ü t t l s ,
S s r l s n Z s r ä t s ,  

K o U s e k u i L M ä n ä s ,  
K s s s n m ä k s r ,  

L lu r n S n s p r L t L S N ,  
L L u r n s n Z L t t s r ' ,  

K ä n Z s i n s t t s n ,  
S i s s s k a n n s n

o tle rie rt b illigs t 

^  ^  L .  V  V  -k I"  13L.

Filiale Thorn.
Breitestr. 14 — Fernruf 174.

MmkM »!li> UA«x>> Uil!>>>»kll Mrk.
Nach Erweiterung unserer Stahlkammer sind wir wieder 
in der Lage, unter Mitverschluß der Mieter stehende

Schließfächer
z»m Preise von

Mark 3 — pro Jahr an
auf beliebige Zeit abzugeben.

- -  Besichtigung gern gestattet. - - ___________

vrpolllengrMer.
Ich vergüte bis auf weiteres für Bareinlagen

mit täglicher Kündigung 4 " 
mit 3monatl. Kündigung 41z

Ferner besorge den An- und Verkauf von Effekten zu den denkbar 
kulantesten Bedingungen. Für Kapitalisten vermittle Hypotheken 
franko Spesen. Meine Safes vermiete monatlich und jährlich gegen 
billigste Entschädigung. ,  ^

L.. S im o n s o k n , Bankgeschäft,
Kommanditgesellschaft,

gegründet 1865 Baderstratze 24 gegründet 1865.

Mette Lftseebiwer.
Fahrkarten

! aus 45 Tage  v ia  S te tt in  m it d ire k t. 
G epäckab fertigung  sind aus hiesigem 
Bahnhof erhältlich. Prospekte durch 

S atznitziim e— S te ttin .

Metall-Gießerei u»S Dreherei
Thorn, Turmstr.12.

Pumpenzylmder
sowie sämtliche Armaturen sür Damps u. Wasser.

W M -  " M U
ssil Mllslhillellteilk!!, Aesilttkitll, Treiikreikli und Wersckiktil

w erd en  sauber ausgeführt.
I c o m p l s l l s  N i s r r t r u o r L s p p s r A l s .

Ane wundervolle Ratnrkrast
bietet die Sonne und die Luft zur Erzielung einer wahrhaft 

blendend weißen Wäsche.

Meine MWsmschem WMch
besitzt außer einer modernen Wäschereieinrichtung eine große, aus­
gezeichnete Rasenbleiche und großen Trockenplatz im Freien und 
steht daher zur Erzielung schneeweißer u. sauberster Wäsche an der Spitze.

Ich gestatte mir daher ergebenst, allen werten Dainen diese 
zur freundlichen Benutzung zu empfehlen.

Prompte Bedienung. Billigste Preise.
Briefe bitte stets nach Thorn, Nicht nach Thorn-Mocker, zu 

adressieren.
Dampswascherei „Edelweiß",

Telephon 475.

KllmLÜncker Kurort,
Litt äer trlselrea N ellruox, ßeZenüder äer

iävillsclle l.age, llsrrllcker >VaIä, steinkreier Ltranä, kräktiesr 
VVellenscklLg. — L lL llo a  L ld la x . — Prospekte äurcti aen 
VerdLLä ckvulseller- Oslseedäckvr unä die öLdedlrelttion. —

sirt« IlliM b-Ml-KM kiil ckmMlis kmiM
m W M. IU

Gaskocher mit Sparbrenner», 
Gasbrat- »ns Backöfen, 
Gasplötteisen mit Erhitzern, 
Gasheizöfen»
Gasglühlampe», 
Gasfernzünderanlagen

geben wir auch mietweise ab.
Näheres in unserer Geschäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 

(am Bromberger Tor).
Gaswerke Thorn.

evapkieblt

8 v K l e i 8 t r n 8 8 v . ________

«mle mm SmdM
T h o rn . Bromberger Vorstadt, Parkstr. 4, 
am Stadtpark, 40 m  Straßenfront, 
1593 grn groß, mit V illa  bebaut, 

19 Zimmer. P o d g o rz .

sind von unüber­
troffener Güte und 

Haltbarkeit. 
Versand u. Lager:

Walter Brust, Thorn,
Friedrichstraße._____

Mechanische

KurbeWerei,
sowie P e rle n a rb e ite n  werden aus 
Kostüme und Kleider billig und gut ange» 
fertigt. Porto gratis.
Frau Lö tin , Culmer Chaussee 36,

H o k o r n l l v L 's e iL :

Liedllüg sll 28. mul 27. ckllüi.
(Zroess

lMMuller-bottsj'iL
r u  dunsten Ve^elns kür 

l.riktsek!?kskrt.
4492 Oevinve im Werte von -4K.

l a a a o o  

i o  « s o
Frankfurter I^vse 3 A4K.;
?orto u. 1.i5te extra 30

versenden üie OenerLl-vebiis

k e r ä .  8 e k ä k tz r
vüsselckork, k<ön!gsLl!ee 52.

1.0U !8 U e ä s r ie b
k'rsnkkurt s. ^1. ^Lk!-§ssss 148. 
/^uck ru ksven in »llen l.otter!e- 
Lescbätten u. ciurcb plskate kennt- 

ücken Verksuksstetten.

b le c k te n
näss. u . troo lrens  Scttuppen - 
kleottte, Lartkleettte , s k ro p k . 

LK 2SM L, tta u tL u ss o k lä ^ s

O f f e n e  f ü k e
8einseIiLc1en,^ .clsrdeins,döss  
^ ir ix e r , a lte  sinci okt

s e k r  kLrtri2e le i§ . 
vvsr disker- v e r^ e b lro k  auk 
H silunL) ttokkts.versueks noctt 
ciis bew äki-ts  u . ä r r t i .  empk.

N ln o - S s lb s
k r e i  v o n  sokLcl!. B estLriä te il.

D ose 1,15 u . 2 .2 5 .  
^4ari aekte  L itt cleri I^arnen  

K in o  uncl k^irma 
Mek.Tokudsrt L 0o.,V7einböklL-vrerl!ea 
V^Lcks, 01, ven. T'erp. je 25, le e r  Z, 

Lalle., vors. je 1, Li§. 20 ?ror. 
kisdsn in sllsn /^potiisksn.

HarnröhrenleiSende
wenden sich sofort an Apotheker L a e s "  
b t t v l» ,  Schniebmchen 147, bei 
S o m m erfe ld  -B ez. F ra n k fu r t  O d er). 
Belehrende Broschüre von bekanntem B er­
liner Spezia l-A rzt kostenlos ohne jede 
Verpflichtung portofrei in verschlossenem 
Kuvert ohne Aufdruck.

M it  Rücksicht auf die den Ge­
schäftsgang in den Zeilungsstellen 
sehr erschwerende, zunehmende 
Gewohnheit, Anzeigen durch Fern­
sprecher zu übermitteln, geben wir 
bekannt, daß zukünftig

M in WB»
Anzeigen durch Fernsprecher
entgegengenommen werden können 
Auch müssen w ir gleich anderen 
Zeitungen es ablehnen, für die 
durch die telephonische Ueber- 
mittelung von Anzeigen leicht ent- 
stehenden Fehler und M ißver­
ständnisse eine Verantwortung zu 
übernehmen.

Gleichzeitig bitten wir, größere  
Anzeigen im Interesse einer sorg- 
fälligeren, besseren Ausführung 
nicht erst am Tage der Ausgabe 
der betr. N r., sondern schon tags 
vorher bestellen zu wollen.

GeschäftssteSe 
,M  Presse".

Brennessel-Spiritus,SMstkMttklMichlilimW.
garant. echt, pro Flasche 1,50 M ark, bei

L .  L .» n r » v e l r ,  Brückenstraße 4 0 .

Ausgekämmtes haar
kauft D .  L iS L rrn v e l» , Brückenstr. 4 0 .

GittudstttSs-Verkaus.
Auf der Bromberger Vorstadt ist ein 

Grundstück m it Gartenland, großem Hof­
raum und guten Gebäuden, passend für 
Gewerbetreibende aller A rt, bei geringer 
Anzahl, sos. bill. zu verk. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Rein Grund«
m it einer vorschriftsmäßigen Bäckerei sof. 
zu verk. (Lage vorzügl.) Anfr. u. L . SZ 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Beabsichtige mein in Thorn-Mocker ge­
legenes

ca. 16 M orgen Acker und Wiese mit Ge- 
bänden und Inventar, krankheitshalber zu 
verk. L .  T h o rn -M o cker»

Roßgartenstraße 21.


